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VORREDE

Indem ich hier den ersten Band meiner Uebertragung
der altpersischen Religionsbücher der Oeffentlichkeit über¬
gebe , wird es nöthig sein , über den Zweck und Anlage
dieser Uebersetzung einige einleitende Worte vorauszu¬
senden . Sie stützt sich auf meine Ansichten über die Tra¬
dition der Parsen und die von ihr zu machende Anwen¬
dung , wie ich dieselben bereits vor fünf Jahren im ersten
Bande der Zeitschrift der Deutschen morgenländischen
Gesellschaft dargelegt habe und auch heute noch festhalte.
Nach meiner festen Ueberzeugung kann Anquetil ’s franzö¬
sische Uebersetzung des Avesta nicht als der Ausdruck der
persischen Tradition angesehen werden und es muss die¬
selbe vielmehr bis jetzt lediglich aus den Quellen studirt
werden . Ich habe die Tradition zur Grundlage meiner
Uebersetzung gemacht , nicht , weil ich sie etwa in allen
einzelnen Fällen für unfehlbar halte , wol aber weil ich
glaube , dass sie im Ganzen treu ist und viele beachtens-
werthe Erklärungen giebt , dann , weil ich sie auf dem
Standpunkte , auf welchem jetzt die altpersischen Studien
stehen , für die einzig sichere Grundlage ansehe , auf welche
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wir bauen können . Man mag von der traditionellen Ansicht
aus zu einer freieren und den Anforderungen europäischer
Philologie mehr entsprechenden Auffassung fortschreiten,
aber nicht umgekehrt zuerst luftige Hypothesen bauen , um
sich dann zuletzt mit Beschämung gestehen zu müssen,
dass dieselben unhaltbar und die traditionelle Auffassung
die bessere sei . Die traditionelle parsische Auffassung habe
ich nun vorzugsweise aus der älteren Huzväresch - Ueber-
setzung geschöpft und , wo mein Verständniss derselben
nicht ausreichte , die Angabe neuerer Parsen zu Rathe
gezogen , welche in der ursprünglichen handschriftlichen
Uebersetzung Anquetil ’s niedergelegt sind und deren Mit¬
theilung ich , wie so vieles Andere , der Gute des Herrn
Etatsraths J. Olshausen  in Kiel verdanke . Eine eigene

Uebersetzung habe ich nur dann versucht , wenn entweder
die Fehlerhaftigkeit oder Willkührlichkeit der Tradition auf
der Hand lag oder wo es durchaus nicht möglich war , den
Sinn der alten Uebersetzung zu finden . Die wichtigeren
Fälle habe ich in den Noten angegeben , alle Einzelnheiten
zu rechtfertigen würde die Gränzen der Noten weit über¬
schritten haben und wäre vielmehr Sache eines ausführ¬

lichen Commentars , den ich später der Uebersetzung folgen
zu lassen nicht abgeneigt wäre , wenn sich ein solcher als
ein wesentliches Bedürfniss heraussteilen würde.

Den Leser noch besonders für etwaige Missverständ¬

nisse und unrichtige Auffassungen um Entschuldigung zu
bitten , werde ich wol nicht nöthig haben . Wer bedenkt,
wie viele zweifelhafte Stellen wir noch in den hebräischen

Urkunden finden , nach dem Aufwande von ungleich grös¬
seren Kräften und Hülfsmitteln, der wird von einem ersten

Uebersetzer des AVesta nicht verlangen , dass seine Arbeit
eine in allen Stücken vollendete sein solle . Das Studium

des Avesta hat oft mehr Aehnlichkeit mit einer Entzifferung
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von Inschriften als mit einer philologischen Arbeit , da gar
Vieles, bei der Unzulänglichkeit sprachlicher und sachlicher
Hülfsmittel , durch Combination gefunden werden muss.
Alle möglichen Combinationen aufzufinden ist aber keinem
Einzelnen gegeben , es muss daher dieses Werk ebenso
wie die Keilinschriften durch vereinte Anstrengungen geför¬
dert werden.

Dankend muss ich auch noch erwähnen , dass Herr
Professor Roth in Tübingen die Güte hatte , meine Ueber-
setzung vom fünften Fargard an durchzusehen und mir die
Bemerkungen mitzutheilen , zu welchen ihn dieselbe ver-
anlasste . Manche derselben ist benutzt worden , ohne dass
es mir möglich war , in jedem einzelnen Falle ihn zu nen¬
nen , manche andere, - die vielleicht meiner eigenen Ueber-
setzung vorzuziehen wäre , musste zurückgelegt werden,
weil ich meinem Grundsätze gemäss nicht von der Tradi¬
tion abweichen wollte , wenn es nicht unumgänglich noth-
wendig war . Vielleicht entschliesst sich der genannte
Gelehrte zur selbstständigen Mittheilung seiner Bemerkun¬
gen . Durch die Vermittelung deS' Herrn Murray - Mitchell
zu Bombay erhielt ich ferner von Herrn Hörmazdji Pestanji
daselbst eine Uebersetzung des Anfangs des vierten Far¬
gard , welche ich an der genannten Stelle dankbar benutzt
habe . . Ich wünsche , dass dieser Beitrag zur Erklärung
des Vendidad nicht der einzige von parsischer Seite blei¬
ben möge , es lässt sich erwarten , dass gerade von daher
noch Manches mitgetheilt werden könnte , vvofür sich der
occidentalische Forscher ' zum Danke verpflichtet glaubendürfte.

Der Schnitt der Huzväreschlettern so wie einer kleine¬
ren Schrift für die Varianten hat den Fortgang der Text¬
ausgabe etwas verzögert , so dass die zweite Abtheilung
der Ausgabe erst in einigen Monaten erscheinen kann. Für
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die folgenden Bände fallen diese Hindernisse natürlich weg
und ich werde dafür morgen, dass Text und Uebersetzung

möglichst gleichzeitig erscheinen können.
Und so schliesse ich denn mit dem Wunsche des per¬

sischen Dichters :

xa  Li ^ .sjSm  xS Li/ nS  5 O

(ja  ̂XA Ls> uXj Lwü t ^  Law  XA lj wXj IaLJ
St ...

^  t lo jJ  Lo Ltx ? > lXJju ^



EINLEITUNG

Indem wir hier dem Publikum die Uebersetzung eines Werkes
übergeben , das nach unserer vollkommensten Ueberzeugung in dieRe-
ligions - und Culturgeschichte des älteren Asiens tief eingreift , halten
wir es für unsere Pflicht den Lesern hier die Cullur des persischen
Reiches und ihre Beziehungen zu den anderen Völkern des Orients
näher darzulegen . Die persische Culturgeschichte vollkommen zu
erschöpfen , ist hier weder unserZweck noch steht es für jetzt in un¬
serer Macht. Das gegenwärtige Werk soll eine Vorarbeit sein , durch
die , in Verbindung mit anderen Forschungen auf verwandten Ge¬
bieten , es mit der Zeit ermöglicht werden wird , die persische Cultur
vollkommener zu übersehen als es jetzt der Fall ist . Wir hoffen, dass
die nachfolgenden Andeutungen Andre zu gründlichen Einzelfor¬
schungen antreiben werden ; das persische Culturgebiet ist ein so
weites und steht in inniger Beziehung mit so verschiedenen anderen
Culturvölkern , dass die Kenntnisse und die Kraft eines Einzelnen
nicht ausreichen können , diese Beziehungen vollständig zu zeichnen.

Unsere Kenntniss altpersischer Cultur sowie unser ganzes Ver-
ständniss des Avesta ist erst wenige Jahrzehnde alt und durchaus
eine Frucht der neueren Forschung . Es kann erst im Verlaufe dieser
Einleitung gezeigt werden , warum wir die frühere französische Ue¬
bersetzung des Avesta nicht als eine Vorarbeit für die unsere be¬
trachten können . Nicht blos aber die Kenntniss der Sache selbst hat
uns die neuere Forschung verschafft , sie hat uns auch den rechten
Zusammenhang kennen gelehrt . Das Interesse , das man in Europa
an den Urkunden des alten Orients nimmt, ist bedeutend gestiegen,
seit man weiss , dass wir mit der Urgeschichte des Orients unsere
eigene Geschichte erforschen . Es war ein unerwarteter , grosser
Fund , den die englischen Gelehrten und unter ihnen vornehmlich
W . Jones im Laufe des vorigen Jahrhunderts machten , dass die alte
heilige Sprache der Inder , das Sanskrit  mit den europäischen
Gultursprachen der alten und mittleren Welt auf das innigsteI. i
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verwandt sei. Diese Entdeckung ward von der ganzen gelehrten Welt

mit Jubel aufgenommen; nicht blos in England, auch in Deutschland
und Frankreich wurde das Studium der nitindischen Literatur mit

Interesse betrieben , theils um der Sprache willen , die immer mehr

Aufklärungen über die Gesetze der Sprachen Europas gab, theils um

die Literatur kennen zu lernen , die eine sehr bedeutende Stellung in

der allgemeinen Cullurgeschichle einzunehmen befugt war . Die

Früchte dieser Studien liegen jetzt schon grossentheils zu Tage . Ein
nicht unbedeutender Theil der indischen Literatur von ihren frühe¬

sten Anfängen bis zu ihrem Verfalle liegt gedruckt vor uns. Das

Wesen der Sanskritsprache ist durch das Studium der Literatur und

der nationalen Grammatiker näher erforscht , das Verhältniss dersel¬

ben zu. den europäischen und asiatischen Schwester- und Tochter¬

sprachen ist festgestellt und die Gesetze der Vergleichung durch die

Bemühungen von Bopp, Polt , Curtius u. A. genau geregelt worden.
Hat aber die Bekanntschaft mit der Sanskritsprache dazu bei¬

getragen , mehr Licht in manche Theile der europäischen Philologie

zu bringen , bat sie nicht nur auf einzelne Punkte der Grammatik

umgeslaltend gewirkt , sondern auch die Sprachansichten im Ganzen

geändert , so sind doch alle diese Verdienste , gross wie sie sind, klein

zu nennen gegen das, was die Kenntniss dieser Sprache auf dem Ge¬

biete der allpersischen Philologie gefördert hat . Die Sanskritphilo¬

logie und die mit ihr so enge verbundene vergleichende Sprachwis¬
senschaft hat auf dem Gebiete des allen Persien ihre schönsten

Triumphe gefeiert . Zwei Sprachen, deren Kenntniss für die Welt so

gut als verloren war , und die auf einem anderen Wege unmöglich

hätten wieder gewonnen werden können, sind mit Hülfe des Sanskrit

wieder in den Bereich unseres Wissens gezogen worden , zugleich
mit ihnen eine Anzahl von Literaturdenkmälern , welche schon in

getrübter Gestalt das Interesse der Alterlhumsforscher in hohem

Grade erregt haben und die, wenn einmal richtig erforscht , noch viel

Licht auf die älteste Geschichte des Menschengeschlechtes werfen

werden . Noch ist die altpersische Philologie nicht im Stande , die

reichen Hülfsquellen der indischen Schwestersprache irgendwie zu

entrathen . Ist es nun auch der Zweck der nachfolgenden Blätter,

neue Hülfsquellen nachzuweisen, überhaupt der persischen Philologie

eine mehr selbstständige Stellung anzubahnen , damit sie auch in

dieser Hinsicht nicht hinter ihren Schwestersprachen zurückstehe,

nie wird sie es vergessen dürfen, dass es die indische Philologie vor

Allem war , die dazu diente , ihr den angemessenen Rang und Aner¬

kennung zu verschaffen.
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Nächst (len Juden ist wohl kein Volk des alten Orients in dem
Grade bekannt bei uns , als das Volk der Perser . Ihre Kämpfe mit
den Hellenen in der früheren , mit den römischen Kaisern in der spä¬
teren Zeit haben sie unserem Gedächtnisse fest eingeprägt . Freilich
für den , der ein näheres Verständniss persischer Cultur und persi¬
schen Lebens sich zu erwerben sucht , sind diese Berichte theils zu
einseitig , theils zu mangelhaft. Einseitig sind sie deshalb , weil sie
uns blos das Verhältnis der Perser zum Occidente darlegen , nicht
aber die allgemeine Weltstellung derselben. Persien ist aber ein Ver¬
mittlungsland , in welchem sich semitische und indogermanische Cul¬
tur begegneten. Zu den Indogermanen gehörten die Perser vermöge
ihrer Herstammung und Grundanschauung , zu den Semiten vermöge
ihrer Bildung. Die beiden grossen semitischen Reiche, Assyrien und
Babylonien, lagen in der unmittelbaren Nähe Persiens, die Gegenden,
welche den Mittelpunkt assyrischer und babylonischer Cultur gebildet
hatten , wurden nach dem Aufblühen der persischen Wellmonarchie
von den Persern beherrscht . Muss es auch noch der Zukunft', der
Entzifferung der assyrischen und babylonischen Inschriften , über¬
lassen bleiben, die Wechselwirkungen zwischen diesen drei ältesten
Weltmonarchien genauer nachzuweisen , soviel kann schon jetzt be¬
hauptet werden , dass der Verkehr der Perser mit den Semiten ein
inniger war , ihn nachzuweisen bedürfen wir aber anderer Quellen
als der griechischen und lateinischen Classiker. Mangelhaft sind aber
diese auch für unseren Zweck , insofern sie uns das Volk der Perser
erst darstellen als es auf den Gipfel seiner Macht gekommen war,
über seine frühere Entwickelung lassen sie uns im Dunkeln. Ueber
persische Cultur aber sind die elassischen Nachrichten vollends un¬
vollständig. Die Werke eines Dinon , Theopomp u. A. sind leider

1*
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verloren , sie würden sonst für uns vom grössten Wertlie sein , blos

einzelne Auszüge haben sich erhalten . Indem wir daher die politische
Geschichte Persiens im Ganzen als bekannt voraussetzen , werden

wir im Folgenden einen Abriss der Cultur des alten Persiens und

darauf eine kurze Geschichte der heiligen Bücher der Perser selbst

zu geben suchen , soweit dies bei den unvollständigen Nachrichten
die wir besitzen noch möglich ist.

Ueber die älteste , vorgeschichtliche Periode des Perservolkes

muss uns die Ethnographie belehren . Die Ethnographie , gestützt auf

ihre beiden Gehülfinnen, die Physiologie und die Linguistik , hat in

neuerer Zeit als ein unwiderlegliches Factum nachgewiesen , dass

von Indien an durch ganzEuropa ein Volksstamm sich verzweigt hat,

den man nach seinen beiden äussersten Endpunkten den indo-germa¬

nischen zu nennen gewohnt ist . Zu diesem Stamme sind die höchst

begabten Culturvölker der alten und neuen Welt zu zählen : Inder,

Perser , Griechen, Römer, Germanen, Slaven, vielleicht auch die Gel¬

ten . Alle diese Völker sind Zweige eines einzigen Urvolks , dessen

Wohnsitze bis jetzt nicht gewiss nachgewiesen sind und sich viel¬

leicht nie vollkommen unwiderleglich nachweisen lassen werden,
wahrscheinlich aber wohnten diese Stämme alle zusammen in früher

Zeit als ein Volk auf den Hochebenen Cenlralasiens . Die Auswande¬

rung dieses Volkes aus seinen Ursitzen , seine Trennung in einzelne

Zweige liegt vor aller Geschichte. Für die Cultur dieser Völker vor

ihrer Trennung lassen sich schwache Aufklärungen gewinnen ver¬

mittelst der Wörter für einzelne Begriffe, die ihnen allen gemeinsam

gewesen sind und ihre Kenntnisse scheinen allerdings nicht ganz ge¬

ring anzuschlagen zu sein. Wenn nicht der Staat, so war doch we¬

nigstens die Familie bei ihnen schon geregelt ; die Allgemeinheit der
Verwandtschaftsnamen bezeugt dies. Wir finden gemeinschaftliche
Wörter für einzelne Arten von Vieh und für verschiedene Geräth-

schaften des Ackerbaues. Die Götterbegriffe hingegen scheinen sich

nicht über das Allgemeinste hinaus entwickelt zu haben 1).
Neben diesem durchgehenden Besitze einzelner Wörter giebt

es nun auch noch eine nähere Verwandtschaft zwischen einzel¬

nen Gliedern der indo -germanischen Völkerfamilie. Diese nähere

t ) Cf. A. Kuhn : Zur ältesten Geschichte der indogermanischen Völker.

Osterprogramm des berliner Realgymnasiums für 1845. Wieder abgedruckt
bei Weber : Indische Studien. I, p. 321 ff.
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Verwandtschaft lässt sich daraus erklären , dass einzelne dieser Völ¬
kerstämme länger noch zusammen blieben , während die anderen
sich schon getrennt halten . So haben z . B. Römer und Griechen
hinsichtlich ihrer Sprache und Anschauungen vieles gemein, welches
nicht aus jener allgemeinen Urverwandtschaft erklärt werden kann.
Nirgends aber ist diese Verwandtschaft auffallender und inniger als
zwischen Indern und Persern . Inder und Perser müssen nach ihrem
Auszuge aus dem gemeinschaftlichen Urlande noch lange zusammen¬
geblieben sein , sprachliche und mythologische Gründe zeigen dies
deutlich. Die drei altpersischen Dialecle , die wir kennen, — das
Altpersische der Keilinschriften, das Altpersische des zweiten Theiles
des Yatjna und die Sprache der übrigen Theile des Avesta — alle
diese Dialecte sind mit der ältesten indischen Sprache, mit dem Sans¬
krit , wie es in den heiligen Schriften der Inder vorliegt , so genau
verwandt , dass sie alle fast nur Dialecte einer und derselben Sprache
genannt werden können. Nicht weniger sprechen andere , besonders
mythologische Gründe für die lange Zusammengehörigkeit der beiden
Völker. Wichtig ist vor Allem, dass beide sich mit demselben Namen
benennen. Arya , ehrwürdig in der gewöhnlichen Sprache, abzuleiten
von arya in den Vedas Herr (svämi bei Sayana ad Rigv. XXXIII . 3) ,
ist der gebräuchlichste und alterthiimlichste Name des indischen Vol¬
kes (Rigv. 51. 8. Samaved. I. 1. 1. 5 . und überĵ iupt Benfey im
Glossar zum Säma-veda, Manu II. 22. X. 45) . Der Gegensatz gegen
Arya ist bei den Indern Mlechchha, was einen unreinen Barbaren
bezeichnet . Ganz ebenso bei den Persern . Arya muss nach persi¬
schen Lautgesetzen zu airya werden , ein Name mit welchem die
Perser sich längst bezeichneten und woraus das neuere Iran entstan¬
den ist 1) , ein Name den schon Ilerodot kennen lernte 2) und die¬
sem airya wird ein anairya , das nichtiränische , entgegengesetzt 3).
Arya kommt in der Sanskritsprache von der Wurzel ri , gehen, und
bedeutet wol ursprünglich , ,der zu besuchende , der Lehrer“ 4).

1) Cf. Burnouf Commentaire sur le YagnaNot. etEcl . p . XVII.LXI. eic.
Verschieden davon ist Ariana im engeren Sinne, ef. Strabo XV.  2 . de Sacy,
Memoires sur diu . antiquites de la Perse p.  48 . In den Keitinschriften Ariya.
ariya . chitra. (nach Rawlinson) toschr. von Nakhsi Rustam I. 14.

2) Her. VII. 62- ixaXiovxo de nciXai ngbg navxtov xigioi.
3) Burnouf l. c. p. LXII.  bei den Griechen IdvagCaxa, de Sacy l. c. p.  55 ff.
4) Lassen, Indische Alterthumskuude I. p. 5 not.
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Auch im Avesta hat airya und anairya noch seine Bedeutung gehabt,
anairya in der BedeutungNingesetzlich, schlecht, findet sich Farg . I.
72 . und noch in der spätem Pärsisprache findet sich ermaneshn,
ertan in der Bedeutung guter Geist , guter Körper (vinayamanah,
vinayatanuh bei Neriosengh . Mkh. pp. 228 . 28.) , dagegen aneri in
der Bedeutung Ungesetzlichkeit (anädegacharitd Ner. Mkh. p. 198) .
Es ist aber ausgemacht , dass dieser arische Völkerstamm, aus dem
sich später Inder und Perser abgetrennt haben, weder in Indien noch
in Persien in dieser Gemeinschaft gelebt haben kann . Dass die Inder,
welche das Sanskrit reden, nicht Autochthonen sind, ist als ausge¬
macht zu betrachten . Die ältesten Sitze der Inder, die erwähnt wer¬
den , sind ins Penschäb zu verlegen (cf. die Note zu Farg . I. 74) ,
von da sind sie , wie spätere Bücher beweisen , weiter gegen Osten
fortgerückt , erst bis an die Sarasvati , dann haben sie sich durch das
ganze nördliche Indien verbreitet , erst spät in das südliche1) . Die
persischen Sagen aber führen ebenso bestimmt aufeinUrland im Nor¬
den hin. Man vergleiche unten die Einleitung zum ersten Fargard.

Wir haben schon oben gesagt , dass bei der durchgängigen
Gleichheit der Verwandtschaftsnamen , in den vielen Berührungen in
den Namen einzelner Arten von Vieh und Ackergeräthe , nur sehr
wenig gemeinschaftliches Gut in Beziehung auf die Götterlehre zu
finden sei . Anj»weitesten verbreitet ist die allgemeine Bezeichnung
Gottes als. eines Leuchtenden aus der alten Wurzel div oder dyu,
leuchten, gebildet. Hiervon stammt sanskrit devas, lateinisch deus2),
litthauiseh dievas , germanisch Zio und Tyr , griechisch Zeug , und
auch Jupiter (aus Diespiter). Das altpersische daeva gehört zu der¬
selben Wurzel , hat aber — wir werden unten sehen aus welchen
Gründen — eine etwas verschiedene Bedeutung. Nähere mytholo¬
gische Berührungen finden sich nur bei einzelnen Zweigen des indo¬
germanischen Stammes, so bei Griechen und Römern und vor Allem
bei Indern und Persern . Eine Reihe von Persönlichkeiten sind in den
Vedas sowol als im Avesta dieselben , sie müssen auch ursprünglich

1) Man vergl. die Stellen, welche die Wohnsitze des indischen Volkes
noch mit bestimmten Worten an die Sarasvati verlegen, bei Weber, Ind. Sta¬
dien I. [i. 34 ff. Manu II. 22 nennt alles Land, das zwischen dem Himälaya und
dem Vindhya liegt Aryavarta.

2) Cf. Lassen ind. Alterlhk. I. p. 755. Das griechische O-eög  ziehe ich mit
F. Windischmaunzur Wurzel dh ä.
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vollkommen identisch gewesen sein , wiewol es in der Natur der
Sache liegt , dass sieh im Laule der Zeit diese Aehnlichkeit mehr
oder weniger verwischt hat . Eine solche Persönlichkeit , deren Iden¬
tität am frühesten aufgefalleii ist 1) , ist derYama der Inder , der
Yima der Perser . Schon in den Vedas und Üpanishads ist Yama der
König der Todten . Er bewohnt eine besondere Welt , wo er die Un¬
sterblichen um sich versammelt. Auch hei den alten Indern ist seine
Welt nicht eine Welt des Schreckens, seine Räume sind lichtvoll, es
herrscht dort Fröhlichkeit , Freude , Lust und Entzücken 2). In Iran
ist Yima ein glücklicher Herrscher , unter dessen Regierung es weder
Tod noch Krankheit gab. Nachdem er eine Zeitlang Glück und Un¬
sterblichkeit auf der Welt verbreitet hat , muss er sich mit seinen
Schaaren auf einen engeren Raum zurückziehen , wegen der Uebel,
welche die Welt bedrohen . Hierin liegt, meiner Ansicht nach, der
Anknüpfungspunkt für beide Sagen. Der Inder nimmt Yama einfach
als den König der Todten oder wenigstens der Seligen ; der Perser
schränkt die Zahl der Seligen auf eine bestimmte Zahl ein , welche
auserkoren sind, mit Yima zusammen zu leben34 ).

Eine zweite berühmte Person der persischen Heldensage, welche
in den Vedas vorkommt , ist Thraetaönö,  der Nachkomme des
Alhwya, derFredun oderFeridun der späteren Periode , mit welchem
der T rita  der Vedas verwandt ist . Trita ist der Sohn des Äptya,
er kämpft nach vedischen Aussagen mit einer Schlange , er schlug
einen dreiköpfigen Drachen mit sieben Schwänzen und befreite die
Rinder . Ganz ähnlich Thraetaönö , er erschlägt eine verderbliche
Schlange mit drei Rachen, drei Gürteln, sechs Schwänzen und tau¬
send Kräften 71).

Eine dritte Gestalt, die in beiden Sagenkreisen nachweisbar ist,
ist die des Qäma Kere ^ ä ^pa,  des männlich gesinnten , welcher
der Kritjäsva  der Inder ist , der zwar in den Vedas noch nicht

1) cf. Bopp. ad Nal . p. 203.
2) Die vedischen Stellen linden sich angeführt in R. Roths Abhandlung

über Yima, Zeitschr. der deutschen morgenländischen Gesellschaft IV. p. 426 lf.
In den Upanischadenbesonders in der Kalbaka-Upanischad.

3) Cf. unten die Note zuFarg . II. §.47. Vielleicht ist die Ansicht der spä¬
tem Parsen, welche dort angeführt wird, doch die richtige, da sie sowol in der
Huzväreschübersetzung, als im Minokhired und im däinäsp-näme vorkommt.

4) Cf. R. Roth, Die Sage von Feriduu in Indien und Iran. Z. derD . M. G.
II. 216 lf.
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aufgefunden worden ist , aber schon dem indischen Grammatiker
Pänini bekannt war und in den epischen Gedichten als ein streitbarer
llischi häufig genannt wird (Ram. I. 31. 10 ed. Gorr. Vishnupuräna
p. 123). Ich kann mich über ihn um so mehr kurz fassen , als ich
den Zusammenhang der Sage von Keretjä^pa im Avesta mit dem Säm
der spätem Periode schon anderswo nachgewiesen habe*) und die
indischen Notizen über Kri§ä§va bis jetzt noch zu spärlich sind , als
dass man weitere Vergleichungspunkte finden könnte.

Zu diesen drei Persönlichkeiten kann man nun noch eine vierte
fügen, den Kava U? , oder Kävya U§anas  derVeden . Es ist dies
der später sogenannte Kaus der Persersage . Leider sind der Sagen
von Kava U<) so wenige und diese wenigen so kurz angedeutet,
dass ich wenigstens mir nicht getraue , den Zusammenhang näher
nachzuweisen. (Cf. Weber , Väjasan. spec. II. p. 68.)

An diese Identität von Personen fügt sich nun noch die Identität
bedeutsamer Gebräuche. Wir wollen derer hier nur zwei erwähnen,
genauere Erforschung persischer Liturgie wird derer gewiss noch
mehrere zum Vorschein bringen — das Soma oder Homaopfer und
die Einweihungsceremonie, die Aufnahme in den Kreis des indischen
und persischen Volkes. Ueber den Soma- oder Ilaomakultus können
wir uns kurz fassen , da das Wesentliche schon von Herrn General¬
vikar Windischmann in München trefflich nachgewiesen worden ist1 2).
Es finden sich wesentliche Uebereinstimmungen, nicht blos im Ein¬
zelnen , sondern auch im Ganzen. In beiden Religionen ist Soma
oder der damit identische Haöma  der Name einer Pflanze , deren
Saft , verbunden mit gewissen religiösen Gebräuchen , ausgepresst
und getrunken wird , in beiden ist er aber auch ein Gott. In der
Fassung im Einzelnen haben nun Soma und Haöma noch eine grosse
Anzahl von Beiwörtern gemeinschaftlich, welche deutlich beweisen,
wie kurz erst dieser Cult getrennt worden ist . — Die Aufnahme in
den heiligen Verband geschieht bei beiden Völkern durch Bekleidung
mit einem Gürtel oder Schnur. Diese Umgürtung ist bei dem Brah-
mauen zu vollziehen im achten Jahre nach der Geburt oder der Em-
pfängniss , bei dem Khshatriya im elften , beim Vaicya im zwölf¬
ten. Jedoch ist die Zeit zu dieser Umgürtung nicht vorbei für den

1) Zeitschr. der D. M. G. III. p. 244 ff. p. 467. Parsigrammatik p. 196.
2) Ueber den Somacultus der Arier. Abhandlungen der 1. Classe derK. B.

Academie der Wissenschaften IV. 2.
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Brahmanen bis zum sechzehnten , für den Khshatriya bis zum zwei¬
undzwanzigsten , für den Vai$ya bis zum vierundzwanzigsten 1).
Nach der Umgürtung soll der Lehrer dem Schüler die Vedas lesen
lernen und die Reinigkeitsgebräuche lehren 2) . Der Parse kann bis
zu seinem siebenten Jahre nichts Uebles thun, thut er etwas , so fällt
die Schuld davon auf seine Aeltern . Mit demKosti oder dem heiligen
Gürtel wird er bekleidet im siebenten Jahre in Indien , im zehnten
bei den Parsen die inKirman leben. Vom siebenten bis zum zehnten
Jahre fällt die Hälfte der Schuld an dem Uebeln, welches das Kind
thut , auf die Aeltern . Mit dem zehnten Jahre tritt der Parse nach
Ansicht der Ravaets förmlich in die Gemeinschaft der Parsen , nach
andern Büchern scheint das fünfzehnte Jahr das zu sein in welchem
der Parse in die religiöse Gemeinschaft eintreten muss 3).

Alle diese Spuren gemeinschaftlicher Entwicklung , die wir hier
bei Indern und Persern nachgewiesen haben, stammen natürlich aus
vorhistorischer Zeit , aus derZeit , wo dieselben noch ungelrennt bei¬
sammen wohnten. Es linden sich nun auch Spuren , welche darauf
schliessen lassen , dass die Trennung der beiden Völker, zum Theile
wenigstens , aus religiösen Gründen erfolgt sei . Mag es immerhin
ein Zufall sein, dass Ahura, der höchste Gott der Perser , als Asura
bei den späteren Indern unter die bösen Geister verwiesen ist 4) , so
kann man es doch kaum als einen solchen betrachten , wenn die

1) Äfvalayana Grihya-sutr : 1. 20. ashtaine varshe brahmanam upanayed
garbhashtame vaikadage khshatriyam dvädafe vaifyam ä shodafäd bräbma-
nasyanatitahkala ä dvävimfat khshatriyasyd chaturvimfadva^ yasyata urdhvam
patitasavitrika bkavanti. Ich verdanke die Mittheilung dieses wichtigen Werkes
der Güte des Herrn Prof. Roth in Tübingen. Cf. übrigens auch Manu 11. 36—38.
Yäjnavalkya I. 14. 37. ed. Stenzler.

2) Man. II. 69. Yäjnav. I. 15.
3) Anquetil ZAv. II.  551. 52. (usages civils et religieux des Parses ), Sad-

der portaL,  bei Ilyde religio vet. Persarum . ed. \ma p.  462. ,,Quando aliquis
15 annos nalus fuerit , praeceptum esl ut cingulum induat . Sie enim dixit
Deslür bealissimus, a nuutm mensibus quibus in malris venire J 'uit , debet
computum suitm accipere , cum secundum hvjus religionis praeceptum indu-
turus est cingulum. Ad  15 ergo annos cingulum induant tarn viri quam fe-
minae nam sic est dictum veterum , cum vir autfemina sit  15 annorum et
medium cingulo non accinxerit , nemo ei det vel aquarn vel panem.

i)  Abgeleitet von asu = prajna, Weisheit, Vernunft im Nighantu. Das
Wort asura hat im vedischen Sanskrit auch eine gute Bedeutung es heisst:
sarveshäm pränadah. Cf. Sayana ad Rigv. XXXV. 7. 10.
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devas der Inder als daövas bei den Persern zu bösen Geistern

und Gehülfen des Agra-mainyus geworden sind , wenn Indra,  der

höchste Gott des früheren Hinduismus, als Andra  gleichfalls in der

Hölle ist , wenn (jarva  gleichfalls als böser Geist vorkommt, wäh¬

rend die Inder diesen Namen für würdig erachtet haben, den Qiva,

einen der drei höchsten Gottheiten der spätem , indischen Religions¬

form, zu bezeichnen. Es liegt daher die Vermuthung nahe, dass re¬

ligiöse Gründe eine theilweise Ursache der Trennung gewesen seien.

Uebrigens waren wol auch dann die Inder und Perser nicht ohne

Kennt.niss der gegenseitigen Entwicklung . Sie wohnten dazu nicht

in zu weiter Entfernung und der Vendidad (I . 74) kennt noch Indien

unter dem Namen hapta . hendu i . e. sapta . sindhavah,  das

Land der sieben Flüsse, Bezeichnung des vedischen Indiens.

Wir verlassen nunmehr das Gebiet dieses ursprünglichen Zu¬

sammenhangs zwischen Indern und Persern , um der Entwicklung der

letztem auf ihrem eigenen Gebiete und, soweit möglich, aus eigenen

Denkmalen nachzugehen . Die ältesten Denkmale des persischen

Volkes, deren Alter noch dazu über jeden Zweifel erhaben ist , sind

die Reilinschriften , welche Darius , Xerxes und Artaxerxes in Per¬

sien eingraben Hessen und die sich bis auf diesen Tag erhalten haben.

Obwohl die Erwähnungen religiöser Art in diesen Inschriften kurz

und einförmig sind , so zeigt doch schon dieses Wenige , wenn man

es mit dem Avesta vergleicht , dass die Religion der Perser in jener

Zeit im Wesentlichen dieselbe war wie sie im Avesta vorliegt . Der

höchste Gott heisst in den Keilinschriften auramazdä,  auch blos

aura,  im Avesta ahura  oder ahuramazda;  hier wie dort ist

er der höchste Gott, der Schöpfer Himmels und der Erde (Inschr . von

Nakhsi-Rustam init .) , die übrigen Götter werden nur summarisch er¬

wähnt , sie heissen baga,  ein auch dem Avesta nicht unbekannter

Name1). Die Namen yazata (später ized)  und Amescha-gpenta,

so gewöhnlich im Avesta, finden sich in den Keilinschriften nicht wie¬

der. In der späteren Inschrift des Artaxerxes II . wird Mithra  na¬

mentlich genannt , ein auch im Avesta oft genannter Gott.

Reichen aber diese dürftigen Angaben kaum hin, das altpersische

1) Cf. meine Abhandlung über den XIX. Fargard des Vendidad, Abhand¬

lungen der I. CI. der K. B. Acadeuiie der Wissenscb. VI. 2. (§. 78) H. 1.

heisst Ahura-mazda, der grösste der ßagas, (mathisla baganam). aurä findet

sich J. 23.
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Göttersystem im Allgemeinen feslzustellen, so ist dies natürlich noch
viel weniger der Fall mit der eigentlichen Theologie und den reli¬
giösen Gebräuchen. Ob diese die nämlichen gewesen seien wie sie
das Avesta zur Beobachtung vorschreibt , lässt sich nicht mehr er¬
mitteln, nur eine Formel ist so genau, dass man fast eine Kenntuiss-
nahme von einer Stelle des Avesta voraussetzen sollte 1). Was aber
diesen inneren Gründen wegen ihrer Spärlichkeit an Beweiskraft ab¬
geht , das ersetzen uns sprachliche Beweise. Wir müssen uns für
einen andern Ort Vorbehalten, die genauen Uebereinslimmungen zwi¬
schen den Dialecten des Avesta und dem Dialecte der Keilinschriften
speciell zu untersuchen 2), hier dürfen wir aber als festes, sicher ge¬
wonnenes Resultat angeben , dass die Dialecte des Avesta zwar hin¬
sichtlich des Lautsystems etwas verderbter sind als der Dialect der
Reiliusehriften, dass aber sonst die Aehnlichkeit eine so genaue ist
mit dem Dialecte der Vedas einer - und dem Dialecte der Keilinschrit¬
ten andererseits , dass wir , gestützt auf diese genaue Aehnlichkeit
der Sprachen und^der oben erörterten Berührungen der Mythologie
und Gebräuche unbedenklich die ursprüngliche Abfassung des Avesta
in eine frühe vorhistorische Zeit setzen dürfen, während die einzel¬
nen Gebrechen der späten Red action zuzuschreiben sind, von der wir
unten zu reden haben werden . — In dieser historischen Zeit nun
haben gewiss die Perser von ihren gebildeteren semitischen Nachbarn
vielfach entlehnt 3) . Es muss erst der künftigen Zeit Vorbehalten blei¬
ben , wenn besonders die assyrischen Denkmale genauer erforscht
sind , den Zusammenhang genauer nachzuweisen . Aber schon jetzt
zeigen die Baudenkmale von Nimrud, Khorsäbäd und Persepolis den
Zusammenhang der Kunst bei diesen verschiedenen Völkern. Die
Perser haben diese offenbar von den Assyrern überkommen, die Be¬
zeichnung Ahura-mazdas auf den Abbildungen zu Behistun und des
Hauptgottes auf den assyrischen Abbildungen scheint auch eine Ver-

1) H. 20. 21. aita . adam. yän . . . ro. jadiyamiy. auramazdäm. und Yapna
cap. IX. imem. thwanm. paoirim. yänem. haoma. jaidhyetni.

2) Einstweilen verweise ich auf meine Recension derScbriften von Oppert,
Rawlinson, ßenfey, in den münchner gelehrten Anzeigen 1849. Nr. 15. 16., wo
ich den Gegenstand vorläufig besprochen habe.

31 Her. I. 131. 7.',7u.a-i.i Sk xal rfj Ovqavlq Svsiv naqa Se 7<1-
Gvqliav fztt&ovrts xcu AqaßCtov. KaXkovGi Sk AGGvqioi, jkjvA(fnoSiTf]VJXXv-
Xirra (mijiü ) Aqüßioi AXCttu (scXi 1̂ , ?) IliqGcu Sk Mirqav.

I



wandtschaft der Götlerlehre anzudeuten. Einen ganz sicheren Beweis
für den semitischen Einfluss haben wir aber in der altpersischen
Schrift. Alle Alphabete der Perser ohne Ausnahme sind semitisch
gefärbt , auch das der Keilinschriften. Weitere Andeutungen eines
semitischen Einflusses im Avesta sind sehr schwach, dahin dürfen
wir vielleicht das Wort tanüra zählen , das im achten Fargard des
Vendidad vorkommt und gewiss das semitische wisn ist . Doch ist
auch die semitische Form nicht ganz sicher semitischen Ursprungs
(cf. Ges. Thesaurus s. v.) , so dass also dies zweifelhaft bleiben muss.
Eine Opposition gegen den semitischen Gebrauch der lauten und lär¬
menden Todtenklagen kann man in einer Stelle des dritten Fargard
sehen 1) , wenn wir anders diese Stelle richtig erklärt haben. Ob die
Lehre von der endlichen und unendlichen Zeit , welche sich bei den

Parsen nachweisen lässt , babylonischen Ursprungs sei, bleibt gleich¬
falls zweifelhaft, wie wir neuerlich in einer besonderen Abhandlung
erörtert haben2).

Aus dem Gesagten wird nun wol so viel klar werden , dass wir
das Avesta dem innern Gehalt nach als so alt , wo nicht älter halten
dürfen, als die historischen Nachrichten über Persien hinaufreichen.
Die späteren, einzeln erhaltenen Nachrichten der Griechen und Römer
über persische lleligionslehren und Philosopheme stimmen damit auf
das merkwürdigste überein, nur dürfen wir nie vergessen , dass diese
einzelnen Nachrichten aus sehr verschiedenen Zeiten herrühren und
nur für ihre Zeit beweisend sind. Ob damals Zarathustra als Stifter

der persischen Religion angesehen wurde , ist zweifelhaft, aber doch
wahrscheinlich . Die Keilinschriflen erwähnen ihn zwar nirgends, es
ist aber auch nirgends eine Veranlassung dazu da ; das hohe Aller,
das ihm aber schon die classischen Nachrichten zuschreiben , lassen
schliessen , dass er schon damals eine mythische Person gewesen
sein müsse. Wir werden weiter unten Gelegenheit haben, die Frage
über seine Lebenszeit genauer zu untersuchen . Die Eroberung Per¬
siens durch Alexander und der darauf folgende Verfall der persischen
Religion ist jedenfalls der Endpunkt der altpersischen Religion, früher

1) Cf. Farg . III . 37. mit Gen . XXIII . 2 . 1. Sam . IV. 1? . Hiob II . 12. und
vielen anderen Stellen des alten Testaments.

2) Im fiinflen Bde. der Zeitschrift der D. M. G. Von der Verehrung der
unendlichen Zeit in alter Zeit will wenigstens Agalhias wissen p. 58. ed . Nieb . :

To fi 'tv yag nalaiov (oi Hegdai ) zHa re xai Kgovov, xal tovtovs <)f hnavzus

rovg nag ’EU.rjdi. dgvXhouH 'ovs Irtuaiv deovg.
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als Alexander müssen diese Schriften jedenfalls verfasst sein. Sehen
wir uns aber nun die persischen Religionsschriften genauer an , so
ist es offenbar möglich, innerhalb derselben wieder mehrere Perioden
zu unterscheiden . Von Zarathustra selbst rührt in den uns erhaltenen
Schriften des Avesta offenbar sehr wenig , vielleicht gar nichts her,
das meiste kommt von verschiedenen und späteren Verfassern . Ver-

* schieden müssen aber die Verfasser schon deswegen gewesen sein,
weil die Schriften des Avesta in mehrerlei Dialecten geschrieben sind.
Ich habe bereits an einem anderen Orte weitläufiger auseinanderge¬
setzt 1) , dass der Dialect, in welchem der zweite Theil desYa^na ge¬
schrieben ist , der älteste sein muss, da er in den anderen Theilen des
Avesta bereits vorausgesetzt wird . So sind die beiden berühmtesten
Gebete der Parsen : yathä . ahü. vairyö (Honover) und Ashem vöhü
in diesem Dialecte geschrieben ; über dieselben liegt im 19. und
20 . Capitel des Ya§na bereits eine Art Commentar vor , imVendidad
werden die genannten Gebete gleichfalls genannt , ebenso andere
welche in diesem Dialecte geschrieben , sich im zweiten Theile des
Yatjna befinden. ImVispered werden die verschiedenen Abtheilungen
des zweiten Theiles des Ya§na geradezu angerufen . Endlich habe
ich bereits darauf aufmerksam gemacht2) , dass es den Anschein habe,
als ob der zweite Theil des Ya§na zu der Zeit als Ya$na und Vispe-
red zu liturgischen Zwecken verbunden wurden , noch als ein selbst¬
ständiges Buch existirt habe. Die sprachlichen Eigenheiten des Dia-
lectes , obwol nicht völlig entscheidend , sprechen doch laut für das
Alter desselben in mehreren beachtenswerthen Einzelnheiten.

Alle diese Gründe zusammengefasst sprechen dafür , dass der
zweite Theil des Yatjna der älteste sei. Nur sehr unbedeutend und
kaum der Rede werth sind die Fragmente , welche sich sonst noch
in diesem Dialecte erhalten haben. Bei den übrigen Schriften des
Avesta bietet die Sprache keinen Anhaltspunkt zur Unterscheidung
der Schriften unter sich, nur von dem zweiten Theile desYa^na sind
alle andern Schriften sprachlich geschieden. Hier lassen sich aber
aus dem Inhalte weitere Bestimmungen folgern. Dem Inhalte nach
ist der Vendidad wol nach dem zweiten Theile des Yatjna unzweifel¬
haft das älteste Stück , da er noch belehrend und bestimmend in das

1) Cf. Weber’s Indische Studien I. p. 303 ff. und meine Bemerkungenzu
Fargard XIX. 74.

?) Indische Studien I. p. 313.
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persische Religionssystem eingreift . Dagegen sind die übrigen Stücke
blose dogmatische Zusammenfassungen der Attribute und Thaten
einzelner Genien, wie die Yeschts, oder blose Anrufungen derselben,
wie sie den Ilauptcharakter des ersten Theiles desYatjna ausmachen.
Dies hindert nicht, dass einzelne ältere Materialien benützt sein kön¬
nen. So beruhen die Stücke, welche den Cultus des Ilaoma besprechen
(Yatjna cap. IX. X . XI) gewiss auf älteren Grundlagen, selbst cap.
XIX . desselben Buches dürfte an Aller dem Vendidad nicht bedeu¬
tend nachstehen . Die Sprache dieser letzteren Stücke des Avesta
erinnert vielfach an die der Inschrift des Artaxerxes II . In beiden
Denkmalen sind die Flexionen schon im Absterben begriffen, die
Apposition steht nicht mehr im gleichen Casus mit dem Substantive,
zu welchem sie gehört , der Nominativ steht statt des Genitivs oder
Accusativs, imPluralis sind schon Spuren vorhanden, dass der Genitiv
statt der übrigen Casus gesetzt werde , wie denn auch später die Ge¬
nitivendung wirklich die übrigen Endungen verdrängt hat . Diess
alles ist nun freilich noch kein bestimmter Beweis, dass die Sprache
dieser Stücke und die Inschrift des Artaxerxes aus derselben Zeit
stammen müsse ; denn hei dem einen Dialecte kann der Verfall früher
eingetreten sein, bei dem anderen später . Bei Werken aus diesem
Alterthume muss man aber zufrieden sein, wenn man nur einen un¬
gefähren Anhaltspunkt gefunden hat , auf eine ganz genaue Zeitbe¬
stimmung darf man sich hier nicht Rechnung machen. Wir dürfen
also im Kurzen als das Ergebniss unserer Untersuchungen ansehen,
dass der Gehalt der älteren Schriften des Avesta über die historische
Zeit hinaufgehe ; die Niederschreibung desselben aber spätestens zur
Zeit des Artaxerxes II . stattgefunden habe, zum Theiie auch früher.

ZWEITES CAPITEL.

Unsere’ bisherigen Untersuchungen haben den Zweck gehabt,
die Geschichte der persischen Religion und Cultur während ihrer äl¬
testen Periode zu zeichnen. Wir haben das persische Volk zu einer
Zeit kennen gelernt , wo es als selbstständiger Volksstamm noch
nicht existirte , wo seineEntwicklung noch mit der Entwicklung aller
indogermanischen Völker eine und dieselbe war . Wir haben dann
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die Perser gesehen in gemeinsamer Weiterbildung mit dem indischen
Volke, die Gründe der Trennung untersucht und sind endlich der
selbstständigen persischen Cullurentwicklung gefolgt bis in die Zeit
Arlaxerxes II. Wir stehen also jetzt mitten in einem vollkommen
historischen Zeiträume, in einem Zeiträume , für welchen, wollten
wir die politische Geschichte desselben beschreiben, reichliche Hiilfs-
mittel uns zu Gebote stehen würden . Anders in der Culturgeschichte.
Während wir uns für die Zeit , wo historische Notizen gänzlich
fehlen , auf anderem Wege Material zu verschaffen wussten , fehlen
uns jetzt , nach Abschlüsse der Bücher des Avesla, weitere Anhalts¬
punkte gänzlich. Die parsischen Traditionen haben uns aber die Titel
einer Anzahl von verlornen Theilen des Avesta aufbewahrt 1) , aus
welchen man sieht , dass früher viel mehr Bücher vorhanden waren
und dass sich dieselben über alle Theile der Wissenschaften er¬
streckten ; auch die Griechen haben uns solche Nachrichten aufbe¬
wahrt 2) und hebräische Urkunden sprechen von persischen Chroni¬
ken 3) . Ob die Literatur und Cultur auch mit dem persischen Reiche .
verfiel., wissen wir nicht ; die namentliche Erwähnung des Mithra
in der Inschrift des Artaxerxes II. könnte vielleicht auf den Ursprung
und das Emporblühen des Mithradienstes hinweisen , in der spätem
Form, wie er sich dann auch in den Occident verbreitete . (Die Ein¬
führung des Bilderdienstes durch Artaxerxes , den Sohn des Ochus,
bezeugt Clemens Alexandrinus . In diese Zeit müssen wir wol
auch die Entstehung der parsischen Lehre von der Auferste¬
hung  setzen . Wie die neueren Forschungen über das Avesta gezeigt
haben , ist die Lehre von der Auferstehung dem Avesta nicht eigen-
thümlich. Die Worte yavaöcha . yavatätaßcha  welche Anquetil
m\l jusqu äla rcsiirrcction  übersetzt , bedeuten , wie Burnouf ge¬
zeigt hat 4) , nichts anderes als , ,immerfort“ , wie sie denn auch in
der That nach Ansicht der Parsen nie etwas anderes heissen sollten.

1) Im Originaltexte herausgegeben in den Fragmens ’rclatifs ä la religion
de Zoroastre . Paris  1829. Nr. 2. Vergl. auch : Kleuker : Anhang zum Zend-
avesta. I. p. 79 ff.

2) Plinius Hist. Nat . XXX.  2. Hermippus . . . . vieles centum millia ver¬
säum a Zoroastre condila, indicibus quoque voluminum ejus posilis , explana-
vit.  Diese Verse oder Schriften waren unmöglich alle von Zoroaster.

3) Esth. VI. lff.
4) Journal asiatique  1840. T. X.  Vgl . auch meine Abhandlung: Ueber

die Eschatologie der Parsen. Zeitschrift der D. M. G. I. p. 360 ff.
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Die Stellen im neunzehnten Fargard §§. 26. 85—87, die in Anquelils
Uebersetzung von der Auferstehung sprechen , haben bei genauerer
Uebersetzung einen ganz anderen Sinn als Anquetil ihnen unterlegt 1).
Nach demselben Fargard empfangt die Seele am dritten Tage nach
dem Tode ihren Lohn oder ihre Strafe 2) . Die allerdings den Parsen
früherer Zeit eigenthümlicheLehre , dass ein Prophet — t)aöshyah§—
kommen und den Agra-mainyus und seine Sehaaren vernichten werde,
scheint erst im Avesta in ihren Anfängen gewesen zu sein. Dagegen
muss die Auferstehungstheorie zur Zeit Alexanders schon vorhanden
gewesen sein , denn Theopompus erwähnt sie bereits deutlich 3).
Hiermit endigen aber alle Berichte für diese ältere Zeit . Die Stürme,
welche seit der Eroberung Persiens durch Alexander über dieses
Land hingingen, sind uns nur sehr unvollständig bekannt . Wissen
wir aber so wenig über die politische Geschichte des Landes in dieser
Zeit , Avoher sollen wir erst Nachrichten über Culturverhältnisse neh¬
men ? Nur soviel dürfen wir aus dem folgenden Zeiträume und aus
dem gänzlich veränderten Zuständen , die uns dort entgegentreten,
mit Sicherheit schliessen , dass die Veränderung eine grosse war.
Die Tradition der Parsen sagt uns ausdrücklich , dass die Religion
Zarathustras durch die Eroberung Alexanders in Verfall kam , sie
klagen den makedonischen Eroberer sogar an , er habe das , was in
ihren heiligen Büchern über Medicin und Astronomie stand ins Grie¬
chische übersetzen , das Uehrige aber verbrennen lassen 4) . Nehmen
wir diese Anschuldigung wörtlich , so darf sie wol unbedenklich ab¬
gewiesen werden , denn es würde dem Alexander wol kaum möglich
geAveseu sein , alle Exemplare der persischen Schriften verbrennen
zu lassen. Mittelbar aber ist er allerdings mit Recht als der Ver¬
nichter der alten persischen Religion genannt . Die alten persischen
Könige waren ohne Zweifel der Religion Zarathustras eifrig zugethan,

1) Cf. meine Abhandlung über den XIX. Fargard im VI. Bde. der Denk¬
schriften der I. Class'e der K. B. Academie der Wissenschaften.

2) Ibid. §. 89 IT.
3) Diog. Laert . prooem. sec.  9 . QsönopLnog iv  r ?j oycfor) to>v ’PiIXitttti-

xtävy.ai avaßitöataOcu, y.ara rovgMdyovg, iprjdl rovg ttvd-qtonovgy.rcl tatnihu
aS-avc'ttovg.

4) Diese Anklage ist ganz allgemein im Orient und kommt schon bei den
frühesten muhammedanischenSchriftstellern wie hei Hamza von Isfähan vor.
Nähere Angaben sehe man bei Kleuker : Anhang zum Zendavesta. 1. p. 53 ff.
und in meiuer Abhandlung über die Alexandersage §. 1.
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mit ihrem Sturze ging der Glanz , vielleicht auch der Schutz ver¬
loren , den die persischen Priester so lange genossen hatten . Noch
mehr , fremde Sitten , eine fremde Bildung fing bald an, wo nicht im
Lande selbst , doch dicht an dessen Gränzen herrschend zu werden.
Mit Syrien war der Verkehr Persiens gewiss schon früher lebhaft
gewesen , jetzt wurde dasselbe der Mittelpunkt eines hellenistischen
Reiches. Die äussere Gefahr war bald vorüber , wir finden die Perser
bald wieder unter einheimischen , wiewol abhängigen Köuigen1),
äussere Verfolgungen der Religion wegen , wie die Juden unter An-
tiochus Epiphaues , hatten die Perser wol nie zu erdulden. Es kam
dann die Herrschaft derParther ; dieses nach den neuesten Forschun¬
gen 2) wahrscheinlich scythische Volk war zwar dem Hellenismus
geneigt 3) , es ist aber durchaus kein Grund , anzunehmen , dass sie
dem Parsismus feindlich waren . Darum kann man auch wol mit Zu¬
versicht annehmen, dass die Mehrzahl der Perser dem Glauben ihrer
Väter treu geblieben seien , allein das Interesse der Gebildeten neigte
sich (ohne dass darum ein Religionswechsel unbedingt nothwendig
wurde) der hellenistischen Richtung zu. Die alten persischen wis¬
senschaftlichen Werke wurden wenig mehr gelesen und verschwan¬
den darum aus dem Verkehr ; der Verfall der persischen Sprache, die
bedeutende Umwandlung, welche dieselbe in wenig Jahrhunderten
erlitt , musste auch dazu beitragen , die älteren Werke unverständlich
zu machen , es erhielten sich daher nur solche , welche zu den got¬
tesdienstlichen Handlungen nöthig -waren . Endlich drang seit dem
zweiten Jahrhunderte n. Chr. das Christenthum in Persien ein4), die
Parther , wenn sie dasselbe nicht geradezu begünstigten , waren ihm
doch auch nicht im Wege , das Judenthum hatte schon seit langer
Zeit einen geistigen Mittelpunkt in Babylonien5). Die persische Na¬
tionalität kam nicht eher wieder zur Geltung, als sie von allen diesen
fremdartigen Elementen verschiedene Anregung empfangen hatte.

1) Strabo XF.  3 . Jin . vvv ä' ijärj xaf ctvTovg awearmrig ol lliqaai,
ßctotke'ctg eyovaiv , vnrpxoovg irhQOig ßaGilevOi , itqotsqov fihv MaxiäoOi , viv
äh IlaQd vaioig.

2)  Lassen , Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes V. ji.  538. not.
Droysen, Gesell, des Hellenismus II. p. 326.

3) Dies ist besonders aus dem Titel (fi.XhU.rjV zu schliessen, den sie sich
auf den Münzen geben. De Sacy, Mein, sur diu. anliq . de la Perse p.  44 . 45.

4) Cf. Euseb. Praep . ev. FI.  10.
5) Fürst , Culturgeschichte der Juden in Asien, p. 2.

I. 2
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„ I

Diese neue Geltung persischer Nationalität trat ein mit dem Reiche
der Säsänidenkönige, mit ihnen beginnt eine zweite Blüthe persi¬
scher Cultur.

Es kann keinem Zweifel unterworfen sein , dass die Säsäniden
nicht blos beabsichtigten , das alte persische Reich, sondern auch die
persische Religion in ihrem alten Glanze wieder herzustellen . Die
Parsen im Ardä-viraf-näme in der Rissa-i-Sanjän und sonst erheben
die Verdienste Ardeschirs , des Gründers der Säsänidendynastie und
preisen ihn wegen seines Eifers für die Religion , Agathias 1) bestä¬
tigt diese Nachricht . Die Christenverfolgungen in Persien zu welchen
bald allerdings auch politische Rücksichten trieben , beginnen mit
diesem fanatischen Herrscher ; auch den Juden , die sich im Ganzen
grösserer Duldung zu erfreuen hatten , wurde das Schlachten der
Thiere , die Reinigungsbäder und das Begraben der Todlen als den
persischen Sitten zuwider verboten , nur durch Bestechungen wurde
es ihnen möglich, den Sitten ihrer Väter treu zu bleiben. Auch der
Sohn Ardeschirs , Schähpür, wird gleichfalls als eine der Stützen des
persischen Glaubens genannt . Ueberhaupt scheint man unter die
ersten Säsäniden die Blüthezeit der neuen reinpersischen Cultur und
Religion setzen zu müssen.

Die schriftlichen Denkmale der persischen Sprache, welche seit
Artaxerxes II. aufgehört haben , beginnen wieder mit Ardesehir
Bäbegän, dem Stifter der Säsänidendynastie . Von ihm besitzen wir
eine Inschrift in Iluzväresch - und griechischer Sprache in Kirman-
schäh , ähnliche Inschriften in Iluzväreschsprache kommen auch an
mehreren Orten von seinem Sohne Schähpür vor , von allen Säsäni¬
den aber sind Münzen mehr oder weniger häufig, deren Legenden
von de Sacy entziffert worden sind , diese Legenden sind gleichfalls
in Huzväreschsprache . Wir erhalten dadurch einen festen Anhalts-

1) Agath . L . II.  36 . rtv 3k ys ovrogQ4,QTa'( ÜQr]g) rjj fjayixrj xaToyog Icqovq-

yia xal avroVQyog twv  a7ioßqrjTO)V. Tavni tot xal ro Mayrxov ifvXov lyx.na-

re g Ixtivov yfyove xal 'aykqwyov , ov /xtv ?j3i] xal ttqotsqov , xal Ix naXaiov
rrjvSe rrjv InCxXrjOiv cinoato ôv, ovnw 3k eig roüro r i/j.rjg re xal naßQt )OCag tjQ-

fikvov, ä ).V onoTov vnb twv Iv rfl « iarlv ij xal nEQianücithu . . . . Nvv 3k ri~
uiüni.r avrovg dnavreg xal I'.IFnuyai "! (CI. xal rd re xoivd Talg tovtwv ßovXalg

xal TCQoaayoQevasai  cSYßr«rrer «t, xal l3Cct ixdarq ) twv OvlußaXXovTwv ij äixryv

XayyavovTi, Itf lataVTai 3iadxonovvTeg rd noiovfieva xal Imxqtvovxig , xal ov-

3kv otiovv naqa Ilfqaiug 36 ’fHtv dv svvofiov re th ’ca xal äixaiov , oye /xfj  vnb
Mayov IfineSmOeCrj.
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punkt, zu welcher Zeit das Huzväresch geblüht habe. Diese Sprache
mag vielleicht schon etwas früher Geltung gehabt haben, ihre eigent¬
liche Bltilhe und die Bedeutsamkeit ihrer Literatur fällt unter die
ersten Säsäniden . Die Huzvaresch -Uebersetzung , wie sie uns in den
Handschriften vorliegt , ist ganz in derselben Sprache geschrieben
als die Inschriften und Münzlegenden der ersten Säsäniden . Einen
ganz genauen Anhaltspunkt für das Alter dieser Uebersetzung haben
wir ausser der Sprache zwar nicht , allein die überwiegende Wahr¬
scheinlichkeit und eine gewisse Nothwendigkeit nöthigl uns , sie in
die Zeit der ersten Säsäniden zu setzen . Die Parsen setzen dieFest-
stellung ihrer Religion , ihre bedeutendsten Gesetzeslehrer , wieArdä-
Viraf, Aderbät Mahresfand in die Zeit der ersten Säsäniden , spätere
Werke der Säsänidenperiode citiren nach dieser Uebersetzung ; sie
muss also schon ein gewisses canonisches Ansehen erlangt haben,
hierzu ist aber doch jedenfalls ein gewisser Zeitraum nölhig* 1) . Die
Huzväresch -Uebersetzung liefert nun den sprechenden Beweis , welche
Kluft zwischen ihr und der Abfassung des Textes des Avesta liegt.
Viele Dinge sind offenbar den Uebersetzern selbst nicht mehr klar
gewesen , diess sieht man theils aus ihren gezwungenen Erklärungen,

1) Es finden sich in der Huzväresch -Uebersetzung die Namen persischer
Städte und Länder , allein sie geben keine nähere Auskunft , da wir über die
Gründung der persischen Städte etwas Näheres nicht wissen . Zn Farg . I. 82.
(es giebt noch andere Orte und Plätze etc .) fügt die Huzväresch -Uebersetzung
ö“iNS i. e . Persien als Beispiel bei . Ebenso beispielsweise wird iin Farg . II
-|NS2D i . e. Isfähän genannt (II. 51). Wichtig ist die Erwähnung der Christen
bei Neriosengli im neunten Capitel des Yajna . Neriosengh hat eingestandeuer
Massen aus dem Huzväresch übersetzt , obwol nicht nach dem Huzväreschlexle
des Ya9na, der mir vorliegt (Cod. Havn . Nr . 5) , aber doch nach einem ganz ähn¬
lichen . Obwol daher die anznführendeGIosse in der copenhagener Huzväresch-
Handschrift nicht steht , so halte ich sie doch nichts desto weniger für äcbt.
Die Worte des Textes : haomo temchit yiin kerejäniin apakhshathrem nishäd-
bayat übersetzt Neriosengh : humas tänchit ye kalajiyäkäh aparäjän (leg.
aparäjyän ) nislndayati und fügt dann die Glosse bei : yeshäm tafakidinah (leg.
tarfäkadinah ) prabodhah d. h. welcher Glaube der der Christen ist . tarfäka
i . e. pito -m , Ly , ist der gewöhnliche Name für Christen und der Ueber-
setzer ist offenbar durch den schwachen Anklang von Kere ^äni an Christus zu
dieser Bemerkung veranlasst worden . Dass die Bemerkung von Neriosengh
selbst herrühre , glaube ich nicht , da derselbe gar keinen Grund halte , den
Christen feindlich zu sein , wol aber die persischen Priester unter den Sasani-
den . Eine spate Hand fügt phiramgi d. i. Franken als Erklärung zu larQäka,
offenbar, weil ihr nur in Europa Christen bekannt waren.

9  *

Mi
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z. B. bei den Namen der einzelnen Orte und der von Agra Mainyus
über dieselben verhängten Plagen, welche im ersten Fargard bespro¬
chen werden , theils aus ihrer offenen Erklärung , dass ihnen dieser
oder jener Punkt nicht mehr klar sei 1) . Doch würde man sehr irren
wenn man glaubte, es seien blos sprachliche Gründe gewesen, welche
die Huzväresch-Uebersetzung nothwendig machten . Es ist wahr , der
alte Text konnte schon damals dem Laien nicht mehr verständlich
sein , und eine Ueberselzung war aus demselben Grunde für das
Avesta nothwendig, als die Targume für die Bibel. Ein Hauptgrund
für die neue Uebersetzung war aber ohne Zweifel auch der, dass der
alte Text für die neuen Zustände nicht mehr ausreichte und daher
theils durch Interpretation , theils durch Zusätze nachgeholfen wer¬
den musste. So , um nur Eines zu erwähnen , setzt der Text des
Avesta offenbar nur drei Stände voraus , Priester , Krieger und Acker¬
bauer , Beweis genug, dass die altpersichen Städte keine grosse Be¬
deutung haben konnten . In dieser zweiten Blüthezeit persischer
Herrschaft bildete aber Handel und Gewerbe einen Hauptzweig des
öffentlichen Lebens , die Gewerbtreibenden (hutukhshann) waren zu
einem selbstständigen Stande geworden . Einen so wichtigen Zweig
der Bevölkerung durfte man nicht übersehen, er musste eben so gut
seine religiösen Pflichten und Rechte erhalten als die übrigen . Ich
habe bereits an einem anderen Orte gesagt 2) , dass das Beiwort
fshuyanQ, das im Avesta dem dritten Stande zugesetzt wird , während
die anderen Stände keine Beiwörter enthalten , im Huzväresch nicht
ausgedrückt wird , dass es also höchst wahrscheinlich erst später zu-
gesetzl wurde, um den Namen des vierten Standes zu bezeichnen

1) So z. B. io einer Schlussbemerkung za Farg. II. 20—42- wo gesagt
wird, wieYima diese VergrösserungderErde bewerkstelligt habe, sei pstsrt tn
d. b. nicht klar . Ebenso in Fargard V. wo die Namen für gewisse Hunde Vor¬
kommen, wie jajus , vizus, diese Namen werden auch in der Huzväresch-Ueber¬
setzung mit den zendischen Lettern geschrieben und dieselbe Bemerkung wie
oben beige fügt : dass diese Benennungen nicht klar seien. Häufig ist es auch,
dass Worte mit Huzväreschbuchstaben oder selbst mit zendischen blos umge¬
schrieben werden, besonders in letzterem Falle darf man sicher Unklarheit
voraussetzen. Dies ist Beweis genug, dass es die Huzväresch-Uebersetzer mit
ihrer Aufgabe nicht zu leicht nehmen und dass es anderen Gründen als ihrer
Oberflächlichkeitzugeschrieben werden muss, weun sie uns nicht mehr voll¬
ständig genügen.

2) Ueher einige eingeschobeneStellen des Vendidad im VI. Bd. der Denk¬
schriften der K, B. Academie, p. 41. 42.
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und diesem dieselben Pflichten wie dem dritten aufzuerlegen . Es
ist sehr wahrscheinlich , dass den Huzvaresch - Uebersetzern noch
manche alte Schrift vorlag , die, ohne gerade zum Canon zu gehören,
in hohem Ansehen stand, wenigstens deuten darauf mancherlei Citate,
welche die Huzväresch-Uebersetzung enthält und die in den jetzt zu¬
gänglichen Texten des Avesta nicht nachgewiesen werden können.
Es liegt aber zu Tage , wie leicht solche Schriften , wenn sie nicht
canonisch waren , untergehen konnten.

An die Huzväresch-Uebersetzung schloss sich nun eine ganze
Literaturan , soweit w'ir sie kennen , theologischer Natur . Sie er¬
setzte die alte untergegangene oder verschwindende Literatur durch
zeitgemässere Schriften. Vieles in diesen Schriften mag in der That
älteres persisches Gut sein, doch muss man sich hüten, die Ansichten
dieser Werke für alt anzunehmen, wenn nicht andere Beweise dafür
sprechen ; denn im Ganzen geben auch diese Bücher einen Beweis
von der Unzulänglichkeit der alten Ansichten für die neue Zeit 1).
Dass die Huzväresch-Uebersetzung, als jene Bücher verfasst wurden,
schon ein gewisses canonisches Ansehen genossen habe , schliesse
ich aus wörtlichen Citaten in einem derselben, welches ich Gelegen¬
heit hatte näher zu untersuchen 2) . Von den Werken dieser Periode
ist am bekanntesten der Bu n d e h e s c h , Untersuchungen über Ros-
mogonie , welche bei genauerer Erforschung noch manches Uner¬
wartete und Werlhvolle zu Tage fördern werden , das Arda-viräf-
näme, ein gleichfalls merkwürdiges Buch, eine parsische Version des
IdvaßaTLxovcHocdov 3) ; Viraf entschläft in Gegenwart von sieben

1) ImMinokhired , so gulals in den anderen Büchern und denUebersetzun-
gen , findet sich der Hang die alten Lehren zu erweitern , cf . unten die Bemer¬
kungen zu Farg . III . 1 ff. Farg ; XIX . 87 ff. mit Minokh . p. 70 ff.

2) Die eine Stelle dieser Art findet sich unten in der Note zu Farg . I . 6.
augegehen . Hauptsächlich ist hier zu berücksichtigen Farg . III . yalha . vätö.
darezi . läkalhro . thwäshem . dashinät . pairi . framerezoit und Minokh. p. 350.
chun . vät . ann . i . jtuft . thak [u. tej . u . pakht . äet ] u . dast . ediin . fräz . malet
[ku . har . gayä . u. thipe . i . ann . ja . kaft . eflet . be . baret ] . Die in Klammern
eingeschlossenen Worte sind Glossen der Huzväresch -Uebersetzung . Auch die
Patets (besonders der Palet Iräni ), welche doch noch in Huzvaresch abgefasst
waren , beurkunden das frühere Vorhandensein der Uebersetzung , da sie in den
aus dem Avesta übersetzten Stellen sich nicht nur derselben anschliesseu , son¬
dern auch ihre Glossen mit aufnehmen.

3) Cf . Ascensio Jesaiae . cap . FIS.  mit Kleuker Anhang zum Zendav . I.
p. 17. und vor Allem : The Ardai -Firaf nameh or the revelations of Ardui-
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weisen Persern , mit welchen er sich über das Gesetz bespricht ; seine
Seele wird in den Himmel entrückt ; in sieben Tagen durchläuft die¬
selbe Himmel und Erde und kehrt am achten in den Körper zurück,
worauf Viraf erwacht . Er erzählt nun Alles was er gesehen hat und
dies wird aufgeschrieben. Nach seiner Beschreibung hat ihn einer
der Yazatas , Serosch , durch alle sieben Himmel geführt und ihn
deren Herrlichkeiten sehen lassen. Zuerst in den Hamestegän,
d. h.  den Ort, wo diejenigen sich aufhalten, deren gute und schlechte
Thalen einander ganz gleich stehen , die also weder in das Paradies
noch in die Hölle kommen können. Von da geht es in die Paradiese
Ctar - päya , Mäh - paya und Qorsed - päya (Pärsig . p. 180) ,
von da in den Gorothman,  der Wohnung Ahura-mazdas, dann in
den Himmel Äser Rosni und Anagra Rosni.  Nach diesem zeigt
ihm Serosch auch alle Schrecknisse der Hölle. Ahura-mazda befiehlt
ihm, nach seiner Rückkunft Alles den Menschen zu offenbaren. —
Ganz ähnlich in der Ascensio Jesaiae . Diese setzt die Vision des
Jesaia unter den König Hiskia , der alle Propheten und das ganze
Volk zusammengerufen hat . Jesaia unterredet sich mit dem Könige
über den Glauben und das Gesetz , da wird seine Seele zum Himmel
erhoben , nachdem sie zurückgekommen erzählt Jesaias dem Könige
was er gesehen. Der Engel, der den Jesaias führte , kam aus dem
zweiten Himmel, seinen Namen will er nicht sagen. Er führt ihn
zuerst zum Firmament , dort sieht er den Samael und seine Künste
und grosse Schlachten wie auf der Erde. Er fragt den Engel, wie
lange dieses Schlagen dauern werde , derEngel antwortet , , ,so ist es
vom Anbeginne der Welt gewesen , so wird es bleiben bis jener
kommen wird , den du sehen wirst , dann wird es aufhören.“ Er
führt ihn dann durch die fünf  ersten Himmel, jeder derselben ist
schöner als der frühere , in der Mitte steht überall ein Thron , zur
Rechlen und Linken Engel. Im sechsten Himmel steht kein Thron,
alle Engel sind sich an Schönheit gleich ; alle preisen Gott den Vater,
den Sohn und den heiligen Geist. Im siebenten Himmel sieht er
Christus und den heiligen Geist selbst und liest in einem Buche die
Geschichte von der wunderbaren Geburt und dem Leiden Christi auf
Erden . Die Verwandtschaft der beiden Bücher wird wol Niemand
ableugnen, doch scheint die christliche Gestaltung die ältere zu sein.

Firaf . Translaled from fhe Persian and Guseratee vcrsiuns wit/i noles and
illustralions , by J . A. Pope.  London 1816.
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Die Lehre von sieben Himmeln ist nicht parsisch , die spätere Par¬
senlehre kennt blos drei , über ihnen ist der Gorothmän , die Woh¬
nung Ahuramazdas. Äser Rosni und anaghra rosni ist ganz dasselbe,
das aser ( ^ Kopf + a priv.) blos eine Uebersetzung von anaghra.
Ferner der Minokhired , Unterredungen eines parsiscben Weisen
mit der himmlischen Intelligenz , bei welchem manche für uns interes¬
sante Gegenstände zur Sprache kommen. In diesem Werke finden sich
nicht selten polemische Aeusserungen gegen andere Religionen und
philosophische Ansichten, meist höchst bitter 1) ; obwol es diese Re¬
ligionen nie nennt , kann man doch mit ziemlicher Sicherheit anneh¬
men , dass dieselben gemeint seien , gegen die ein anderes Werk
dieser Periode kämpft, dessen Anquelil Erwähnung thut , derBahman
Yesht (Anq . ZAv. I. 2 . p. XIX .) , der aber zu den spätesten gehört
und erst nach der Zerstörung des persischen Reiches geschrieben
sein kann . Der Fanatismus in diesen Ansichten leitet uns auf die
Frage , woher diese Abneigung gegen auswärtige Religionen komme
und dies führt uns auf die Frage von dem Verhältniss der Perser
selbst in dieser Periode zu den anderen Literaturen.

Wie Persien ein Vermittlungsland war in der alten Zeit , so
auch in der neueren und aller Fanatismus der Parsenpriester genügte
nicht, die fremden Einflüsse fern zu halten. Es war dies um so un¬
möglicher, als sich zwei ausländische Religionen in Persien selbst
Zugang verschafft halten und Syrien lange ein Ilauptsitz hellenisti¬
scher Bildung war , in dessen nächster Nähe, am Eufrat , die Haupt¬
städte des Säsänideureiches lagen. Waren auch die Sasäniden die
Wiederhersteller des persischen Reiches , die Beschützer der persi¬
schen Religion , so würde man doch sehr irren , wollte man sie alle

1) Minokhired (p. 15 ff. der pariser Handschrift) sagt, dass der Weise,
welchem die himmlische Intelligenz die in diesem Buche enthaltenen Lehren
geoffenbart hat, erst alle Gegenden durchwandert und die verschiedenenReli¬
gionen und Ansichten der Völker durchdacht habe, aber zur Ueberzeugung ge¬
kommen sei , dass sie nicht von Gott sein könnten, er habe sich daher glau-
bensvoll der Parsenreligion zugewandt (cf. meine Pärsigrammatik p. 184).
Noch deutlicher spricht eine andere Stelle des Minokhired(p. 155 Cod. Par .).
„Von allem Unrechte, das der verfluchte Ahriman auf derWelt angerichtet hat,
sind vier Dinge die schlimmsten: dass er den Lohn der guten That, die Strafe
der Bösen, den Geist der Menschen und das Ende der Handlungen verbor¬
gen hat , aus diesem Grunde hat er so viele Glaubens- und philosophische An¬
sichten und solche schlechte Aufführung auf der Welt gangbar gemacht.“ —
Die Religionen ausser der Zarathustrischen sind demnach ein Werk des Teufels.
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als den Juden und Christen feindlich bezeichnen. Ardeschirl . wehrte
zwar den Juden das Begraben der Todten , die Reinigungsbäder etc.
als den Grundansichten der persischen Religion zuwiderlaulend , aber
Rab Samuel, einer der berühmtesten Rechtslehrer der Juden in dieser
Zeit , wrar viel um den persischen Herrscher und wusste ihn zur
Milde gegen seine Glaubensgenossen zu stimmen 1). Sehäpür , der
Sohn.Ardeschirs , war gegen die Juden gleichfalls wohlwollend ge¬
sinnt , Samuel stand bei ihm in so hoher Gunst, dass man ihn scherz¬
weise selbst ,,König Schähpür“ nannte 2) . Schähpür II., der die
Christen so bitter verfolgte, war den Juden gewogen, da seine Mut¬
ter , Il'ra , eine grosse Vorliebe für die Juden hatte 3). Unter den Nach¬
folgern Schähpiirs II. (Ardeschir II., Schähpür III. , Behräm IV.,
Jesdegirtl .) genossen die Juden eine ungestörte Ruhe und Rab Asche,
ein berühmter Lehrer derselben , wrar im Palaste hochgeachtet45 ).
Die Christen hatten , politischer Rücksichten wegen , mehr Verfol¬
gungen zu erdulden ; seit das Christenthum im römischen Reiche
Staalsreligion geworden w'ar , befürchtete man eine Hinneigung der
Christen zu ihren abendländischen Glaubensgenossen, mit welchen
die SAsänideu in beständigen Kriegen lebten. Später , als die Christen
sich in Secten getheilt hatten und dieNestorianer anfingen, im persi¬
schen Reiche festen Fuss zu gewinnen , begünstigte man dieselben
auf Kosten der orthodoxen Kirche. Von mehreren der späteren Sä-
sänidenherrscher wissen wir , dass sie den Nestorianern günstig ge¬
stimmt waren . Jesdegirt I . war es , bis ihn dieselben durch ihr un¬
kluges Benehmen gegen sich aufbrachten . Die Christenverfolgung
unter Vararanes V. wurde gemässigt durch Acheballa ( Lp̂ 1 ^ îlc) ,
bis sie beim Ausbruche des Krieges zwischen Römern und Persern
aufs Neue begann8) . Peroses begünstigte dieNestorianer , Chosru
Parviz gleichfalls, ebenso Chosru ben Nuschirvän 6) . Nestorianische
Schulen blühten in Persis , in Choräsän noch in viel späterer Zeit 7),
sie sind also gewiss auch während der Säsänidenherrschaft dagewe¬
sen , w'o das Christenthum in Persien ungleich verbreiteter wrar als

1) Fürst , Culturgesch . der Juden in Asien , p. 96. 98.
2) Fürst , I. c. p. 99.
3) Ibid . p. 186. 187.
4) Ibid . p. 204 . 236.
5) Assemani , bibl . Orient . III . P.  2 . ]). 398.
6) Assemani , l. c. p.  68 . 407 . 409 . 411.
7) l. c. p.  341.

■2 ':?
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später , bei der wachsenden Macht des Islam. Unter diesen Umstän¬
den ist es schon von vornherein wahrscheinlich, dass diese drei Reli¬
gionen in nahe Berührung kommen und sich kennen lernen mussten.
Die jüdische Bildung hatte , wie wir schon oben sagten , ihren Mit¬
telpunkt eben während der Säsanidenzeit in Babylonien , also auf
persischem Gebiete ; während der Dauer des Säsänidenreiches wurde
dort der babylonische Talmud abgeschlossen, nach Fürst , in seinem
mehr erwähnten Werke , in den Jahren 188—498 n. Chr. Geb. Dort
waren die jüdischen Akademien , inNehardea,  an einem Canale
des Eul'rat und Tigris , in dem zwanzig Farsangen davon entfernten
Sora , inPumbadita und in Machusa,  wo auch eine christliche
Akademie bestand, waren die Hauptplätze jüdischer Gelehrsamkeit 1).
Dass hei so naher Berührung der Verkehr ein genauer sein musste,
versteht sich. Die Juden eigneten sich persische Rechtsansichten
an 2),  und neigten sich in später Zeit auch zur persischen Sprache
hin , die Christen fanden , dass Zoroasler von Christus geweissagt
habe 3) und wir finden, wie sie noch in ziemlich später Zeit auf ihn
Rücksicht nehmen. Was aber allen gemeinsam war und von allen
in hohem Ansehen gehalten wurde , das war die hellenistische Bil¬
dung , die griechische Philosophie , vorzüglich Neuplatonismus und
die Schriften des Aristoteles . Schon Aelian bezeugt , dass Homer
ins Persische übersetzt worden sei 45 ) . In Edessa , wo die Syrer
eine hohe Schule hatten , bestand auch eine persische , welcher die
vorzüglichsten Interpreten des Aristoteles Hibas, Probus und Cumas
vorstanden 8), die persischen Jünglinge wurden dadurch mit griechi¬
schem Wissen vertraut . Nach dem Verfall der Schule zu Edessa bil¬
dete sich die zuNisibis , endlich die zu Gandisapor, die meist die
medicinischen Studien, den Hippocrates, pflegte und hauptsächlich

1) Cf. Fürst , 1. c. p. 5. 6. 106. 107. 114. 170. 171. und sonst. Ist es ein
bloses Spiel des Zufalls, dass die zwei vielfach von Parsen bewohnten St'adle
in Indien Bombay(Mumbaditha in indischen Schriften) und Surale so nahe au
den Namen der beiden jüdischeu Academien anklingen?

2) Fürst , 1. c. p. 98.
3) Assemani, Bibi. Or. T. III . P . II . p.  229. 316.
4) Aelian, Var . hist . XII.  48 . Ueber die Theilnahme der Perser an grie¬

chischer Bildung überhaupt sehe man : JFenrich, de auclorum graecorum vcr-
sionibus et commentariis syriacis , arabicis , armeniacis, persicisque. Lipsiae
1842’. p.  59 ff.

5) Assemani, Bibi. Or. T. III . P . II . p.  943.



von syrischen Christen gegründet ward . Im sechsten Jahrhunderte
unserer Zeitrechnung wurde , nach dem bestimmten Zeugnisse des
Agathias 1) , Plato und Aristoteles ins Persische übersetzt , auf aus¬
drücklichen Befehl Nuschirväns , der grossen Gefallen an den Schrif¬
ten dieser beiden Philosophen fand. Als der Kaiser Justinianus im
Abendlande die neuplatonische Philosophie verfolgte , begaben sich
sechs Philosophen an den Hof Nuschirväns 2) und wurden dort freund-
lichst aufgenommen. Ein berühmter moslemischer Bibliograph, Mu-
hammed ben Ishak, sagt in seinem Fihrist al kutub bestimmt , dass
die Perser schon in früher Zeit Werke über Philosophie und Arznei¬
kunde aus dem Griechischen übersetzt hätten 3) . Grösser noch als
mit der griechischen Sprache selbst war aber gewiss die Bekannt¬
schaft mit der viel näher liegenden syrischen und man darf wol mit
grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, dass die griechische Literatur
grossentheils in syrischen Uebersetzungen gelesen wurde . Hierfür
spricht meines Erachtens auch die Sprache  dieser Periode unwi¬
derleglich. Ueber das Huzväresch sind grossentheils so irrige Mei¬
nungen verbreitet , dass ich glaube, vielleicht etwas zur Förderung
beizutragen , wenn ich meine Ansicht über diese Sprache hier etwas
weitläufiger auseinander setze.

Dass die Huzväreschsprache eine iranische sei, darf wol als ein
bestimmtes Ergebniss der neueren Forschung hingestellt werden 4).
Von der älteren Sprache des Avesta ist sie durch einen weiten Zeit¬
raum geschieden und sieht ihr auch wenig mehr ähnlich. Sie hat die
Flexionen , die der altpersischen Sprache auch in ihrer späteren Ge¬
stalt immer noch in reichem Maasse zu Gebote stehen , fast [ganz
verloren und sie steht in dieser Beziehung dem Neupersischen schon
sehr nahe , wenn sie auch Manches noch erhalten hat , was später
verloren gegangen ist . Sie mag selbst noch mehr besessen haben als
wir wissen , da schwerlich ihr ganzer Umfang in den erhaltenen

1) Jgath . L . II . e.  28.
2) Jgath . L . II . c.  30 . 31.

3) Bei Wenrich 1. c. q * La-w ^ i ll"

j «j i ^  1 fc>5ü^ JäIs ***“; Lai 1 S£*J i u Ĵai \w) vJiLui!

sjj .£ •, jäsLo  Q .J idi 1 j.c
4) J . Müller , Essai sur le Pehlvi,  im Journal asiatique  1839 . Lassen,

Zeitsclir . für die Kunde des Morgenlandes VI. n. 54iff.
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Sprachdenkmälern sich zeigt, welche zum grossen TheilUebersetzun-
gen sind , welche sich knechtisch anschliessen und die wenig dazu
geeignet erscheinen , den Genius einer Sprache darzustellen . Der
Hauptunterschied des Huzväresch von den früheren und späteren
persischen Sprachen besieht im Wortschatz . Es sind hauptsächlich
zwei Arten von Fremdwörtern bis jetzt im Sprachschätze des Huzvä¬
resch unterschieden worden , semitische Wörter und — wie man
wenigstens annimmt —• scylhische. Was die letzteren betrifft , so
habe ich schon anderwärts ausgesprochen , dass sich dieses fremd¬
artige Element durch richtige Punktation der einzelnen Wörter ge¬
wiss sehr verringern , wo nicht ganz ausscheiden lassen wird . Die
Aufnahme semitischer Wörter ist aber gar nicht zu bezweifeln und
es fragt sich nur , wie man diese Einmischung erklären könne. Man
hat bis jetzt gewöhnlich angenommen1) dass jedenfalls , wegen des
semitischen Elementes, eine westliche Provinz des persischen Reiches
dieHeimath des Huzväresch gewesen sein müsse. Ich darf es nun als
meine vollkommenste Ueberzeugung aussprechen, dass wir ebenso we¬
nig nöthig haben, das Huzväresch wegen Beimischung semitischer Ele¬
mente in den Westen Iräns zu versetzen , als ein neupersisches oder
türkisches Buch in der Nähe Arabiens geschrieben sein muss , weil
arabische Wörter in demselben Vorkommen. Das Huzväresch in die¬
ser Gestalt hat wol nie als gesprochene Sprache existirt , es war
diese Einmischung fremder Wörter blose falsche Eleganz und Ge¬
schäftsstyl , ähnlich wie noch heute die Türken Werke , die auf Ele¬
ganz Anspruch machen, mit arabischen und persischen Wörtern über¬
laden, während das Türkische deswegen doch rein gesprochen wird,
oder wie wir im vorigen Jahrhundert unsere Sprache durch den Ge¬
brauch französischer Wörter zu schmücken vermeinten . Dass dies
das wahre Verhällniss sei , zeigt meines Erachtens die Sachlage
ganz unwiderleglich. Einmal ist das Huzväresch auf den Münzen und
Inschriften immer dasselbe , gleichviel wo sie geschlagen und ange¬
schrieben wurden ; Beweis genug , dass man von jedem Gebildeten
erwartete , er werde soviel aramäisch verstehen um die darin vor¬
kommenden Fremdwörter deuten zu können . Dann ist aber auch
dieses aramäische Element theils spurlos wieder aus dem Persischen
verschwunden , theils ist es auch dem Huzväresch selbst so augen-

1) Lassen, 1. c. p. 54! nol. Indische Alterthumsk. I. p. 435. Knobel, die
Völkertafel der Genesis, p. 144. Firdnsi ed. Muhl, I. pref . p . XIII.
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scheinlich fremd, dass es keinen Einfluss auf die Flexion gewonnen
hat . Am tiefsten ist es noch ins Verbum eingedrungen , man kann
Verba mit persischer Endung aus semitischen Wörtern bilden, z . 13.
IsnrQinsa von ins , schreiben , pna -nnD , bleiben von *inD, i7Aa;
‘pro-nsD vonböD, 'iaj fallen ; 'pninpDN schenken, geben (= bakhsh)
von pbn ; ‘jSniinN'j kommen, von ftnN u. s. w . Allein ist denn dies
etwas anderes , als wenn wir im Deutschen studiren , promovi-
ren  etc . sagen, folgt hieraus weiter etwas als eine gewisse Bekannt¬
schaft mit einer fremden Sprache ? Ja , noch mehr, es lässt sich aus
den Handschriften selbst erweisen , dass der Gebrauch semitischer
Wörter rein facultaliv ist . Die Glossare, deren wir mehrere besitzen
(z . B. Cod. Havn . nr . XXX .), führen für einen bestimmten BegrifF
meist das semitische und persische Wort neben einander au, die se¬
mitischen Zahlwörter nur bis 10 , bei den höheren Zahlen sind sie
mir auch aus keinem Texte belegbar. Ebenso schwanken die Hand¬
schriften des Avesta selbst. Wo die eine ein rein persisches Wort
setzt , da steht in der anderen oft ein semitisches, in derselben Hand¬
schrift steht in öfter vorkommenden Stellen bald das persische Wort
an der Stelle des aramäischen, bald umgekehrt . So wechseln in den
Handschriften A (Cod . Lond . nr.  5 ) und BC (Cod . Havn . nr . I.

fonds d'Anq . nr . 1.) folgende Wörter : “ins*(inx ) und DB
iD (=  x*v) und isnVri; pnina (i . e. jährig v. tiaiD) mit p^ND (#ilw
von JLw) , fmt * (= tfblN' der erste) und Dirns , so sobjid-i did
(von und D“jD= aiwi . varena Bedeckung, Bekleidung;
pNiDj Männer (von ftd ^ ) und INinrnü (= ^ loDyi) , pltn Fuss
(= ^ 1 ) und “li<a (= <3 Lj) ‘prunDTD :; (von DnD, DTiD) schrei¬
ben und pnuiD3 (= Q.x̂ ij .j ) , tOD"! rein und pj<B und viele andere.
Man hat es als einen Beweis ansehen wollen , dass das Huzväresch
eine erfundene Sprache sei, weil auch die Pronomina semitisch seien.
Von diesen kann ich aber nur oder jp als sicher semitisch aner¬
kennen rp du und DiDi ihr , haben wohl nur eine zufällige Aehnlich-
keit mit rjb und DDb, da das Pronomen der ersten Person *i , und
pl *! mit dem semitischen durchaus nicht vergleichbar ist.

Wir dürfen wol durch das bereits Gesagte den literarischen
Einfluss Griechenlands und Syriens auf Persien während der SAsA-
uidenherrschaft für genügend erwiesen ex’achten. Uebersehen darf
man dabei nicht , dass auch der indische Einfluss in dieser Zeit
kein geringer war . Auch Indien war um diese Zeit aus seiner
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Abgeschlossenheit hervorgetrelen , wenn auch aus anderen Gründen.
Der Buddhismus, eine Religion, die sich von der alten Beschränktheit
des Brahmanismus (der blos für Inder bestimmt sein wollte) losma¬
chend, zu einer Weltreligion zu erheben trachtete , war auch west¬
lich über den Indus vorgedrungen . Die Rabulländer waren ganz
buddhistisch und blieben es bis der Islam auftrat *) . Die buddhisti¬
schen Missionäre sind wol noch weiter vorgedrungen und, wenn wir
chinesischen Nachrichten glauben dürfen , so war selbst Taberistan
buddhistisch. Die Säsäniden besassen aber gewiss Ländereien im
Osten , man hat Münzen gefunden mit Sanskrit - und Huzvaresch-
schrift1 2), Beweis genug für ihre Anerkennung . Hinsichtlich des lite¬
rarischen Verkehrs mit Indien wissen wir gewiss , dass das Schach¬
spiel und das Panehatantra , welches später unter dem Namen Kalila-
va-Dimna ins Arabische übersetzt wurde 3) , aus Indien nach Persien
geholt wurde . Wahrscheinlich ist aber auch indische Medicin und
Astronomie schon an den persischen Schulen gelehrt worden und
sind die Araber auch hierin , wie in anderen Dingen, blos die Nach¬
folger der Perser.

Es fragt sich nun , nachdem wir den Zusammenhang der wis¬
senschaftlichen Bestrebungen der Perser in dieser Periode mit den
Griechen und Syrern einer- und den Indern anderseits nachgewiesen
haben, ob man auch noch die Spuren nachweisen kann, dass die aus¬
wärtige Cultur Einfluss auf die persischen Ansichten gehabt hat . Die
Mittel zur Benutzung auswärtiger Ansichten war gross und der Neu¬
platonismus begünstigt bekanntlich den Synkretismus . Die strengen
Parsen mögen sich allerdings von allem Ausländischen entfernter
gehalten haben und daher die orthodoxe Ansicht weniger mit aus¬
ländischen Lehren vermengt worden sein. Am meisten dürfen wir
wol die letzteren in den Seelen suchen, die sich in der Zeit der Sä-
säniden erhoben. Das manichäische  Religionssystem ist ein

1) Man vergleiche die bekannte Reisebeschreibungdes Chinesen Fa bian
(fin . saec. F .) , wo alles im Westen des Indus buddhistisch ist. Zu Mohammed
ben al Qasim kamen nach seinen Siegen die (Iramanas, um mit ihm über den
Frieden zu unterhandeln, ganz wie auch in den singhatesischenAnnalen in zwei¬
felhaften Fällen die Dienste der Priesterschaft in Anspruch genommen werden.
Cf. Reinaud, Fragmens aralies et persans relatifs ä finde , p,  195.

2) Olshausen, die Pehlevilegenden, p. 57 tf.
3) Cf. die Stelle aus Firdosi , Sehahndme ed. Maean, T. IF , p.  1746—51.

Ueber die Einführung des Schachspieles aus Indien cf. ibid. p.  1719 ff.



eo Zweites Capitel.

Versuch , mit Beziehung des Parsismus , Buddhismus und Christen¬
thum eine neue Religion zu gründen. Wie zeitgemäss dieses Unter¬
nehmen war , das beweist die grosse Verbreitung die es bald erlangte
und die Zähigkeit , mit welcher es den Sturz des Religionsstiftersüberdauerte und sieh bis lief ins Mittelalter erhielt . Leider sind die
Berichte, die wir über das System besitzen , blos aus Streitschriften
zu entnehmen , die orientalischen Quellen geben darüber so gut wie
gar keinen Aufschluss. Firdosi widmet ihm blos fünf und dreissig Di¬
stichen (Tom . III . p.  1431 ff. ed. Macan ) , die aber über seineLehre
gar keine Aufschlüsse enthalten, sondern blos sagen, dass er Bilder
von China mitgebracht habe und selbst in der Bildnerkunst sehr er¬
fahren gewesen sei. Noch kürzer ist Hainza von Isfahän (/?.50. ed.
Gottwaldt ) , aus dessen Berichte man aber sieht , dass er die ge¬
wöhnlichen Erzählungen schon gekannt haben muss. Am ausführ¬
lichsten und , wie es scheint , auch gut unterrichtet ist Mirchond*) ,
der uns sagt , dass Mani mehrere Jahre in einer Höhle zugebracht,
und , nachdem er daraus hervorgekommen , ein Buch mitgebracht
habe, von welchem er vorgab, es sei ihm geoffenbart worden. Nach
demselben Schriftsteller hat er auch von sich ausgesagt , er sei der
Paraklet , von welchem Christus gesagt , dass er nach ihm kommen
Averde. Die Erzählung von dem Venveilen Manis in der Höhle , ist
avoI der Zarathustrasage nachgebildet , nach welcher Zarathustra
gleichfalls mehrere Jahre in einer solchen Höhle zugebracht habensoll1 2) . Der Paraklet wurde aber um diese Zeit von den Persern so
gut erwartet , wie von den Christen . Eine andere Lehre dieser Zeit,

'etwas später als die des Mani , war die des Mazdak,  über die wir
noch weniger wissen als über die vorhergehende . Nach der Darstel¬
lung, die wir bei orientalischen Schriftstellern besitzen 3) , scheinenzAArar socialistischeElemente, wie die Gemeinschaft der Frauen , einen
Ilauptbestandlheil seineLehre gebildet zu haben, doch lässt das Verbot,
Thiere zu lödten, auch auf Beimischung buddhistischer Lehren schlies-sen . Ueber eine dritte Secte, die Zervaniten,  berichtet der Araber
Schähristäni , führt aber von ihnen blos ihre Speculalionen über den
Anfang der Dinge an und nichts, was für unseru Zweck tauglich wäre.

Alle diese Sectirer wurden, wie man aus den Berichten deutlich
1) Mirchond  bei de Sacy , Mem. svr div. antiq . de la Perse , p. 295IT.
2) Porphyrius , de Nymph . anlro , p.  253 . 54. ed Cant.  Kleuker , Anhangzum Z. Av. I. p. 116. 117.
3) Mirchond . I. c. p.  353 ff.
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ersieht , durch den Hass und Fanatismus der orthodoxen Parsenprie¬
ster gestürzt , mit Hülfe von Königen, die ihnen zugelhan waren.
Wenn man daraus auch mit Recht schliessen kann , dass dieser Partei
die fremden Lehren , welche von verschiedenen Punkten aus nach
Persien 'gebracht wurden , nichts weniger als angenehm waren , so
gab es doch solche Lehren , die so allgemein geglaubt und verbreitet
waren , dass auch sie sich der Annahme derselben nicht entziehen
konnten . Offenbar gab es damals mehrere Doctrinen, wie die Lehre
von der ewigen Weisheit , von den letzten Dingen etc ., die alle Ge-
müther beschäftigten , aber gewissermassen offene Fragen waren,
die jede Religion nach ihrer Weise zu lösen suchte und in ihr System
einpasste , so gut sie konnte . Eine solche Lehre ist die von der f
ewigen Weisheit,  der 2ocpicc  der Alexandriner . Die älteren
Werke kennen , einige vage Anrufungen abgerechnet , welche recht
gut erst später gemacht worden sein können , diese Lehre nicht ; wol
aber die späteren . Ich kann die hierauf bezüglichen Stellen um so
eher übergehen , als ich an einem anderen Orte 1) Alles gesammelt
habe , was mir über diese Lehre bei den Parsen vorgekommen ist.
Die parsische Recension des zLvaßaxr/ .bv cHaalov  haben wir aber
schon erwähnt . — Eine andere Lehre , welche mit den christlichen
einige Aehnlichkeit hat , in der Ausführung aber davon verschieden
ist , ist die Idee des Mittlers.  Schon Plutarch erwähnt diese Lehre,
nach ihm sollMilhra der Mittler sein 2) . DieParsen dachten sich aber
mehrere Mittler , so heisst es im Minokhired3) , dass so wol Mihir
(Mithra) als auch Serosch und Räschne-räst das Amt eines Mittlers
übernehmen hei dem Gerichte , welches die Seelen nach dem Tode
zu bestehen haben, sie sehen darauf, dass ihnen ihr Recht geschehe
und ihnen auch nur um ein Haar zu viel oder zu wenig gegeben
werde. Der kleine Parsentractat Ulemä-i-Isläm enthält in der ox-
forder Handschrift ( Cod. Ousely, nr.  540 . fol.  28 vso.) eine Stelle
über die Mittler , wo auch auf die Lehre vom Mittler bei den Christen
und Moslemen Rücksicht genommen wird . Die Stelle ist aber in der
Gestalt, wie sie mir vorliegt , sehr dunkel.

1) Cf. meine Pärsigrammatik , pp. 128 ff. 161 ff. 182 ff.
2) Plut . de Is . et Os. c. 46 . xcil TiQoacmtff uCvtTo (ZtoQotxüTQig) tov tit-v

{‘SlqojXK̂riv) {orxAvui. (ptorl fiahara Thiv uIöS-tjtcüv, tov ff’ (Ageipidviov ) efi-
nethv a -y.oTmy.aX ayvola , fitoov  ff’ «f.upolv tov MtO-Qrjv etveu.  ff/o xal MCO-Qrjv
nfyoat , rov MeaiTrjV ovo[j.ä £ovai.

3) p. 60. Cf. Arda -Viraf name tränst , by Pope , p. 15.

V.



In keiner Lehre aber berühren sich die Religionen dieser Zeit so
nahe, als in der Lehre von den letzten Dingen . Diese Aehnlichkeit
ist so gross , dass man sie schon lange gesehen hat , wir beabsichti¬
gen hier diese Lehre etwas weitläufiger hervorzuheben und die Be¬
rührungspunkte nachzuweisen . Ueber die persische Lehre darf ich
zumeist nur dasjenige sammeln , was ich schon früher besprochen
habe. Aus dem, was wir oben zu Anfang des zweiten Capitels gesagt
haben , geht hervor , dass schon zur Zeit Alexanders die Lehre von
der Auferstehung bekannt gewesen sein muss. Aus Farg . XIX . 18.
lernen wir , dass die Parsen einen späteren Propheten , Qaöshyaiitj,
erwarten , andere spätere Schriften zeigen uns , dass später diesem
einem Erwarteten noch zwei andere , Oschedar-bämi und Oschedar-
mäh , beigefügt wurden 12 ) , aus einer Stelle des Minokhired, die ich
anderwärts angeführt habe8) , lernen wir , dass jeder dieser Prophe¬
ten tausend Jahre lang regieren soll ; der Ausdruck Hazäre
ein Tausend) wurde der ständige , bald gar nicht mehr verstandene
Ausdruck für die Dauer der Regierungszeit eines solchen Prophe¬
ten 3) . Weitere und genauere Mittheilungen machen spätere Parsen-
biieher , wie das Ulemäi Islam (p . 7. ed. Olshausen)  und vor allem
das ziemlich späte Jamätjp- name. Das letztgenannte Werkchen,
das ich abschriftlich aus einer oxforder Handschrift besitze (Cod.
Ousely nr.  559 .) , will zwar aus dem Huzväresch übersetzt sein
(? •>/  Jjü qLsj  ji ) , verräth aber seinen neueren Ursprung
durch seine ziemlich spät neupersische Färbung, theils auch dadurch,
dass es offenbar nicht blos sämmtliche Säsäniden, als auch die nach¬
folgenden Verwirrungen der Araber und selbst der Tataren kennt,
demungeachtet enthält es gewiss ältere Ansichten und ich theile des¬
halb hier den Hauptinhalt, soweit er sich auf die Eschatologie bezieht,
mit. Die Zeichen , Avelche nach dem Jämäfp-ndme gegen das Ende
der Welt hereinbrechen , sind sehr schwere Plagen für die Menschen.
Vor allem schwere Kriegszeiten , die Heere der Araber , Griechen und
Römer werden an den Ufern des Euphrat zusammen kommen und eine
grosse Schlacht schlagen, es wrerden so viele Menschen umkommen,

1) Die älteste Erwähnung des Oschedar- bämi und Oscheder- mäh findet
sich in einer Huzväreschglossezum Yâ na cap. 28. Hier heisst aber, wie im
Minokhired der erste hios schlechtwegItoschddar, der zweite Hoschedar- mäh.

2) Zeitschrift der D. M. G. I. p. 261.
3) Kleuker, Anhang zum Zeudavesta, I. p. 343.
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dass ihr Blut Mühlen treiben wird . Dann wird aber ein König,
Bahräm Hamävand, aufstehen und die Menschen beherrschen und
ihnen wieder etwas helfen1) . Doch dieNoth wird wieder gross wer¬
den , die Bösen werden über die Guten die Oberhand bekommen und
an ihnen ihren Spott haben. Wölfe und andere reissende Thiere
werden grossen Schaden thun. Durch das viele Blutvergiessen , da
das Blut wie gesagt, Mühlen treiben wird , ist der Thau, der vom
Himmel fallt, roth gefärbt. Jünglinge werden vielfach sterben , Krank¬
heiten und Seuchen alle lebenden Wesen bedrücken. Alles, was die
Erde hervorbringt , wird mit Unreinigkeit gemischt sein. ' Wenn die
Sache zum Aeussersten gekommen ist , dann wird Ahura - mazda
Befehl geben und Paschutan wird von Kankdiz herbeikommen , in
Zeit eines Jahres wird ihm Oschedar-bami nachfolgen2) . Nach dem
Ulemä- i - Isläm wird er einen Nosk des Avesta mehr mittheilen als
Zarathustra gebracht hat, das Jamä^p- näme lässt ihn blos den Glau¬
ben wieder verbreiten . Einige sagen , man werde ein Wunder von
ihm verlangen , er wird dann die Sonne zehn Tage lang in der Mitte
des Himmels stehen lassen. Oschedar-bämi wird hundert und fünfzig
Jahre lang bleiben, sein Hazäre wird 500 Jahre dauern . Wenn
dieses Hazäre zu Ende geht , dann wird ein Winter , Malkosch,
eintreten , es wird drei Jahre Winter bleiben. In diesem Winter
werden alle Geschöpfe umkommen, dann wird man die Thüren des
Var des Jemschid öffnen, die Bewohner dieses Vars werden heraus¬
kommen und die Welt wieder bevölkern 3) . Dann wird das Hazäre

1) Die Darstellung des Jämäfp- näme ist liier offenbar zu weit. Nach dem
Ulemai Islam ist Bahräm Hamävand der Vorläufer des Oschedar- bämi. Das
Jäinäpp- näme lässt auch deu Paschutan noch erscheinen.

2) 0 qLojit , L *j 1 uj  t j 1 Ovjcj

‘-V-Lo iAUV jS

kAp OiAxi jöjfM \ j ] q -P J?

cX-Iio <-Xj  Lo ^/ >Ij JLw

3) Ich habe schon anderwärts gesagt , dass Malkosch = vpbn  ist und
noch im Minokhired einen Regen, nicht einen Winter bedeutet. Cf. meine
Pärsigrammatik pp. 136. 167. — An letzterem Orte ist auch die Stelle des
Jamä^p- ndme über Malkosch angeführt. Das Jämäfp - näme fährt dann fort:

I. 3

.►*M—*4*.



des Oschedar- mäh anbrechen , alle bösen Geschöpfe worden ver¬
schwinden . Aber die gute ZeiL geht auch da wieder vorüber und
die böse Zeit des Unglaubens kommt auch dann wieder . Dann wird
Sosiosch erscheinen , in seiner Zeit wird der böse Dahfik von seinen
Banden los werden , mit denen er an den Berg Demävand gefesselt
ist , er wird viel Unglück in der Welt anrichten . Da wird aber auch
Sam-Rerecäypa wieder erscheinen und wird ihn zwingen , das vnaz-
daya^nisehe Gesetz anzunehmen, aller Betrug wird verschwinden 1).
Die Menschen werden dann immer weniger essen , bis sie zuletzt
blos himmlische Speise d. h. gar nichts mehr essen . Dann wird die
Auferstehung und der zweite Körper eintreten , die Menschen werden
so rein sein wie ein Spiegel2) . Nach dem Ulemä-i-Isläm wird auch

l j  L Man vergleiche auch noch die Huzväresch - Ucbersetzung zu
Farg . II . §. 47 — 61. und unten meine Bemerkung in der Ueber &etzung der
genannten Paragraphen.

jG . ß ! l\ 3 " q U jJli  q L̂ >- j ^ •; *1 iß  l \ j ßj  LyAO

J0 .J £ (Ja >̂ aaw *̂, Law^ \ b ' k\ j ff ^ L, £> j  J Q Uj j-i Law

j  L b* Lo Ju ßß _5 j  k\ j i j L> - k\ AJ  J ^ L^ 5 j  Ojj, l \ .Äa5̂

Li l 5 ^ âv

^ L̂ -_j ßJJj j \j  b Lj x\ jß£  Joo ! k\ j (dlL^ j  Lj

)/ a^ !L̂ ^ ^ er1-0 / ' °^ß  r L,w
u>j l* i>9  Aj 5 AXU j Ki «3 _J i (J* jj ' j  i «d L̂ 3 pjS  J.

^ -ji

cVaäa *a5\ , ^ Lj ^ O ^ (c LgJ>- 1»O

&5"” b Lß t. 5  ^  I ^ ^ ApV j La^̂ ^ b ^  k ^ AAAA^ J

c\ j ^ «Aaw L * [jf C> j./o » iAj »ju tikj ^* -̂ 3 i\ i j^ aw ^ 5 ^ » 0

ö L̂ AAî LP ĵ \^ ^Aav  i k̂ J^ .AW ^*,/,AŴ*j

uj (^ k \ ÄÄŜ ^ Li ^ 0 Q !J 1
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sowol Oschedar- mäh als Sosiosch jeder einen Nosk des Avesta mit-
bringen , der vorher nicht da war.

Die Eschatologie der späteren Juden hat nun mit der persischen
die auffallendsten Aelmlichkeiten. Auch sie lassen der Zeit des Mes¬

sias schwere Prüfungen vorausgehen. Ein jüdisches Buch, das über
die letzten Dinge handelt* 1) , theilt die ganze Eschatologie in zehn
Perioden 2) . Es werden ungläubige Könige herrschen , grosser Abfall
wird staltfinden von solchen Israeliten , die an der Erlösung verzwei¬
feln, denen, die treu bleiben, werden viele Leiden und Versuchungen
verkündigt 3) . GrosseHitze wird eintreten , Krankheiten und Seuchen
werden regieren , jeder wird sich sein eigenes Grab graben . Den
Gerechten aber wird Gott Rettung schaffen und sie zu erhalten wis¬
sen. Dann wird Gott einen Thau wie Blut auf die Erde herabsteigen
lassen , davon trinken die Bösen und sterben , die Guten werden nicht
beschädigt4) . Dann kommt ein anderer , heilsamer Thau , von ihm
trinken die Schwankenden. Dreissig Tage lang wird die Sonne ver¬
finstert sein . Die Christen werden herrschend werden 5). Die Juden
werden verfolgt , ihre Zahl nimmt sehr ab und sie sehen sich lange
vergeblich nach einem Retter um. Dann wird der Messias ben Josef
erscheinen , sein Name ist Nehemia ben Chosiel, ganz Israel wird
hören , dass der Messias erschienen ist und wird sich um ihn sehaa-
ren . Er wird den König von Edom (den christlichen) besiegen , er

Lkj Ĵ, .W .. V. ^ K. ’T (g Lj y lA 1^  j —: y 1 \j  1 l^ J&J

q ÜsLiw A  Ai

1) Ich benutze für die folgende Darstellung besonders das kleine Buch
Abqal- Rocel (Van npas ) Amsterdam 1712 und-Z. . Bertholdl , de Christologia
Judaeurum Jesu apostolorumque aetale , Erlavgae 1811. Man vergl . auch:
Fürst, Culturgeschicbte, p. 184, 185.

2) Abqal-Rocel. fol.  a vsc.  napn mns» lVbn nAyta n®yi nma -i n®y uiai
bnis VisAi ma ns nnsb napn mB ’® bswn ns ’a b-np aims nn»y ni®yb

3) Ibid. b’snai b’ip ®Bi bny-ia b’iBiai b’abB n®b» viByny n*apn -nny
bis BaV BBS»

4) Ibid. fol . irclo  bViyh niBlsb ns -ni bi V® Va -i’niB sin jna ®npn
isbb  in ®->nbisan q» brns -nan bsn ®’ ijttn tjsi wiB’i ubb  in »’i b’B iss

bb'D b’pita bi ’s sin ipia » npn V® iniiBsa b’p’thBn b’p’nai iniB ’i

5) Ibid. ^Vb bp’i . bViyn ba y» ny®m ans sin qna ®npn '-jAbb
ny» nmsa bsn®’ iwi . . . . b ’®m ny®n bViyn Va by ’pVB ’i wia ms

bnAy msmnB ® niBinam nnm “ am» nVi-o nnaa
3*
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wird die heiligen Gefässe des Tempels wieder nach Jerusalem brin¬
gen 1) . Dann wird aber ein Gegner auferstellen, Armillus oder Auli-
ebristus . Seine Geburt wird verschieden angegeben , nach Einigen
hat er seinen Ursprung aus dem Gesehleehte Dan , nach Anderen
wird ihm ein anderer Ursprung zugeschrieben 2). Dieser wird zu
den Nichtisraeliten sagen er sei der Messias , sie werden sich um
ihn schaaren und er wird alle Städte erobern. Er wird seinen Völ¬
kern befehlen, ihre Religionsschriften vor ihn zu bringen und sie zu
lesen, er wird sagen : „ dies ist in der That das Gesetz, das ich euch
gegeben habe“ , dann wird er auch den Juden befehlen, ihm ihre hei¬
ligen Schriften zu zeigen und zu bezeugen , dass er Gott sei . Da
wird Nehemia ben Chosiel sich erheben und wird die Tora nehmen
und ihm vorlesen 3) : „ ich bin der Herr Dein Gott , du sollst keine
anderen Götter haben neben mir“ . Armillus wird dann verlangen,
dass die Israeliten ihn anbeten sollen , wie dies auch die anderen
Völker gethan haben , es wird sich ein Kampf entspinnen , Nehemia
ben Chosiel wird getödet werden , die Engel werden seine Seele in
den Himmel emportragen . Wieder folgen schwere Zeiten für die
Juden , sie werden aus allen Städten vertrieben und werden sich in
die Wüste Judas flüchten müssen. Dann wird Michael in die Posaune
stossen und mit dem ersten Posaunenstosse 4) wird Elias und der
Messias ben David erscheinen , die Juden werden sich um ihn schaa¬
ren . Armillus wird seine Heere gleichfalls sammeln , es wird ein
schwerer Kampf erfolgen, in dem aber Armillus unterliegt , nach Ei-

1) ®aü bs Vai®m p mBhs Spn p h ' ®B n^n Di» m ny ®n
BD l-lSpMI •pW ’lai n ®5Bl DnSa

2) Cf. Bertholdt l. c. p. ,72 . Anders Abqat Rocel ful . >, vso.  Vya napn
nain nei nain mBa ww ^® pa iBina ®i» naa aVya nsia n®iy nia ^es
Di>iyn niBta iy®n ■paai mniaia “ais napn aVa Daa aia mi ®y nna am
na a-nai pan pro psa db®b napm nVaa Diaai»i nnia -pBBhBi VyAa bd
pan öiV'itoaa id®i Daa maa nsaa asm nypana am alnna nam nna

‘iDD'-npitBK ima ^mp niBian® nt
3) Ibid.  ani > “iBtai Van®i VaVi iai ®m p mahA "bdd  ns ® nniaai

Dip'» ny® nmaa wann ■yahsna ans nAa Ba® ^ nam Dannin A man
min iss mpn tannaa na masa tD3ma:i t)Va nDi®V»i iai ®m p mah ::

r r  bs bi  Diana D’hia nini aV ipnVa n ma ibsV  pntpi
4) Abq. Rocel. fol.  a ref.o.  Vip na bViy Vsa Dna ®in Vaa®i bh  iya ®n

Van®n . . . . iaaii isapnn naV®nViaan naa iai D= ma n apen iyan nsi®n
naaaa ia»» tznpnan Duaya' ajn inAai an p mwa aaii nasl = -parana

mim
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nigeu wird er mil Elias zu kämpfen haben 1) . Dann stösst Michael
wieder in die Posaune und es leben die Todten auf, welche zu Jeru¬

salem begraben liegen , Elias und der Messias ben David leben in
Jerusalem . Nach einem Reiche , das nach Einigen tausend Jahre
dauern soll2), wird die zweite Auferstehung und das jüngste Gericht
erfolgen.
• Ich darf es wol Anderen überlassen , die Aehnlichkeiten dieser
beiden Ansichten vollständiger zu verfolgen. Hier mag es genügen nur
die Hauptpunkte anzugeben. Diese sind nun meiner Ansicht nach die
Erwartung eines sowol weltlichen als geistlichen Herrschers , der
sowol sein Volk zum herrschenden macht , zum Regenten über alle
seine Bedrücker , der aber auch die Religion wieder reinigt . Dass
das Reich tausend Jahre dauern soll, ist überall bestimmt ausgespro¬
chen 3) . Wie aber die persische Ansicht mit der jüdischen nahe
genug verwandt ist , so darf man auch nicht übersehen , dass eine
buddhistische Ansicht nahe genug anklingt . Rekanntlich nimmt der
ausgebildete Buddhismus nicht blos einen , sondern eine Menge
Ruddhas an , von welchen immer einer erscheint wenn die Lehren
des früheren vergessen sind 4) . Auch hier lässt sich nachweisen,
dass das ursprüngliche System erweitert ist ; was aber alle Ruddhisten
des Nordens sowol als des Südens übereinstimmend erwarten , das
ist die Ankunft eines neuen Ruddha mit Namen Maitreya , den (jä-
kyamuni selbst verkündet haben soll. Ich habe schon früher darauf
aufmerksam gemacht5) , dass sich bei den Buddhisten auch eine Er¬
zählung findet , welche grosse Aehnlichkeit mil der Stellung des Ke-
re^ä^pa in der persischen Eschatologie hat . Der Schüler Qäkyamu-
nis , der erste buddhistische Patriarch , mit Namen Käfyapa (man

1) Bertholdt l. r . p.  70 . 72.
2) Bertholdt p.  193 ff.
3) Von den untergeordneten Parallelen bemerke ich nur die folgenden:

Die Juden erwähnen eine doppelle Auferstehung, die erste umfasst die Ge¬
rechten allein. Auch die späteren Parsenbücher erwähnen sie sehr häufig, cf.
meine Pärsigrammatik p. 161. 169. Der Baum Hom ist nach der späteren Par¬
sensage gleichfalls zur Auferstehung nöthig (ibid. p.  172). Hierzu vergl. man
Abq. Rocelfol . t vso. ys> io  t -iniy» ütiV hnB’ napn.

4) Auch schon in älterer Zeit mögen hierüber Berührungen zwischen Indern
und Persern statt gefunden haben. Man vergl.. die Stellen aus derChhandogya-
und Iiaushitaki Upanischad bei Weber, Indische Studien, I. p. 290. 395 if.

5) Zeitschr . der D. M. G. III. p. 467.
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bemerke auch die grosse Aelmlichkeil der Namen) , soll in den Berg
Kukkuta-päda sich zurückgezogen haben , als sein Nirväna heran¬
nahte . Dort wird der Körper desselben unvenvest bleiben bis zum
Erscheinen des Buddha Maitreya. Nach seiner Buddbawerdung.wird
Maitreya dorthin kommen , wird mit der rechten Hand Käcyapas
Haupt erfassen und den Körper emporheben mit den Worten : „ Die¬
ser hier ist Bhagavant , Qäkyamunis ausgezeichnetster Schüler ge¬
wesen , Kätjyapa mit Namen. Er sammelte seine Lehren und nachseinem Entschwinden ist in dem Verein der Geistlichkeit kein ein¬
ziger Bhikhsu ihm gleich gekommen in dem Vortrag der Lehre . Sein
Gewand ist Bhagavats Gewand.“ Der Leichnam wird sich dann zuin
Himmel emporheben und dort durch ein wunderbares Feuer ver¬
brennen , Maitreya aber wird an die Lehren Käpvapas ankniipfen
und vieleWesen bekehren . — DieseErzählung scheint mir so genau
an die persische anzuschliessen , dass hier jedenfalls eine Berührung
statt gefunden haben muss.

Mitten in der Säsänidenherrschaft , mit Jesdegirt 1. , fängt auf
den Münzen der Säsäniden eine andere Schriftart an zu gelten. Sie
ist von der früheren allerdings nur wenig verschieden, wälirend aber
die früheren Münzen der Schrift nach mit der Schrift der Inschriften
identisch sind, nähert sich die letztere mehr der eleganteren , abge¬
rundeteren Form der Handschriften. Auch in den Legenden tritt
eine Aenderung ein, doch sind sie noch alle in Iluzväresch , wie denn
die letztere Sprache noch lauge nach dem Falle der Säsaniden auf den
ersten Münzen der moslemischen und der taberislanensischen Herr¬
scher sich zeigt . Es ist aber trotz dieser Münzen nicht unmöglich, dass
sich die persische Sprache in dieser Zeit geändert habe und der Dia-
lect in Gebrauch gekommen sei, den wir mit dem Namen Pärsi  be¬
zeichnen . Ich darf mich über das Wesen dieses Dialectes hier wol
kurz fassen da ich in meiner Pärsigrammatik (p. 113 ff.) das Ver-hältniss des Pärsi zum Iluzväresch einerseits und zumDeri und Neu¬
persischen andererseits ausführlich erörtert habe. Selbstständige, in
dieser Sprache geschriebene Werke , liegen uns so gut als gar nicht
vor , bei weitem das Meiste und Wichtigste ist aus dem Iluzväresch
übersetzt . Die Ausschliessung der fremdartigen, semitischen Wörter
bildet die wichtigste Eigentümlichkeit des Pärsidialectes.

Das persische Reich dqr Säsäniden ging mit Jesdegirt unter,
nicht aber die persische Religion. Es ist ein grosser Irrthum , wrenn
man glaubt , dass mit dem Auftreten des Islam in Persien die alte
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Religion urplötzlich verschwunden sei. Freilich war sie durchaus
untergraben und erleichterle dadurch die Fortschrilte des Islam,
allein bis zu ihrem gänzlichen Erlöschen vergingen nicht blos Jahre
sondern Jahrhunderte . Hierüber haben wir die bestimmtesten Zeug¬
nisse. Ibn Ifauqal , der im zehnten Jahrhunderte unserer Zeitrech¬
nung die Provinz Fars bereiste , sagt noch damals, es sei kein District,
ja keine Stadt oder Dorf , ohne einen Feuertempel und dieselben
ständen in hoher Verehrung . Die Geschichte Taberistans liefert noch

Belege von rein parsischen Aufständen zur Zeit Harun al Raschids,
ja zur Zeit Motasems konnte noch der Gedanke gefasst werden,
den Thron der Säsäniden wieder aufzurichten und die parsische Re¬

ligion zur Slaalsreligion zu erheben 1) Erst im Jahre 240 der Hidschra
nahm der taberistanensische Herzog Karin ben Schabriar den Islam
an, andere Speeialgeschichten werden , wenn näher erforscht , ge¬
wiss ähnliche Resultate zeigen. Mährohen der Tausend und einen
Nacht geben Erzählungen , wie Parsen moslemische Jünglinge gequält
und eingekerkert haben , um sie bei ihren Festen dann zu opfern2),
ganz wie bei uns ähnliche Erzählungen von den Juden existirlen.
Religiöser Fanatismus Einzelner hat gewiss hier wie dort zum Ur¬
sprung solcher Erzählungen Veranlassung gegeben* Im Laufe der
Zeiten verschwand jedoch die parsische Religion mehr und mehr,
Gelehrte und Volk wandten sich zu der herrschenden .Religion. Die
unterdrückten Perser übten aber , wenn auch keinen lauten , einen

desto nachhaltigeren stillen Einfluss auf ihre Eroberer . Die Araber
kamen als ein zwar hochbegabtes, aber nichts weniger als gebildetes
Volk aus ihrerWiiste und die gebildeteren Perser wurden ihre Lehr¬
meister in den Wissenschaften . Der berühmte arabische Bibliograph
Hadschi Chalfa (I. p. 97 ff. ed. Flügel) giebt ihnen das ehrenvolle Zeug-
niss , dass die ersten Beförderer islamitischer Wissenschaft Perser

waren . Grammatik, Philosophie, Gesetzeslehre — alle diese Wis¬
senschaften wurden zuerst durch persische Gelehrte angebaut, welche
zum Islam übergelreten waren . Von den weiteren Forschungen se¬
mitischer Philologen auf diesen Gebieten, besonders aber der Her¬
ausgabe der ältesten islamitischen Philosophen und Theologen, wird

1) CF. Ritter , Asien , Ud. Vitt . p. 272 . 273 . Zeilschr . der D. M. G. IV.

p. 70 . Sehireddtn />. 165 . ed . Dorn.

2) Mao vergl . z . B. die Geschichte der Prinzessin Beder und Kamr essa-
mans.
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also unsere weitere Kenntniss des wissenschaftlichen Standpunktes
abhängen, welchen die alten Parsen sich errungen hatten . Die alt¬
persische Religion verschwand aber aus ihrem Heiniathlande nach
und nach so gänzlich, dass sich jetzt dort nur auf der Oase vonYezd
eine kleine Parsengemeinde erhalten hat . Eine kleine Colonie der¬
selben entfloh, als der Parsismus in Persien immer mehr sank, nach
Indien. Die Geschichte dieser Flucht ist von ihnen selbst beschrieben
worden 1). Sie hatten sich zuerst in Gebirge geflüchtet um dort ihren
Glauben ungestört ausüben zu können. Als sie sich auch dort nicht
mehr sicher fühlten, flohen sie nach der Insel Hormuz. Dort verweil¬
ten sie fünfzehn Jahre , bis ein gelehrter Destur in den Sternen las,
dass auch da ihres Bleibens nicht länger sei, sondern dass sie nach
Indien flüchten müssten. Sie setzten sich auf Schiffe, kamen nach
Indien und hielten sich zuerst auf der Insel Div, in der Nähe von
Katyawar auf. Von da siedelten sie nach Sanjan über und endlich
auf das Festland von Guzerat, wo sie noch bis heute sich erhalten
haben und zu den geachtetsten und thätigsten Einwohnern der Halb¬
insel gehören . Die Zeit ihrer Ankunft in Indien darf man ins 10. Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung setzen . Der Zahl nach sind sie sowol
in Yezd als in Indien zu unbedeutend um eine selbstständige Bildung
begründen zu können, sie richten sich, wie natürlich , nach dem Zu¬
stande der Landescultur , an welcher sie Theil nehmen.

DRITTES CAPITEL.

Nachdem wir in den beiden vorigen Capileln die Ilauptperiodeu
der persischen Culturentwicklung und der fremden Einwirkungen
auf sie dargestellt haben, soweit dies jetzt möglich ist , wenden wir
uns zu der Untersuchung über die heiligen Schriften der Parsen
selbst und hören wir billig zuerst die Ansichten derselben über ihre
eigenen Religionsschriften. In den sogenannten Patets finden sich
Stellen, in welchen die Hauptperioden der persischen Religion kurz

1) Dieses Buch führt den Tilel 2uaS d. i . Geschichte von Sanjan
und ist englisch übersetzt von Eastwick  im Journal oj the Bombay Asiaiicsociety.  1842 . p.  108ff.
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angegeben werden. Einstimmig ist die Annahme, dass der Begründer
des persischen Glaubens Zarathustra,  oder , wie er später heisst,
Zartuscht  sei , dieser habe dem Könige Vistätjpa  sein Gesetz
verkündigt , der es angenommen habe. Von diesem sei es dem Jä-
mägp, Frasaötjtra und Isfendiar  zugekommen , die es der
Welt verkündigt hätten , es sei dann im Geschleehte des Aderbät,
Mahresfand  fortgepflanzt worden , letzterer habe es gereiuigt und
gelehrt 1) . Etwas genauer noch für die spätere Zeit ist das kleine
Buch über die Flucht der Parsen nach Indien. Die Stelle lautet nach

Eastwicks Uebersetzung2) : , ,In den Tagen , als Gustatjp regierte,
„offenbarte der heilige Zartuscht den Glauben; im Avesta prophe¬
zeite er , was geschehen würde . Er sagte : Ein tyrannischer König
„wird unter euch aufstehen , dreimal wird der rechte Glaube ge¬
brochen werden , dreimal wird er zertreten und umgeworfen wer¬
ben . Der Name des Königs ist Sitamgär 3) , durch ihn sollen die
„Gläubigen zur Verzweiflung gebracht werden . Seid aufmerksam,
„ich spreche , was den Glauben angeht ! Auf diese Weise wurden
„die Gläubigen heruntergebracht : Sikander erschien in späteren
„Tagen , er verbrannte die geoffenbarten Bücher. Dreihundert Jahre
„lang war die Religion erniedrigt , so lange waren die Gläubigen
„unterdrückt . Dann fand der Glaube viele Jahre lang Schulz ; als
„König Ardeschir die Regierung übernahm, wurde der wahre Glaube
„wieder hergestellt , zu seiner Vortrefflichkeit bekannte sich die ganze
„Welt . Der Führer , den Gott sandte, war Ardä Viraf, vom Himmel
„gesandt und mit aller Vortrefflichkeit begabt. . . . Wiederum wurde
„der gute Glaube unterbrochen , von allen Seiten erhoben sich
„schlechte Berichte über denselben. Nach einiger Zeit erhob sich
„der König Schähpur4) , er machte den Glauben wieder berühmt,

1) Cf. Cod. Havn. nr . XII. fol.  278, vso: ba. ann. din. eptam. ki. hor-
mezda. qadhäi. u. ainesappeudaun. 6i. yapta. frohar. zarathustra . ppintamann,
chasta. u. zarathustra . oi. vistäfpa. sah. u. vistappa. oi. frasaoslra . u. jämäppa.
u. appendyär. chasta. u. esann. oi. vehaiin. i. gethyann. chasta. pa. padvaut.
asai. aräptar. adarbal . mahreppaildann. ämat. padas. ba. cakht. u. b&khlas.
Man vergl. auch meine Pärsigrammatik p. 159. 176.

2) h c. p.  172.
3) D. i. Tyrann, eine Anspielung auf Sikander, den persischen Namen

Alexanders.
4) Nach Anquetil (bei Kieuker Anh. zum ZAv. I. p. 18) ist Schähpur I.

gemeint, dies geht auch deutlich aus dem Arda-viraf-name hervor, p. 99 : /tjter



,,als der gläubige Aderbät Mahresfand seine Lenden für den guten
,,Glauben gürtete . Er bildete Erz aus sieben Stoffen und goss davon
,,auf seinen Körper. Er entfernte alle Schwierigkeiten für die Glau-
obigen und stellte den guten Glauben wieder her. Von Schah
„SchAhpür bis Jezdegirt behielt der Glaube seine Würde und seine
,,Ehre .“ Mil dieser Nachricht stimmen auch andere parsischeNach-
richten vollkommen überein (man vcrgl . Ulemä- i - Islam p. G. cd.
Olsh. und Kleuker, Anhang zum Zendavesta, I. p. 16) .

Es liegt auch nicht der mindeste kritische Grund vor , die obigen
Angaben der Parsentradition zu bezweifeln und wäre dieselbe so
klar und bestimmt für die ältere Zeit als sie es für die neuere ist , so
würde sie wenig zu wünschen übrig lassen . Diess ist aber nicht
der Fall , die einzige Notiz aus älterer Zeit ist , wie man sieht , die
Einführung des persischen Glaubens und die Veröffentlichung des
Avesta durch Zarathustra unter einem Könige VistAfpa. AusVistAgpa
muss nach persischen Lautgesetzen in den späteren Sprachen Gusta^p
werden (cf. Pärsigr . p. 113. 114.) und beide Namen klingen nahe ge¬
nug an Hystaspes an, so dass man bald sehen musste, dass die letztere
Form nur die griechische Umformung des Namen Vistä§pa sei. Man ist
aber weiter gegangen , man hat nicht blos die Identität der Namen,
sondern auch der Personen gesetzt, als ob es keinen anderen Vistacjpa
mehr gegeben haben könnte, als den Vater des Darius, und man hat
darin einen Anhaltspunkt für die Lebenszeit Zoroaslers zu haben ge¬
meint . Diese Ansicht ist nicht neu , schon Ammianus Mareellinus
hat sie ausgesprochen* 1) , Agathias sie zweifelnd angedeutet 2) . Von
den Neueren haben sich die Einen für dieselbe ausgesprochen , An¬
dere dagegen, wie dies ja kaum anders möglich ist , bei einem Ge¬
genstände , der durch so viele Dunkelheiten unseren Blicken ver-

the demise of Ardesehir Babegan , who tvas sucoeeded by his son Schapooi *, a
schism , hotoewer , took place , and more than forty thousand people ivith -
drew front the belief placed in the relation of Ardai Firof , when one day,
Aderbad ntaen Asfund (sie ) presented himself elc.

1) Amm . Marc . XXIII.  6 . Cujus scicntiae (so. Magiae ) saeculis priscis
wuUa eso Chnldacorum arcanis Bactrianus addidit Zoroastres , deinde lhy-
staspes prudenlissimus Darii pater.

2) Agath . II.  24 . p.  117 . ed . Nieb . : IHqGcu  di ctvrov (den Zarathustra)
ol vvv Ini 'YOTaöneo) } ovto  di } oi tcnXdig, (paol yeyovivai , cog Xiav ttpL<pi-
yvoelaOcu yccl ovy zlvca fictO-elv , 71otsqov  Auotiov naT )]q tire yal l 'O.Xog ovxog
VTiijQ/ev 'YOxdon ^ g.
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hüllt wird 1) . Die Parsenschriften selbst geben gar keinen chronolo¬
gischen Anhaltspunkt, im Bahman Yeshl ist zwar von einem Tausend
(hazare ) Zoroasters die Rede2) , dies ist aber eine rein dogmatische »
Ansicht, dass, wie wir eben gesehen haben, alle tausend Jahre ein
Prophet erscheinen müsse, der den gesunkenen Glauben wieder hebe.
Eben dahin gehört die muhammedanische Ansicht, dass Zarathustra
tausend Jahre vor Muhammed gelebt habe , sie ist gleichfalls dogma-
tisehund für die Critik werthlos . Die Nachrichten der Allen sind

zu widersprechend, als dass man aus ihnen etwas folgern dürfte.
Xanthus Lydius setzt den Zarathustra 600 Jahre vorXerxes , andere, ,
wie Ilermippus , fünftausend Jahre vor dem trojanischen Kriege 3).
Es lässt sich also eine sichere Ansicht durchaus nicht mehr gewin¬
nen, wenn uns nicht etwa die Entzifferung der assyrischen Inschrif¬
ten neue Aufklärungen bringen sollte. Nur so viel kann jetzt als
ganz sicher behauptet werden , dass der Vistätjpa, unter dem Zara¬
thustra erschien , nicht der Vater des Darius ist . Die Keilinschriften
geben die Genealogie des Darius ; Vistä<?pa erscheint in der Inschrift
von Bchistun (I. 33.) und in der Inschrift Artaxerxes II. (I. 25 .) als
der Sohn des Arshama, ganz wie er bei Ilerodot (VII. 11.) als Sohn
des Arsames erscheint . Der Vistärjpa des Avesla aber ist nach den
von Burnouf (Yafna p. 442 .) mitgelheillen Stellen, Sohn desAurvat-
atjpa, woraus die neueren Parsen ihrLahuräcjp oderLohräpp gebildet
haben. Eben so ist es leicht aus dem Avesla nachzuweisen , dass in

demselben seine Kämpfe mit Arejat - arjpa öder Arjafp , kurz eben
ganz die Sagen angedeutet sind, welche Firdosi im Schäh-näme wei¬
ter ausführt . Dieser ältere Theil des Schäh- näme geht aber , meiner
Ueberzeugung nach , durchaus in vorhistorische Zeiten zurück . Es
dürfte überhaupt endlich einmal an der Zeit sein , die Versuche auf¬
zugeben , die altpersische Heldensage , wie sie bei Firdosi vorliegt,
mit den historischen Berichten der Griechen vereinen zu wollen.

Die beiden älteren Dynastien , die Firdosi angiebt , Peschdädier und

1) Von den vielfachen Untersuchungen über Zarathustras Lebenszeit,
nenne ich nur die von Anquetil und Foucher , beide abgedruckt bei Kleuker,
Anh. zum ZAv. I . p. 325fF. II. 51 ff. Von den Neueren bat Niebuhr (Kl. Schrif¬
ten, I. 200) sich für das hohe Alter, Rijth(Geschichte unserer Abendländischen
Philosophie, 1. p. 350 ff.) dafür ausgesprochen, dass Zarathustra unter dem
Vater des Darius gelebt habe.

2) Cf. Kleuker 1. c. I. p. 343.
3) Diog. Laevt. jiroem. c. II . Plin . hist . nat . XXX.  1.
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Kayanier, sind theiis rein mythische, theils sagengeschichtliche Per¬
sonen, die wir oben(p. 7. 8.) theilweise auch in Indien nachgewiesen
haben. Früh schon hat man versucht , sie in eine gewisse Reihen¬
folge zu bringen , der älteste Versuch der Art liegt im Yeshl Avan
vor (huskyaogho. paradhätö . d. i. Huscheng des Peschdadier, yimo.
khshaetö= Djemschid, aj'i . dahäko. thrijafno = Dahäk, Thraötaön6=
Fredun , nairi . manäo. kere ^agpo = Guerschätjp, mairyö. tfiiryö.
fragharsha = Afrftsiab u. s. f.) , auch andere Yeslits zeigen solche
Verzeichnisse . Diese Reihe endigt mitGusta ^p, auch nicht eine Spur
des Historischen zeigt sich in allen diesen Erzählungen . MitGustä^p
endigt auch die Rustamsage, die sich durch den ganzen älteren Theil
des Schäh-näme zieht . Was hei Firdosi nach Gustä^p folgt, ist , wie
ich überzeugt bin, ganz anderen Quellen entnommen. Die Regierun¬
gen von Behmen, Humäi, sind unbedeutend, die beiden Däräs aber
stehen bei Firdosi nicht selbstständig da, sondern im engsten Zusam¬
menhänge mit der Iskendersage , welche , wie bereits Mohl gezeigt
hat 1) , ganz und gar der griechischen entnommen ist . Die Berichte
Firdosi’s über die Säsänidenzeit nähert sich mehr und mehr dem
Chronikenstyl . Meine Ansicht ist daher , dass wir die ganze histo¬
rische Periode des älteren Perserreichs da anzuschliessen haben, wo
der ältere Sagenkreis absehliesst , nach Gustätjp, nicht aber ihn mit
demselben zu vermitteln , wie bisher geschehen ist.

Wir setzen demnach den Stifter der persischen Religion , nach
orientalischen sowolals oceidentalischen Quellen in die vorhistorische
Zeit . Hiermit ist natürlich durchaus nicht gesagt, dass wir auch die
Religionsschriften selbst so weit hinaufsetzen , wir haben bereits im
ersten Capitel dieser Einleitung die relative Aufeinanderfolge dieser
Schriften angegeben und das Ende des altpersischen Reiches als den
Endpunkt der altpersischen Literatur angegeben. Wir sind gewohnt
diese Schriften im Allgemeinen mit dem Titel Zend -Avesta  zu
bezeichnen , auch wol , wenn wir die Schriften der ersten Periode
im Besonderen bezeichnen wollen, von Zendschriften  zu reden,
d. h. Schriften, welche in der Zendspräche geschrieben sind. Ich
darf mich wol, um diese Einleitung nicht zu weit auszudehnen , der
Kürze wegen auf die Untersuchungen beziehen , die ich in meiner
Pärsigrammatik angestellt habe2) . Aus diesen geht hervor , dass sich

1) Cf. meine Abhandlung: Die Alexandersage bei den Orientalen, §. 2.
2) Pärsigrammatik, p. 1ff. p. 205 ff.
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keine genügenden Gründe dafür finden lassen , dass die Orientalen
mit dem Ausdrueke Zend  je eine Sprache bezeichnet haben , er be¬
zeichnet vielmehr ein Buch. Eben so haben wir gefunden, dass der
Ausdruck Zendavesta eine jüngere , vorzugsweise moslemische Be¬
zeichnungsart sei, dass aber die ächten persischen Quellen umgekehrt
Avesta und Zend zeigen. Avesta oder in älterer Form Apestäk

bei den Syrern) heisst wörtlich der Text  und ist die
einzig richtige , bei den späteren Parsen stets gebrauchte Bezeich¬
nung  für den Text der heiligen Schriften , wenii sie nicht den Aus¬
druck „ Gesetz“ (din) gebrauchen , welches aber wol eine einge¬
schränktere Bedeutung hat. In den Anrufungen des Yacna und sonst
in der älteren Periode findet sich der Ausdruck maiithrö . (jpento
d. i. die heilige Bede,  für die heiligen Schriften, ein Ausdruck,
der sich unter der Form Mäuser-^peiit auch später noch erhallen hat.
Für die Sprache dieser älteren Periode aber gebrauchen die Parsen
die Ausdrücke : Sprache des Manthra , Sprache des Ave¬
sta , himmlische Sprache,  alle drei Bezeichnungen leider für
den gewöhnlichen Gebrauch zu schleppend, während der Ausdruck
„altpersischeSprache “ zwar richtig aber zu allgemein ist . — Zend
hingegen, ein noch nicht hinlänglich erklärtes Wort , soll den Com-
mentar der heiligen Bücher bezeichnen , d. h. wol die Iluzväresch-
Uebersetzung. Die Sprache dieser Uebersetzung benennen dieParsen
Huzväresch,  vom zendischen huzaöthra . i. e. bonum sact'ificium
habe.ns.  In Verbindung mit Zend  wird immer Päzend  genannt,
welcher Ausdruck die Glossen der Uebersetzung zu bezeichnen
scheint.

Sobald als mit der Aufrichtung des Säsänidenreiches die Na¬
tionalität und die nationale Religion der Perser wieder zur Geltung
kam,  wurden die noch übrig gebliebenen Schriften des Avesta Ge¬
genstand theologisch- philologischer Untersuchungen. Wir haben
oben die Gründe angeführt , welche eine Uebersetzung des Avesta
nothwendig machten. Mit dieser philologischen Interpretation , wo
nicht früher , ist die Gapiteleinlheilung eingeführt worden , die sich
in den Glossen der Uebersetzung hier und da erwähnt findet. Der
Name dieser Capitel ist parkart , kartak,  beide Worte von der
Wurzel krjt , schneiden, also ganz den Ausdrücken wiePerikope oder
unser Abschnitt analog. Jedenfalls ist auch die Abtheilung innerhalb
der Capitel in kleine Sätze oder Verse mit der Uebersetzung aufge¬
kommen, da die Handschriften darin kaum nennenswert !] von einander
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abvveichen; sie ist daher auch in der nachfolgenden Uebersetzung
durchgeführt worden 1) . Die Uebersetzung selbst ist so wörtlich als
möglich, sie folgt nicht nur dem Texte Wort fürWort , sie übersetzt
sogar das Einzelnste , wie z. 13. die Präpositionen. Viele Wörter
umschreibt sie blos und wird dadurch für uns oft eben so dunkel als
das Original. In vielen Fällen haben die HuzvAresch- Ueberselzer
selbst nicht mehr recht Bescheid gewusst , was sie, wie wir gesehen
haben , an mehreren Stellen auch offen gestehen . Zuweilen sind
erklärende Salze zwischen die einzelnen Wörter oder , nach Mass-
gabe der Umstände, am Ende des Satzes eingeschaltet. Längere Er¬
örterungen linden sich gewöhnlich am Ende einzelner Abschnitte.
Auch diese Einrichtung , die Sitte wenigstens , die Uebersetzung im¬
mer gleich nach den einzelnen Versen folgen zu lassen , findet bei
den Juden ein ähnliches Verfahren 2) . Die Wörtlichkeit und Genauig¬
keit der HuzvAresch- Uebersetzung aber ist gewissermassen ein Cri-
terion , aus dem wir sehen können, wie der Text zur Zeit der Sasa-
niden beschaffen war und welche Veränderungen er seitdem erfahren
hat . Die Erhaltung des Textes und der Tradition lag, so wie auch
die Exegese , nach dem Abslerben des Parsismus als Staatsreligion,
ganz allein den spärlichen Ueberresten der Parsen zu Yezd und in
Indien ob. Die Parsen von Yezd sind uns vermöge ihrer Abgeschlos¬
senheit und Entlegenheit wenig bekannt geworden und es ist nicht
möglich, über ihre Geistesrichtung und ihre heilige Literatur ein be¬
stimmtes Urtheil abzugeben , blos die allgemeine Nachricht ist zu
uns gedrungen , dass ihre heiligen Bücher mit denen der indischen
Parsen identisch seien . Die Parsen von Indien, namentlich in Bom¬
bay, liegen dem allgemeinen Weltverkehre näher , ihnen verdanken
wir die Handschriften und überhaupt die Mittel zum Verständnisse
des Avesta , die in Europa vorhanden sind. Ueber die einzelnen

1) Ich glaube der Erste gewesen zu sein , der das Wesen und die Durch¬
gängigkeit der persischen Interpunktion nachgewiesen und erörtert hat (Zeitschr.
der D. M. G. I . p. 250 ff.) . Meine dort ausgesprochene Ansicht ist seitdem auch
von H. Brockhaus gebilligt und" die persische Interpunktion in seine Ausgabe
des Veudidad -sade aufgenommen worden.

2) Cf. Zunz , die gottesdienstlichen Vorträge der Juden , p. 8. Buxtorf,
Tiberias , p. 34ff . 130., besonders die an ersterer Stelle aus Megilla cap . 4.
wo die Stelle Nehemia VIII . 8 . cjbw tvj 'ins "lBbt? Wip »} {et legerunt
in libro illo in lege Dei explanate)  folgendermassen erklärt wird : Et legernnt
in libro illo in lege Dei : in tex tu Hebr aeo  explanate : cum . Targum.



Drittes Capitel. 47

Handschriften und ihr Verhällniss zu einander zu sprechen, ist hier
nicht der Ort , es muss dies den einzelnen Bänden der Textausgabe
Vorbehalten bleiben. Hier bemerken wir nur im Allgemeinen, dass
den Parsen in Indien, von denen wir , wie bereits gesagt, unsere Hand¬
schriften erhalten haben , zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts die
Handschriften des Vendidad verloren gegangen waren , die sie aus
Persien mitgebracht hatten. Ein Destur , mit Namen Ardeschtr,
brachte eine neue Handschrift aus Persien dahin und aus dieser
Handschrift sind alle die geflossen, welche sich jetzt in Indien fin¬
den 1) . Dieses Verhältniss wird durch kritische Untersuchungen über
den Vendidad bestätigt , aber auch für die übrigen Theile des Avcsta
müssen die Parsen in Indien nur wenige Handschriften besessen ha¬
ben, denn auch diese zeigen eine merkwürdige Gleichheit. Die älte¬
sten Handschriften , auf die wir zurückgehen können , sind aus dem
vierzehnten Jahrhundert unserer Zeitrechnung und zwar aus den
Jahren 1320 — 1330 , sie befinden sich in Copenhagen und London.
Dass unter solchen Verhältnissen auch die Exegese des Avesta wenig
Fortschritte machte , lässt sich denken. Das bedeutendste Denkmal
parsischer Thätigkeit auf diesem Gebiete, ist die Sanskritübersetzung
einzelner Parsenschriften , die dem Mobed Neriosengh,  dem
Sohne Dhavals und dem Ormuzdiar,  dem Sohne Ramyars , zuge-
scbrieben werden . Man darf diese Uebersetzung ins fünfzehnte Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung setzen 2) , sie ist theils ein Beweis des
Eifers der unter den Parsen , seit der Vendidad wieder aus Persien
gebracht war , für das Studium ihrer heiligen Bücher herrschte , theils
hat sie aber auch in dem Wunsche ihren Grund, die Kenntniss des
Avesta auch über die engen Gränzen der Parsengemeinde hinaus zu
verbreiten . Das Interesse für die verschiedensten Religionen , na¬
mentlich aber für die altpersische , fing damals an in Indien sehr
mächtig zu werden . Diese Sanskritübersetzungen sind eingestandener
Massen nach dem Huzväreseh gemacht , sie umfassen den grössten
Theil desYatjna, den Minokhired, einige Yeshts und kleinere Stücke.
Vom Vendidad sollen die ersten sechs Capitel übersetzt worden sein,
doch sind diese bis jetzt nicht nach Europa gekommen. Hieran

1) C.f. Anquelil-Zund Avesta discours prelim . p . CCCXXIJI.  und meine
Abhandlung: Ueber die Handschriften des Vendidad und das Verhältniss der
Pehlviübersetzung zum Zendtexte Münchner get. Anzeigen. 1848. nr. 155—157.

2) Burnouf , Yagna Avant-propos. p . XIFff.
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schliessen sich die Uebersetzungen in das Guzerati, der jetzt in Gu-
zerate gesprochenen Sprache. Solche Uebersetzungen waren wol
durchaus nölhig , wenn nicht den parsischen Laien die Kenntniss
ihrer heiligen Schriften nach und nach ganz entschwinden soll.
Solche Guzeratiübersetzungen sind ziemlich häufig, sie linden sich
hie und da in Handschriften neben , aber auch ohne die Sanskrit-
Übersetzung. Eine derselben, von Framji Aspendiarji,  ist mit
der in den Jahren 1842 — 1843 zu Bombay veranstalteten Ausgabe
des Avesta lithographirt worden , eine genauere von dem früheren
Parsenmobed Edal Daru  befindet sich im Besitze der Parsenge¬
meinde zu Bombay. Ausser diesen Uebersetzungen liegen uns blos
kurze und unvollständigeVocabulare der beiden heiligen Sprachen der
Parsen vor , ein Versuch einer Grammatik ist meines Wissens nicht
vorhanden , was um so mehr auffallen muss, als , wie wir gesehen
haben , die Araber die Grammatik als eine der Wissenschaften mit
aufzählen, die bei ihnen zuerst von Persern bebaut wurde . Unter
den selbstständigen Werken dieser Periode stehen oben an die Cor-
respondenz mit den Parsen in Kirman über einzelne Cultusgegen-
stände , welche gewiss noch viel werthvolles Material enthält , der
Sadder (die hundert Pforten) aus dem sechzehnten Jahrhundert un¬
serer Zeitrechnung , von welchem Hyde eine lateinische Ueber-
setzung gegeben hat,  das Zertuscht - näme , eine legendenartige Er¬
zählung der Sendung Zarathustras , angeblich verfasst von Zartuscht
Behram im J . 1277 n. Chr., wovon eine englische Uebersetzung von
Eastwick existirt 1) , das Changhraghach- näma aus dem sechzehnten
Jahrhundert 2) . Einen wesentlichen Umschwung erlitt die persische
Exegese durch die seit dem sechzehnten Jahrhunderte herrschende
Geistesrichtung. Mit Hülfe des Sufismus, der schon in Persien sehr
viele heterodoxe Elemente enthielt, begann in Indien um diese Zeit eine
Verschmelzung der verschiedenartigen fieligioneu. Mit dem Satze,
dass alle Beligionen göttlichen Ursprunges seien und alle dasselbe
wollten , dass die Verschiedenheit nur scheinbar und in dem Umstande
begründet sei , dass man die Religionsschriften nur nach dem Wort¬
sinne auslege, während sie typisch auszulegen seien, war der Will-
kühr Thür und Thor geöffnet und die Möglichkeit gegeben , alle

1) Abgeili'uekt bei J . Wilson : the Parsi religion vnfoldcd (Bombay  1843)
p.  477 ff. Cf. auch p.  417—437.

2) J . Wilson l. e. p.  445.
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Religionen scheinbar zu vereinigen. Eine grosse Sehnsucht entstand
alle Religionen zu studiren und der Mittelpunkt solcher Studien war
der Hof der Kaiser Akbar (-j- 1605) und Djehängir (f 1658) . Neue
Religionen wurden gestiftet , die sich nicht dem Gehalt nach , wol
aber der Form und Einkleidung nach unterschieden, je nachdem die
letztere aus indischen oder persischen Religionen genommen wurde.
Man suchte , um die Stiftung dieser neuen Religionen zu rechtferti¬
gen, die alte Lehre wieder hervor , dass alle 1000 Jahre ein Prophet
erscheinen müsse, seit Muhammed waren damals aber tausend Jahre
verflossen. Auf die persische Religion wandte man ein besonderes
Augenmerk, ein Parse , Ardeschir, lebte am Hofe Akbars und machte
denselben mit den parsischen Lehrsätzen bekannt . Einen praktischen
Erfolg hatten diese Religionen nicht und konnten ihn nicht haben
wegen ihrer allzugrossen Toleranz , nur die Religion der Sikhs, die
auch anlängs zu dieser Classe gehörte , macht eine Ausnahme und
zwar nur deswegen, weil sie von ihrem ursprünglichen Principe gänz¬
lich abwich und den Hass gegen den Muhammedanismus predigte.
Der Einfluss dieser religiösen Speculationen, deren Resultate in den
Desätir und im Dabistän 1) niedergelegt sind , auf die Ansichten der
Gebildeten in Indien war ein bedeutender und Erscheinungen wie
RamMohunRoy und viele andere sind nur aus dieser Geislesrichtung
zu erklären . Vor allen aber scheinen die Parsen diese Geistesrich¬
tung lieb gewonnen zu haben und sie geben bei jeder Gelegenheit
Reweise , wie tief sie von diesen Lehren durchdrungen sind. Die
Desätir wurden im Jahre 1818 von Molla Firuz ben Käu§, dem Ober¬
priester der Parsen zu Bombay herausgegeben , Reispiele, wie sie im
Einzelnen ihre Rücher nach diesen Grundsätzen erklären , geben ihre
Streitschriften , aus welchen Auszüge in dem Buche J. Wilsons , das
wir oben cilirt haben, vorliegen 2) . Es ist dieses System ein sehr

1) Ueber die Desätir arabischer Plural vou vergl.
man de Sacy’s Recension dieses Werkes im Journal des Savans , Janvier  1821.
Der Dabistau wurde im J . 1809 zu Caleutta im Grundtexte veröffentlicht , eine
Uebersetzung führt den Titel : The Dabislan or the school of manners trans-
lated front the original persian with notes and illustrations by David Shea
and Anthony Troyer.  3 Voll. Paris  1843. und man vergleiche dazu meine An¬
zeige in den Jahrb . für wissensch . Kritik . Aug. 1844.

2) Man sehe auch noch bei Pope , Arda -viraf -name . p . XII . „ Conversing
with one of their priests about the Zendavesta, I pointed out to him the dia-
logue between Ormusd and Zoroaster , as a specimen of great absurdity , to

I. 4

;\



willkührliches und gerade der Nüchternbeil und Consequenz der
alten parsisehen Lehren ziemlich entgegengesetzt . Doch beschränkt
sich dies System natürlich nur auf die Erklärung des allgemeinen
Sinnes, auf die Erklärung im Einzelnen kann es sich natürlich nicht
einlassen.

Es bleibt uns nun blos noch übrig, im Kurzen anzugeben, wel¬
ches die Geschichte des Bekanntwerdens des Avesta und der Erfor¬
schung desselben in Europa ist . Die Bekanntschaft der Griechen
und Römer mit den Persern , ihr Vorkommen in der altclassischen
Literatur hat zur Folge gehabt , dass man bald, nachdem man in
Europa anfing den Orient zu studiren , seine Aufmerksamkeit auf
Persien wandte . Der erste nennenswerthe Versuch auf diesem Ge¬
biete ist das Buch von Thomas  H y de gewesen : historia religionis
vetcrum Persarum eorumque Magorum,  dessen erste Auflage im
Jahre 1700 zu Oxford erschien ; dieses Werk kann natürlich dem
jetzigen Standpunkte der Wissenschaft nicht mehr genügen , es ist
aber in demselben ein Aufwand von Belesenheit in orientalischen
Schriften , der noch heut zu Tage Achtung verdient , in der Zeit
aber, als das Buch gedruckt wurde, ganz unerreicht dasland . Hyde
kannte die rechten Quellen nicht ; wenn er sie auch gekannt hätte,
würde es ihm in jener Zeit nicht möglich gewesen sein sie zu ver¬
stehen . Er suchte die Grundzüge der persischen Religion nach den
neupersischen , meist muhammedanischenSchriftstellern zu zeichnen,
nur einige neuere Parsenwerke , wie der Sadder , standen ihm zu
Gebote. Dass es ihm mit solchen Hülfsmitteln nicht gelingen konnte,
ein richtiges Bild der altpersischen Religion zu geben , kann uns
jetzt nicht mehr wundern , wir wissen aber auch eben so gewiss,
dass Hyde damals nichts anderes thun konnte als was er gethan hat.
Sein Werk hatte neben den immerhin bedeutenden Aufklärungen,
die es bei allen Schwächen darbot , auch noch den Vortheil , dass es
anregend auf Andere wirkte . Bei dem zunehmenden Verkehre mit
Indien wurden seit Anfänge des vorigen Jahrhunderts mehrere Hand¬
schriften des Avesta aus Bombay nach England gebracht , Hyde selbst
besass deren mehrere , Frazer brachte einige nach Oxford, wo sie
sich gegenwärtig auf der Radcliffe library befinden; ein Codex des

whieh he agreed . „ Bat this , he said, must not be taken in a literal sense;
this is only meant to impress the neeessity of ablution , and bodily cleanli-
ness, and in this sense it is understood by us, and so explained to the peop/e.
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Vcndidad- säde wurde im Jahre 1723 von einem englischen Kauf¬
manne , Richard Cobbe, der Bodleian library zu Oxford geschenkt.
Alle diese Erwerbungen waren vereinzelt und ohne einen bestimm¬
ten Plan gemacht ; der erste , der zu einer wirklichen umfassenden
Kenntniss des Avesta den Grund legte , war Anquetil du Per¬
ron.  Wie unvollkommen auch immer die Arbeiten dieses Gelehrten
uns jetzt erscheinen mögen, nie wird man darum vergessen dürfen,
welche Früchte wir seinen begeisterten Aufopferungen verdanken.
Zufällig hatte Anquetil Gelegenheit gehabt , einige Blätter nach alt¬
persischen Schriften durchgezeichnet 1) zu sehen , von welchen sich
damals nur in Oxford Handschriften vorfanden. Es war dies im Jahre
1754 und sogleich fasste Anquetil den Entschluss , der Erste zu sein,
welcher der gelehrten Welt diese wichtigen Schriften zugänglich
machte und seinem Vaterlande Handschriften dieser Werke zuführte.
Mehrere gelehrte und hochgestellte Personen , wie Barthelemy, des
Guignes u. A. interessirten sich für das Vorhaben Anquetils selbst
nach Bombay zu reisen und die heiligen Schriften der Parsen an Ort
und Stelle zu übersetzen , sie versprachen ihren Einfluss dahin anzu¬
wenden , dass ihm eine königliche Unterstützung für seine Zwecke
ausgesetzt werde . Allein der verzügliche Gang dieser Unterhand¬
lungen währte dem feurigen Jünglinge viel zu lange, er entschloss sich
daher , da ihm eigenes Vermögen mangelte, sich als gemeiner Soldat
bei der (französischen) indischen Compagnie anwerben zu lassen um
auf diese Weise nach Indien zu gelangen. Vergebens waren alle
Vorstellungen , welche ihm von Seiten seiner Familie und selbst der
Militärbeamten gemacht wurden , im Vertrauen auf seine feste Wil¬
lenskraft und seine geringen Bedürfnisse, beharrte er bei seinem
Entschlüsse und trat seine Reise als gemeiner Soldat an . Die grossen
Beschwerlichkeiten dieser Reise hat Anquetil selbst ausführlich be¬
schrieben . Wahrscheinlich würden alle diese Aufopferungen doch
zu keinem Ziele geführt haben , wenn ihm nicht doch nachträglich
noch Unterstützungen von Frankreich aus zugekommen wären . Er
fand die Parsen zu Bombay sehr misstrauisch , und keineswegs ge¬
neigt , ihn in seinen Zwecken zu unterstützen ; die unfreundlichen
Verhältnisse der einzelnen europäischen Nationen die in Bombay

1) Cf. Zend-Avesta discours preliminaire . p . FIS.  Anquetil bat die ganze
Geschichte seiner Expedition in dem seinem Zendavesta Vorgesetzten discours<
preliminaire  ausführlich beschrieben.

4 *
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repräsentirl waren , gegen einander , dienten auch eben nicht dazu,
seine Lage zu verbessern . Das einzige Mittel , das Misstrauen der
Parsen zu besiegen, war Geld; durch Belohnungen, später auch durch
Einschüchterungen, gelang es ihm, den Dastur Däräb, einen der ge¬
lehrtesten Parsenpriester , zu bewegen , ihm Handschriften zu ver¬
schaffen und ihm Unterricht zu geben , so wie bei den Vorarbeiten
zu seiner französischen Uebersetzung des Avesta behülflich zu sein.
Im März des Jahres 1751) begann er die Uebersetzung des Avesta
und war damit, unter mehreren Unterbrechungen, beschäftigt bis zu
seiner Abreise von Indien im Jahre 1761. Er hatte nicht hlos das
Avesta übersetzt , sondern auch eine Sammlung von 180 Manuscrip-
ten in verschiedenen Sprachen angekauft, darunter auch die Hand¬
schriften des Avesta , die sich jetzt zu Paris befinden. Nach einer
beschwerlichen Rückreise langte er wieder in Europa an, begab sich
aber nicht sogleich nach Frankreich zurück , sondern zuerst nach
England, um sich zu überzeugen, dass die zu Oxford niedergelegten
Handschriften mit den seinen identisch seien . Die Erlaubniss zur
Reise nach Oxford und zur Vergleichung der Handschriften zu er¬
halten , war nicht leicht, da England und Frankreich damals im Kriege
begriffen waren , allein die Beharrlichkeit Anquetils siegte auch über
diese Hindernisse . Nachdem er sich überzeugt hatte , dass die oxfor-
der Handschriften nichts anderes enthielten als die seinigen , begab
er sich beruhigt nach Paris zurück und begann die Ausarbeitung
seiner französischen Uebersetzung nach den Dictaten der Parsen.
Dieselbe erschien im Jahre 1771 unter dem Titel : Zend -Avesta,
ouvrage de Zoroastre , contcnant les idees theologi-
ques , phy siques et morales de ce legislaieur , |/es Ce-
rernonies du c.ulle religieux qu ' il a eiabli , et plusieurs
traits importans relatifs ä Vanciennc histoire des Per-
ses . Traduit en Franpois sur Voriginal Zend , avec
des remarques et accompagnc de plusieurs iraites pro¬
pres a cclaircir les maliercs qui en sont Vobjet par M.
Anquetil Du Perron.  2 Vol.  k t0. Der erste Theil ist in zwei
Abtheilungen getheilt , von denen die erste den discours prelimi-
naire,  die zweite das Leben Zarathustras , die Bücher Ya^na, Vis-
pered und Vendidad enthält , der zweite Theil enthält den Yeshts,
den Bundehesch und die kleineren Stücke, so wie zwei Glossare und
zwei Abhandlungen über die Ceremonien und Theologie der Parsen.
Diese Uebersetzung wurde mit grossem Interesse begrüsst , erfuhr



aber ganz entgegengesetzte Beurtheilungen. Das Buch wurde von
der einen Seite mit enthusiastischem Beifalle, von der anderen mit

Tadel aufgenommen. Besonders bitter waren die Angriffe welche
das Werk von England aus zu erfahren batte , wobei aber persön¬
liche Motive mit in das Spiel kamen. Anquetil hatte in seinem dis-
cours preliminaire  die Persönlichkeiten einiger englischen Gelehr¬
ten, mit welchen er in Berührung gekommen war , auf eine nicht zu
rechtfertigende Weise lächerlich zu machen gesucht. Dass sie sich
darüber verletzt fühlten war erklärlich , aber keinenfalls ist zu ent¬

schuldigen , dass man das Werk entgelten lassen wollte , was der
Uebersetzer verbrochen hatte . Noch im Jahre 1771 erschien eine

kleine französisch geschriebene Broschüre 1) von dem damals noch
sehr jungen W . Jones, theils für seine oxforderLehrer undFreunde,
theils aber auch um den französischen Uebersetzer des Avesta als

einen Mann darzuslellen , der sich auf das gröblichste habe täuschen
lassen und Bücher, die dem gesunden Menschenverstand gerade zu¬
widerlaufen , statt Werke Zarathustras übersetzt habe. Einen mehr
gelehrten Anstrich hatten die — zum Theil sehr ähnlichen — An¬
griffe Richardsons in der Vorrede zu seinem persischen Wörter¬
buche , welche auch besonders ins Deutsche übersetzt wurde 2) . In
Deutschland hat besonders Meiners zu Göttingen 3j sich gegen die
Aechtheit ausgesprochen, während dagegen Kleuker Anquetils Werk
nicht nur ins Deutsche übertrug , sondern auch in einer eigenen Ab¬
handlung die gegen die Aechtheit vorgebrachten Gründe zurück¬
wies. Es würde Zeitverlust sein, wollten wir die Gründe, die für
und wider die Aechtheit des Avesta vorgebracht wurden , hier aus¬
führlich erörtern , sie scheinen uns auf unserem jetzigen Standpunkte
beide gleich unzureichend, zum Theil sogar kindisch und wenn wir
uns jetzt für die Aechtheit entscheiden , so hat dies zum Theil ganz
andere Gründe als die damals vorgebrachten . Im Kampfe gegen die
Aechtheit des Avesta im Besonderen , d. h. dass Zarathustra der

1) Lettre ä Mr. A *®1* du 1P* * * dans laquelle est compris l'examen de
sa traduction des livres attribues ä Zoroastre . Land.  1771 . {W. Jones,
Works T. X. p.  403 ff .)

2) Richardsons Abhandlung Uber Sprachen, Literatur und Gebräuche mor¬
genländischer Völker. Aus dem Engt, übersetzt von Fr. Federau. Lemgo 1779.

3) Commentaliones de Zoroastre,  in den Comment. Soc. reg . Gotting , hist,
et philol . Class. T. II.  Auch Tychsen hat sich gegen die Aechtheit des Avesta
vernehmen lassen, ibid.
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Verfasser des ganzen Buches sei , sind die Gegner der Aechtheit
glücklich gewesen, die Gründe, welche für die Abfassung durch Zara-
thuslra sprechen, sind durchaus nicht zu halten. Dagegen haben sich
Anquetil und Kleuker mit Recht vorzüglich auf die Berichte der
Griechen und Römer gestützt und gezeigt, wie schön sich die Lehren
des Avesta mit dem vereinigen lassen , was die Alten von der Reli¬
gion der alten Perser berichten , um die Aechtheit im Allgemeinen
zu beweisen . Für uns sind diese scheinbaren Widersprüche leicht
vereinbar . Wir wissen , dass ein Werk sehr wohl das Erzeugniss
einer bestimmten Periode sein kann , ohne dass es von dem Verfas¬
ser herrührt , dem es zugeschrieben wird . Das Avesta ist , wie wir
nachgewiesen haben, das Werk mehrerer , wie so manches Buch des
Alterthums, der geehrte Name des Zarathustra wurde ihm erst an
die Spitze gesetzt , nachdem es schon ein Gegenstand der Verehrung
geworden war . Das Werk selbst verliert dadurch nicht nur nichts,
es ist für uns im Gegentheile von einem um so höheren Werthe,
wenn wir darin mehr den Ausdruck einer ganzen Periode als eineseinzelnen Individuums sehen dürfen. — Der Streit über die Aecht¬
heit ruht seitdem und dürfte auch kaum je wieder aufgenommenwerden . In Deutschland und Frankreich entschieden sich bald die
Gelehrten überwiegend für die Aechtheit , in England erhielten sich
die Zweifel am längsten , doch auch dort dürften sie seit der Ent¬
deckung und Lesung der Keilinschriften gehoben sein. Es ist auch
in der That nicht einzusehen , wie man jetzt , da man die Sprachen
des Avesta und der Keilinschriften in ihren Umrissen zum wenigsten
kennt , noch länger zweifeln sollte. Ausser allen inneren Gründen,
ausser der Uebereinstimmung mit den Keilinschriften und den grie¬
chischen Berichten , spricht noch dafür die Sprachverwandtschaft,
theils der altpersischen Diajecte unter einander , theils aller dieser
Dialecte zum Sanskrit , die lautliche Divergenz derselben endlich, die
sich nach den strengsten Regeln der neuesten Sprachforschung be¬
stimmen lässt . Gegen die Aechtheit lassen sich gar keine Gründe
geltend machen , als aus früheren Zeiten angeerble oder vorgefassteVorurlheile.

Obwol man in früherer Zeit die Aechtheit und Glaubwürdigkeit
des Avesta vielfach angegriffen hatte , so zweifelte man doch keines¬
wegs , dass Auquetils Uebersetzung genau den Sinn der Schriften
wiedergebe , welche er von den Parsen erhalten habe. Anquetil
selbst war davon so ganz überzeugt , dass er seine Handschriften
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sowol als den Entwurf seiner handschriftlichen Uebersetzung , den

er in Bombay gemacht hatte , sammt den Dictaten der Parsen auf der

pariser Bibliothek niederlegte , damit sie jedermann prüfen und sich
von der Genauigkeit überzeugen könne . Eine solche Prüfung hielt

man lange Zeit nicht für nothwendig, auch würde sie, hätte man sie

angestellt , zu Nichts geführt haben , da man die nothwendigen Vor¬
kenntnisse zu einer solchen Prüfung nicht besass. Mehr als fünfzig

Jahre gingen hin , ohne dass man an eine neue Bearbeitung des

Avesta gedacht hätte , allein die Kennlniss morgenländischer Spra¬
chen machte während dieser Zeit Fortschritte , welche bewirkten,

dass das Studium altpersischer Religion, als es wieder aufgenonnnen
wurde , mit dem rechten Erfolge betrieben werden konnte . Das Stu¬
dium des Sanskrit , zur Zeit als Anquetil lebte noch gänzlich unbe¬

kannt , wurde seit W . Jones’ Empfehlungen und Vorgänge nicht blos

in England , sondern bald auch in Deutschland und Frankreich ge¬

pflegt. Rask’s Forschungen über das Alter und die Aechtheit des
Avesta zeigt die Verwandtschaft der Sprache des Avesta mit der alt¬
indischen und einer der grössten Kenner des Sanskrit , E . Burnouf
in Paris , unternahm zuerst das Studium der bis dahin noch gar nicht

erforschten Sprachen des allen Persien ; als Mittel zum Verständnisse
des Avesta diente ihm einerseits die oben erwähnte Sanskritüber¬

setzung Neriosenghs , theils die eben festgestellten Grundsätze der

allgemeinen vergleichenden Grammatik. Sein 1833—35 erschiene¬
ner Commentaire sur le Yapna Tom . I.  enthielt einen grossen
Theil seiner Resultate ; mit Hülfe der von 01shausen und Bur-

uouf  lithographirten Texte wurde es auch Anderen möglich die
Kenntniss des Avesta zu fördern . Gross war aber das Erstaunen als

man fand, dass Anquetils Uebersetzung von der des Neriosengh we¬
sentlich abweicht, nicht blos im Einzelnen sondern auch im Sinn im

Allgemeinen, dass eigentlich die Uebersetzung nirgends grammatisch
genau sei und dass Neriosengh , wenn auch nicht überall , doch im
Ganzen weit besser vor der Kritik bestehen könne als Anquetil.
Man hat diesen Umstand der verschlechterten Tradition der Parsen

zuschreiben wollen , ich habe aber bereits vor mehreren Jahren ge¬

zeigt 1) , dass die Art und Weise Anquetils zu übersetzen daran

Schuld sei. Anquetil hat von den Parsen gar keine eigentliche
Uebersetzung in unserem Sinne erhalten , sondern blos eine Angabe

1) Zeitschrift der D. M. G. I. p. 243 lf.
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der einzelnen Wörter in neupersischer Sprache. Aus diesen Mil¬
theilungen suchte er nun nach Möglichkeit den Sinn zu errathen,
wobei ihm seine Kenntuiss der Realien vielfach zu statten kam.
Genaue grammatische Kenntuiss besass Anquetil nicht und für so
eomplicirte Untersuchungen, wie das Avesta nöthig macht, war , als
Anquetil lebte, die Zeit noch nicht gekommen. Die Aufgabe, eine
Uebersetzung des Avesta zu fertigen, welche der Kritik genügte und
auch der parsischen Tradition nach Möglichkeit Rechnung trüge ge¬
hört also noch zu den zu lösenden und die gegenwärtige Ueber-
setzung ist der erste Versuch sie zu lösen.



A V E S T A.

VENDIDAD.





ERSTER FARGARD

EINLEITUNG.

Sinn und Zusammenhang des vorliegenden Capitels sind voll¬
kommen klar . Ahura - Mazda zählt dem Zarathustra die verschiede¬
nen Länder und Gegenden auf , die er geschaffen habe — sechzehn
werden genannt , die übrigen in den Schlussworten nur im Allge¬
meinen angeführt . Alle diese Orte waren am Anfänge vollkommen
gut geschaffen, wie ja Ahura -Mazda hlos Gutes schaffen kann . Wo
aber Ahura - Mazda etwas Gutes geschaffen hat , da sucht Agra-
mainyus, das ihm widerstrebende böse Princip , das Gute zu Nichte
zu machen , so auch hier , indem er in allen diesen Ländern Uebel
hervorbringt , welche verderblich auf Ahura - Mazdas Geschöpfe wir¬
ken . — Die hohe Bedeutung dieses ersten Capitels für die älteste
vorhistorische Zeit des iudo- germanischen Volksstammes im Allge¬
meinen und für das persische Volk insbesondere ist von älteren und
neueren Forschern auf dem Gebiete alter Mythologie und Völker¬
kunde in ihrem vollen Umfange erkannt worden . Heeren , Rhode,
Lassen u. A.-1) haben in den vorliegenden Nachrichten des Vendidad
ein halb historisches , halb mythisches Bruchstück erkannt , das
uns — ähnlich dem zehnten Capitel der Genesis — Aufschlüsse, giebt
über den Stand der geographischen Kenntnisse unter den Bekennern
des Avesta zur Zeit als der vorliegende Text verfasst wurde. Viel¬
leicht darf man auch mit Rhode darin die Geschichte der allmähligen
Ausbreitung des iranischen Stammes sehen , indem man das zuerst

1) Heeren: Ideen zur Geschichte elc. I. p. 498. Rhode, die heilige Sage
des Zendvolks, p. 61. 69 ff. Lassen, indische Alterthumskunde, I. p. 527.
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genannte Land als Urland, die später folgenden als die später bevöl¬
kerten Tochterliinder ansieht . Die Ordnung, welche in der Reihen¬
folge der Länder beobachtet ist , scheint für diese Hypothese zu
sprechen.

So klar nun auch das vorliegende Capitel im Allgemeinen ist,
so schwierig ist es im Einzelnen . Zuerst die Ländernamen . Die Be¬
zeichnungen , welche den einzelnen Ländern hier gegeben werden,
sind grossentheils verschwunden und es ist nothwendig, dieselben
erst wieder aufzufinden. Hierin ist die europäische Forschung ganz
auf sich selbst angewiesen . Diejenigen, welche zuerst gefragt wer¬
den müssen , wenn es sich um Erklärung des Avesla handelt , die
Anhänger der zarathuslrischen Religion selbst , können hier keine
Hülfe gewähren , denn sie haben offenbar die Bedeutung der geogra¬
phischen Eigennamen vergessen , nicht erst in teuerer Zeit , sondern
schon zur Zeit der Säsduiden, als die Huzväresch-Ueberselzung ver¬
fasst wurde . Man braucht blos die Erklärungen der Huzväresch-
Uebersetzer zu diesem Capitel zu lesen, um sich zu überzeugen , dass
sie blos auf den Sinn rathen . Diese Vergesslichkeit ist um so leichter
zu erklären , als sich keinerlei dogmatische Bedeutung an dieses Ca¬
pitel knüpft, Dogmatik und Moral sind aber die Gegenstände, welche
die zweite Periode des Parsismus hauptsächlich ins Auge fasst. Die¬
sen Punkt , die Bedeutung dieser Eigennamen wieder aufzufinden,
hat die neuere Forschung ziemlich glücklich gelöst ; das Sanskrit
und Notizen der Classiker haben zu dem erneuerten Verständniss
dieser geographischen Tafel geholfen. Es hat sich ferner herausge¬
stellt , dass in dieser Völkertafel eine gewisse Reihenfolge beobachtet
wird . Die Aufzählung beginnt im Osten und die übrigen werden
nach der stets grossem Entfernung nach Aussen, d. h. nach Westen,
angereiht 1) . Die zweite Schwierigkeit sind die Namen der einzelnen
Plagen , welche diese Länder betreffen. Die Namen , welche diese
Plagen bezeichnen , sind, meist cmlsyo/ .tsva  und man steht daher
oft vollkommen rathlos , da auch hier die Huzväresch - Ueberselzung
vielfach wirklich kindische Erklärungen zu Tage bringt.

I) Cf. Lasseu a. a . 0 . Burnovf . Commenlaire sar le Yaf,na . Not . Q und
soust . Wegeu den Erklärung im Einzelnen verweise ich auf die unten folgen¬
den Noten.
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1 . Es sprach Ahura-mazda zu dem heiligen Zarathustra.
2 . Ich schuf, 0 heiliger Zarathustra , einen Ort, eine Schöpfung

der Anmulh , wo nirgends geschaffen war eine Möglichkeit (zum
Nahen) .

3 . Denn hätte ich nicht , 0 heiliger Zarathustra , geschaffen
einen Ort, eine Schöpfung der Anmuth , wo nirgends geschaffen war
eine Möglichkeit.

4 . So wäre die ganze mit Körper begabte Welt nach Airyana-

vaejo gegangen . [Einen Ort, eine Schöpfung der Anmuth , nicht an
Macht die anmuthigste — als die erste (habe ich geschaffen) die
zweite — eine Opposition derselben , — eine Menschen verderbende
(hat Agra -mainyus geschaffen) 12 )] .

5 . Den ersten und besten der Orte und Plätze habe ich ge¬
schaffen, ich, der ich Ahura-mazda hin.

6 . Das Airyana -vaeja der guten Schöpfung 3).
7 . Dann schuf eine Opposition desselben Agra - mainyus , der

voll Tod ist.

1) Die mit Klammern eingeschlossenen Worte habe ich lange beanstandet,
da die Huzväresch - Uebersetzung dieselben nicht übersetzt . Indess sind sie
doch auch keine Glossen und die Huzväresch - Uebersetzer haben sie augen¬
scheinlich gekannt , die dazu gehörigen Erklärungen scheinen dieselben com-
mentiren zu sollen . Mir scheint das Capitel erst mit §. 5 beginnen zu müssen.
Die in Klammern eingeschlossenen Worte sind der Huzv .-Uebers . entnommen.

2) Dieses Land ist wol in den äussersten Osten des iranischen Hochlandes,
in die Quellgebiete des Oxus und Jaxartes zu setzen , cf . Lassen , ind . Allerlhk.
I . p. 527. In späteren Zeiten ist Airyana - vaeja ein vollkommen fabelhaftes
Land geworden . So sagt der Minokhired (p. 322ff .) : , ,Der Dev des Winters.
,,ist in Erän -vej am heftigsten . Aus dem Gesetze geht hervor , dass es in Eränvej
„zehn Monate Winter und zwei Monate Sommer bleibt und diese 2 Sommermonate
„sind kalt an Wasser , kalt an Erde , kalt an Bäumen und sie haben als Oppo¬
sition den Winter und viele Schlangen . Andere Oppositionen haben sie wenig.
„Und es ist offenbar , dass Ahura - mazda Eran - vej vor den anderen Orten und
„Plätzen gut geschaffen hat , die Güte aber ist diese , dass die Menschen 300
„Jahre leben und Kühe und Vieh 150 Jahre und dass sie wenig Leiden und
„Krankheiten haben und dass sie nicht lügen und keine Nägel- und Haarabfälle
,,haben und der Dev der Begierden in ihnen weniger Macht hat und 10 Männer
„essen an einem Brode und werden satt daran und alle 40 Jahre wird von einer
„Frau und einem Manne ein Kind geboren und ihr Gesetz ist das Gesetz der
„Paöiryo tkaesha , und wenn sie sterben sind sie heilig . Ihr Oberster (rat ) ist
„Gopatishäh (cf . meine Pärsigrammatik pp . 142. 172) , ihr König und Herrscher
„ist Qerosch .“
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8. Eine grosse Schlange und den Winler den die Daevas ge¬schaffen haben.
9 . Zehn sind dort Wintermonate , zwei Sommermonate.

10. Und diese sind kalt an Wasser , kalt an Erde , kaltanßäumen.
11. Hierauf zu der Erde Mitte, dann zu der Erde Herz
12. kommt dann der Winter hinzu , dann kommt das Meisteder Uebel.
13. Den zweiten und besten der Orte und Plätze habe ich ge¬schaffen, ich, der ich Ahura-mazda bin.
14. Gäu, die Wohnung von Sughdha1)
15. Dann machte eine Opposition desselben ÄKra-mainvus, dervoll Tod ist.
16. Eine Wespe , die voll Tod ist für Rinder und Felder.
17. Den dritten und besten der Orte und Plätze schuf ich, derich Ahura-mazda bin.
18. Mouru, das hehre, heilige 2).
19. Dann schuf eine Opposition desselben Agra - mainyus, dervoll Tod ist.
20 . Schlechte Nachreden.
21 . Den vierten und besten der Orte und Plätze schuf ich, derich Ahura-mazda bin.
22 . Bakhdhi, das schöne, mit hohen Fahnen 3).
23. Dann schuf eine Opposition desselben Agra-mainyus , dervoll Tod ist.
24 . Fressende Thiere.
25 . Den fünften und besten der Orte und Plätze schuf ich, derich Ahura-mazda bin.
26. Nica, das zwischen Möuru und Bakhdhi liegt 4).

tf d. li. Sogd , wie der Name zeigt.
2) Wahrscheiulicli das heutige Merw.
3) Das heutige Balkh.
4) Die Bestimmung dieses Platzes ist streitig , die wahrscheinlichste An¬

nahme ist die von Burnouf, dass es die Gegend NrjGuCa  sei , die an Hyrcanien
und Margiana stiess (Strab. L. XI .7). Schwierig ist dann nur die Bestimmung,dass der Ort zwischen Möuru und Bakhdhi liegen soll, was mit der oben ange¬nommenen Bestimmung dieser beiden Localitäten nicht vereinbar scheint. Man
wäre aber dann genäthigt zwei ßäkhdbi anzunehmen. Aehnliche Auswege
schlägt Anquetil vor. Entweder, meint er, müsse man ein zweites Balkh an-
nehmen: En sujiposanl (ce qui est assez vraisemblable) que Balkh bdmi, c'est
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27 . Dann schuf eine Opposition desselben Agra - mainyus , der
voll Tod ist.

28 . Den Zweifel (d. i . Unglauben) .
29 . Den sechsten und besten der Orte und Plätze schuf ich , der

ich Ahura - mazda bin.
30 . Ilaröyu , das reich an Häusern ist* 1).
31 . Dann schuf eine Opposition desselben Agra - mainyus , der

voll Tod ist.
32 . Trägheit und Armuth.
33 . Den siebenten und besten der Orte und Plätze erschuf ich,

der ich Ahura-mazda bin.
34 . Vaökereta , die Wohnung von Dujak 2).
35 . Dann machte eine Opposition desselben Agra -mainyus , der

voll Tod ist.

ä dire Ballih la haute na eie appelle ainsi gve par Opposition ä un autre Balkh
qui aura donne son nom au Golfe de Baikhan , Nesd se trouvera exaetement
entre cette derniere ville et Marou . -— Si Fon entend par Moore  Ajaraga
ville de Aderbedjan ; par Bakhdhi la Bactriane , situee , selon M. Freret {Mem.
de l'Acad . des helles leftres IV . p.  611 ) , entre FElymaide et la Sousiane ; et
par Soghdo  la Sogdiane voisine d’Arbe/es Nesd , placee dans l'Irak Aadjemi
aura donne le nom. aux champs Niseens oü les rois de Perse avaient des haras
et se trouvera entre Moore  ( Maraga ) et Bakhdhi {la Bactriane ). Auch Ritter
erklärt die Lage noch für zweifelhaft . Asien , ßd . VIII . p . 5Gff. Eine Stadt
Nisaya in Medien nennt die Inschrift von Bekistun , I. §. 13. Nisäya näma
dahyäus Madaiy.

1) Haröyu , in den Keilinschriften Hariva genannt , ist das AqsCa  der Al¬
ten , die Gegend uni Herät , das auch früher nach W . Ousely (Orient . Geogr.
p . 217 not .) Heri geheissen hat , ein Name , der sich noch im Namen des Flusses
Heri-rud erhalten hat und mit der älteren Bezeichnung sehr gut übereinstimmt.

2) Dass Vaekereta von den Huzväresch -Ueberselzern für Kabul genommen
werde , ist allerdings richtig , oh aber eine falsche Lesart daran Schuld sei , wie
Anquetil meint , lassen wir dahingestellt . Gewiss ist , dass mit den geographi¬
schen Erklärungen der Huzväresch - Uebersetzung nicht viel anzufangen ist,
offenbar war damals schon die richtige Tradition verloren gegangen und man
rieth blos auf eine Erklärung . Schon Ritter , 1. c. p. 58, stellt die Vermuthung
auf , dass die Benennung dujakö . shayanein . die Stadl Duschak bezeichnen
könne , deren Ruinen Christie in der Ferne sah , meint aber , es sei unsicher ob
dies eine alle Stadt sei . Diese Frage scheint mir nicht sehr erheblich , denn,
wenn auch die Stadt Duschak eine neuere sein sollte , so könnte immerhin der
Name ein alter sein . Dass aber dujako als Eigenname zu fassen sei , dafür
spricht meiner Ansicht nach §§. 14. 42 wo in fughdho . shayauem . vehrkäuö.
shayanem überall ein Eigenname enthalten ist . Sonst kommt dujaka im Yacna ?
cap . 45 in der Bedeutung „ schlecht “ (= dushta Nerios ) vor.
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36 . Eine Pairika , Khnanthaiti , welche sicli an Kere ä̂^pa
hing 1).

37 . Den achten und besten der Orte und Plätze schuf ich , der
ich Ahura-mazda bin.

38 . Urva, das voller Weideplätze ist 2).
39 . Dann machte eine Opposition desselben Agra-mainyus , der

voll Tod ist.
40 . Schlechte Verunreinigung.
41 . Den neunten und besten der Orte und Plätze schuf ich, der

ich Ahura-mazda bin.
42 . Khnenta, die Wohnung von Vehrkäna 3).
43 . Dann machte eine Opposition desselben Agra-mainyus , der

voll Tod ist.
44 . Schlechte unaussiihnbare Handlungen , die Knabenliebe.
45 . Den zehnten und besten der Orte und Plätze schuf ich , der

ich Ahura-mazda bin.
46 . Das schöne Haraqaiti4).
47 . Dann machte eine Opposition desselben Agra -mainyus , der

voll Tod ist.
48 . Schlechte unaussiihnbare Handlungen , das Begraben der

Leichname.
49 . Den elften und besten der Orte und Plätze schuf ich , der

ich Ahura-mazda bin.
50 . Haütumat, das glänzende , leuchtende 5).

1) cf. meine Bemerk , zu Farg . XIX . 18.
2) Noch nicht genauer bestimmt . Cf. Lassen , 1. c.
3) Vehrkuno ist nach (lern iranischen Lautwechsel , wornach dem älteren v

in den neueren Sprachen gu  entspricht , das neuere Gurgän ( Djordjan der Ara¬
ber ) , womit es identisch ist . In der Inschrift von Behistun heisst es varkana
(II . 92) .

4) Ueber Haraqaiti hat nie eine Meinungsverschiedenheit statt gefunden-
Schon Anquetil hat das Richtige erkannt , es ist das IdQttymaia  der Alten , in
den Keilinschriften lautet der Naine harauwatis , indem das Altpersische uw =
zend q setzt . Vermöge der Lautgesetze ist haraqaiti , harauwatis mit dem indi¬
schen saravati identisch . Sarasvali heisst in der Vedasprache wasserreich.
Weitere Notizen bei Ritter 1. c. p. 61 lf.

5) Haetumat würde im Sanskrit setumat lauten müssen , d. i. mit Brücken
versehen . Ob die Bedeutung im Zend dieselbe ist , kann nicht bestimmt ver¬
sichert werden , da haetu nicht vorkommt , passend würde sie aber genannt
werden müssen . Die Huzväreschübersetzer geben nämlich haetumat durch
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51 . Dann machte eine Opposition desselben Agra-mainyus , der
voll Tod ist.

52 . Die Yätusiinden 1).
53 . Dies ist ihr offenbares Kennzeichen.
54 . Dies ist ihr offenbares Merkmal.
55 . Wohin nur immer sie kommen den Yätus eigen durch

Mord,
56 . Da sind sie dann sehr den Yätus zu eigen.
57 . Dann kommen die zum Vorscheine welche sind zum Tödten

und zum Schlagen des Herzens.
58. 2)
59 . Den zwölften und besten der Orte und Plätze schuf ich , der

ich Ahura-mazda bin.
60 . Ragha, das aus drei Burgen besteht 3).
61 . Dann machte eine Opposition desselben Agra -mainyus , der

voll Tod ist.
62 . Den schlechten übergrossen Zweifel.
63 . Den dreizehnten und besten der Orte und Plätze schuf

ich , der ich Ahura-mazda bin.
64 . Chakhra, das starke 4).
65 . Darauf machte eine Opposition desselben Agra - mainyus,

der voll Tod ist.

Itomand wieder und dies ist nach dem Bundchescb der Name eines Flusses in
Sedschesian. Offenbar ist Itomand so viel als Etymander oder der jetzigeHelmend.

1) Es kann aus dem Avesta nicht genau ermittelt werden, was die Yatu-
siinden sind, deswegen bleiben auch die schwierigen §§. 55. 56 dunkel. Wahr¬
scheinlich ist es Mord, die spateren Parsen verstehen unter Yätusiinde das
Schlagen einer Wunde , die innerhalb fünf Tagen nicht geheilt werden kann.
Man vergl. meine Pärsigrammatik p. 157. 201.

2) Dieser §. ist so verderbt , dass eine Uebersetzung desselben nicht ge¬
wagt werden kann.

3) Ragha, die bekannte Stadt in Medien, ragä namä dahyfins Madaiy(Raga
mit Namen, ist eine Gegend in Medien) sagt schon Darius in der Inschrift von
Bisutun (Col. II. §. 13). Ebenso nennt sie Isidor Charac. „ die grösste aller me-
dischen Städte, nahe an dem Mons Caspius, von dem die kaspischen Thore ih¬
ren Namen hatten.“ (Mans: Parth . p. 6). Ihr heutiger Name ist Rei . Cf.
Ritter 1. c. p. 67ff.

4) Chakhra ist noch nicht näher bestimmt, wahrscheinlich ist es die Land¬
schaft die Firdosi j (Tschihrem)  nennt.

I. 5
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66 . Schlechte , unaussühnhare Handlungen : das Verbrennen
der Todten.

67 . Den vierzehnten und besten der Orte und Plätze schuf

ich , der ich Ahura-mazda bin.
68 . Varena mit den vier Winkeln 1)
69 . Für welches geboren wurde Thraßtaönö , der die Schlange

Dahäka erschlug 2).
70 . Dann machte eine Opposition desselben Agra -mainyus , der

voll Tod ist.
71 . Schlechte Zeichen und unarische Plagen der Gegend.
72 . Den fünfzehnten und besten der Orte und Plätze schuf ich,

der ich Ahura-mazda bin.

73 . Ilapta Hendu 3).
74 . Dann machte eine Opposition desselben Agra -mainyus , der

voll Tod ist.
75 . Schlechte Merkmale und eine schlechte Wärme.

76 . Den sechzehnten und besten der Orte und Plätze schuf ich,

der ich Ahura-mazda bin.

1) Varena wird verschieden angegeben. Lassen (Ind. Alterthk. I. p. 425.
527) identificirt es mit dem Fa ta nu eines chinesischen Schriftstellers und
sucht darin einen Theil Cabuls. Rolli (Zeitschr. der D. M. G. II. 219) sucht es
im Südosten der arischen Ländermasse. Die parsische Tradition setzt Varena
unveränderlich nach Taberistan. Die Huzväreschübersetzer erklären es durch

Patasqar - ger , d. i. der Name eines Berges in Taberistan (Anquelil, ZAv. II.
306). Der Geschichtschreiber Taheristans, Sebir-eddin (p.  11 ed. Dorn), lässt
den Fredun in dem Dorfe Werek oder Wereki *-><-Lj)  geboren wer¬
den. Eine andere von demselben Autor ( ibid. p. 13) angezogene Tradition lässt
Fredun in Gosch wohnen, offenbar ein von gaosha (= Winkel) in unse¬
rem Texte. — Uebcr Tbraetaöno, Thrita so wie über den vedischen Trita ver¬
gleiche man die Einleitung.

2) Dahäka, der Name einer Schlange, von Roth (1. c. p. 229) passend von
der Wurzel das abgeleitet, die „ verderben“ bedeutet. Ueber das Nähere ver¬
gleiche man die Eint.

3) Hapta Hendu, d. i. Indien, in den Keilinschriften hidus  genannt . Man
hat lange nicht gewusst was hapta hendu, Siebenindien, bedeuten solle , die
Vedas aber haben diesen Namen aufgeklärt. Noch in den Vedahymnen findet
sich der Name sapta sindhavas, d. i. die sieben Flüsse, als Bezeichnung des Lan¬
des der Inder. WelcheFlüsse dies gewesen seien sicht man ausYäskasNirukta
(IX. 26 ed. Roth). Cf. A. Kuhn, Jahrb. für wissensch. Critik. 1844. Nov.
p. 800.



Erster Fargard. 07

77 . Im Osten von Ragha 1).
78 . Welche ohne Könige sich regieren.
79 . Darauf machte eine Opposition desselben Agra - mainyus,

der voll Tod ist.
80 . Den Winter , den von den Daevas geschaffenen (und den

Reif, die Verunreinigung der Gegend).
81. Es giebt auch noch andere Orte , Plätze , Ebenen und

Länder.

]) Ragha zweifelhaft, nicht mit dem oben genannten Ragha za verwech¬
seln. Die Huzväresch-Uebersetzungübersetzt es mit tnia i. e. Rum.

5



ZWEITER FARGARD.

EINLEITUNG.

Das zweite Capitel ist wol ebenso wenig als das erste dem
eigentlichen Vendidad ursprünglich zugehörig. Der eigentliche In¬
halt desVendidad ist wol ohne Frage der : gesetzliche Bestimmungen
gegen Verunreinigungen zu ertheilen , von solchen Bestimmungen
aber findet sich im zweiten Capitel so wenig als im ersten eineSpur;
wahrscheinlich ist dasselbe ein Fragment aus einem anderen mytho¬
logischen oder historischen Werke , das sich bei dem allgemeinen
Untergänge altpersischer Schriften erhalten hat und das man später
dem Vendidad einverleibte, weil man ihm eben keinen anderen Platz
zu geben wusste . Das vorliegende Bruchstück altpersischer Helden¬
sage ist aber darum nicht minder wichtig für persische sowol als
indische Urgeschichte. Es hat darum auch längst eine vorzügliche
Beachtung erfahren und Rhode, Ritter , Bopp, Lassen , Roth1) haben
der Reihe nach dasselbe erörtert , theils rücksichtlich seines inneren
Zusammenhangs, theils wegen seiner Verwandschaft mit indischen
Sagen. Was den letzten Gegenstand, so wie die Geschichte der Yima-
sage in Persien betrifft, so sind diese Punkte in der Einleitung ausführ¬
lich besprochen worden und es bleibt uns hier blos der innere Zusam¬
menhang zu erörtern . Was nun diesen betrifft, so hat zuerstRhode über
denselben gesprochen und geglaubt unser Capitel in drei Bruchstücke
auflösen zu müssen. Auch er nimmt einen Zusammenhang des ersten

1) Rhode: die heilige Sage des Zendvolks, p. 62ff. Ritter, Asien, Bd. VIII.
p. 27 ff. Bopp, Nalus, p. 203 (ed. 2). Lassen, ind. Alterthnmsk. I. p. 516—10.
R. Roth, Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft, IV. p. 417—33.
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und zweiten Fargards an . Von den drei Bruchstücken ist aber das
erste  die Bevölkerung der Erde in drei Driltheilen . Hierbei macht
Rhode aufmerksam, dass es auffallend sei, dass hier die Erde in drei
Drittheile getheilt werde , da sonst nur immer von sieben Keshvars
die Rede sei (I. c. p. 73 not.) . Das zweite  Bruchstück ist die Ver¬
herrlichung Airvana-va&jas durch die Gegenwart Yimas und Ahura-
mazdas; das dritte  endlich der Befehl den Vara zu bauen.

Etwas anders scheint R. Roth die Sache zu fassen , indem er
(1. c. p. 418) blos zwei Abschnitte annimmt und den zweiten Ab¬
schnitt bei Rhode blos als einen Uebergang auffasst.

Bei dem fragmentarischen Charakter des Capitels , bei unserer
Unbekanntschaft mit altpersischer Anschauungsweise, wird es kaum
möglich sein, jemals die leitenden Gedanken unwiderruflich festzu¬
stellen . Die nachfolgende Ansicht gebe ich daher nicht für Gewiss¬
heit sondern für das mir selbst Wahrscheinlichste . In der Note zu
Farg . I. §. 6 ist das Nähere über Airyana-vaeja beigebracht worden
und die aus dem Minokhired angeführte Stelle zeigt uns, dass dieses
Airyana-va6ja nicht mit dem neueren Iran zu verwechseln sei, viel¬
mehr ein fabelhaftes Land bezeichne. Nun sagt dasselbe Buch aus¬
drücklich , dass der Var des Jemschid in Airyana - vaeja liege (cf.
meine Pärsigrammatik p. 140. 171) . Nehmen wir nun an, dass die¬
selbe Ansicht auch schon in alter Zeit bestanden habe, so schliesst
sich meines Erachtens der zweite Fargard genau an §. 6 des ersten
Fargard an, er giebt uns einBild wie glücklich das Leben in Airyana-
vaßja war , bevor Agra-mainyus die Plagen des Winters dorthin ge¬
bracht hatte . Ahura-inazda vermag jedoch dieses ursprüngliche Glück
nicht zu erhalten , er räth daher dem Jemschid einen Vara , d. i.
Garten 1) , zu machen — einen mehr eingeschränkten Raum, wohin
nur Auserwählte zugelassen werden und wo Agra-mainyus das Glück
nicht zu stören vermag, der Gedankengang des ganzen Stückes wäre
dann in Kürze der folgende:

Zarathustra fragt den Ahura - mazda : mit wem von den Men¬
schen er sich vor ihm über das Gesetz unterredet habe? Ahura-
mazda antwortet , mit Yima, den er zur Verkündigung des Gesetzes
aufgefordert habe. Diesen Auftrag habe Yima abgelehnt, einer zweiten

1) Dies ist wol unstreitig die Bedeutung des Wortes vara,  die Wurzel
vri bedeutet im Sanskrit „umgeben“ , das Subsl. vara  also einen umgebenen,
umzäunten Ort. Ganz ähnlich im Hebräischen",s von
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Aufforderung aber : die Welt weit und glücklich zu machen habe er
entsprochen. Menschen und Vieh nehmen in dem Grade zu , dass
das Land mehrere male zu wenig Raum hatte um alle zu fassen und
vermittelst wunderbarer Geräthschaften erweitert werden musste.
Die heiligen Menschen bildeten eine Gemeinschaft, welche mitAhura-
mazda und den ihn umgebenden Yazatas in steter Beziehung stand
(§. 1- 45) .

Allein dieses Glück sollte nicht von steter Dauer sein. Ahura-
mazda benachrichtigt den Yima, dass auf die Welt der Winter mit
seinen Uebeln treffen werde und räth ihm, einen engeren Raum ab-
zugränzen , dorthin das Beste zu bringen was die Natur biete , dort
solle dann das vollkommene Leben fortgeführt werden, keine ahri-
manischen Plagen sollen den Ort verunreinigen . Yima gehorcht dem
Befehle Ahura-mazdas und macht den Garten ganz in der Art wie es
Ahura - mazda vorgeschrieben hat (§. 46—129) . '— Einige kleinere
Erörterungen über die Lichter die dort leuchten , über den Gesetz¬
geber , der die dort lebenden Menschen belehrt habe , beschlossen
das Capitel (§. 129—143) .

1. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Ahura-mazda, Himm¬
lischer , Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!

2 . Mit wem als dem ersten der Menschen hast du dich unterhal¬
ten, Du der du Ahura-mazda bist?

3. Ausser mir dem Zarathustra ; wem hast du gelehrt das Ge¬
setz , das von Ahura herrührt , das zarathustrische?

4 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Mit Yima dem schönen,
mit guter Versammlung versehenen , o reiner Zarathustra.

5. Mit ihm als dem ersten von den Menschen habe ich mich
unterhalten , der ich Ahura-mazda bin.

6. Ausser dir, dem Zarathustra ; ihm habe ich gelehrt das Ge¬
setz , das von Ahura herrührende , das zarathustrische.

7. Dann sprach ich zu ihm , o Zarathustra , der ich Ahura-
mazda bin.

8. Gehorche mir , o Yima , Schöner , Sohn des Vivaghäo , als
Erinnerer und Träger für das Gesetz.

9 . Darauf entgegnete mir Yima, der schöne, o Zarathustra.
10. Nicht bin ich der Schöpfer, nicht der Lehrer , nicht der Be-

denker, nicht der Träger für das Gesetz.
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11. Dann sprach ich zu ihm, o Zarathustra , ich, der ich Ahura-
mazda bin.

12. Wenn du mir nicht gehorchen willst, Yima, als Erinnerer
und Träger des Gesetzes.

13. Dann breite meine Welten aus, dann mache meine Welten
fruchtbar , dann gehorche mir als Schutzherr , Ernährer und Aufseher
der Welten.

14. Darauf entgegnete mir Yima, der schöne, o Zarathustra.
15. Ich will deine Welten ausbreiten , ich will deine Welten

fruchtbar machen , ich will dir gehorchen als Schutzherr , Ernährer
und Aufseher der Welten.

IG. Nicht möge sein während meiner Herrschaft kalter Wind
noch Hitze, keine Auflösung, kein Tod 1).

17. Dann brachte ich ihm Siegeswalfen hervor , ich , der ich
Ahura-mazda bin.

18. Eine goldene Lanze 2) und einen Stachel aus Gold gebildet.
19. Yima ist da zum Tragen der Herrschaft.
20. Darauf wurden dem Yima zum Reich dreihundert Länder

zu Theil.
21. Dann war ihm diese Erde voll von Vieh, Zugthieren , Men¬

schen, Hunden, Âögeln und rothen brennenden Feuern.
22 . Nicht fanden für sich Raum das Vieh, die Zuglhiere und

die Menschen.
23 . Darauf wurden dem Yima zum Reich sechshundert Länder

zu Theil.
24 . Darauf war ihm diese Erde voll von Vieh , Zugthieren,

Menschen, Hunden, Vögeln und rothen brennenden Feuern.
25 . Nicht fanden für sich Raum das Vieh , die Zugthiere und

die Menschen.
26 . Darauf wurden dem Yima zum Reich neunhundert Länder

zu Theil.
27 . Darauf war ihm diese Erde voll von Vieh , Zugthieren,

Menschen , Hunden , Vögeln und rothen brennenden Feuern.

1) So auch die spätere Parseasage , welche den Zag bewahrt hat , dass
Yima eine Zeitlang die Unsterblichkeit auf der Welt erhalten habe.

2) R. Roth (1. c. p. 432) übersetzt „ Wanne oder Schwinge“ und vergleicht
das sanskritische pürpa mit dem im Texte stehenden (jufra. Ich glaube aller¬
dings auch , dass die beiden Wörter identisch sind, glaube aber dem letzteren
im Avesta eine abweichendeBedeutung geben zu müssen.
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Nicht fanden für sich Raum das Vieh , die Zugthiere und die Men¬
schen.

28 . Darauf benachrichtigte ich den Yima : Yima, Schöner, Sohn
des Vivaghäo.

29 . Voll ist diese Erde gesammelt von Vieh, Zugthieren , Men¬
schen, Hunden, Vögeln und rothen brennenden Feuern.

30. Nicht finden für sich Raum das Vieh, die Zugthiere und die
Menschen.

31. Darauf ging Yima hervor bis zu den Sternen , gegen Mittag,
zu dem Wege der Sonne.

32. Er spaltete diese Erde mit seiner goldenen Lanze.
33. Er bohrte in sie mit dem Stachel.
34. Also sprechend : Mit Liebe, o Qpenta-ärmaiti . -
35 . Gehe hervor und gehe auseinander durch (mein) Gebet.
36 . Du Trägerin (Mutter) des Viehes , der Zugthiere und der

Menschen.
37. Darauf liess Yima diese Erde auseinander gehen , um ein

Drittel grösser als sie vorher war.
38 . Darauf liess Yima diese Erde auseinander gehen , um zwei

Drittel grösser als sie vorher war.
39. Darauf liess Yima diese Erde auseinander gehen , um drei

Drittel grösser als sie vorher war.
40 . Auf ihm (dem Drittel) schreiten nun vorwärts das Vieh,

die Zugthiere und die Menschen.
41 . Nach ihrem Wünsch und Willen , wie es nur immer ihr

Wille ist 1).
42 . Eine Versammlung brachte hervor der Schöpfer Ahura-

mazda mit den himmlischen Yazatas , der Berühmte in Airyana-
vaeja , der guten Schöpfung.

43 . Eine Versammlung brachte hervor , Yima, der Glänzende,
mit guter Versammlung versehene , mit den besten Menschen, der
Berühmte in Airvana-vaöja der guten Schöpfung2).

1) Dass §§. 20—42 in verschiedenen Recensionen existiren , einer längeren
und einer kürzeren und dass ich die letztere vorziehen zu müssen glaube , habe
ich bereits ausführlich dargelhan in meiner Abhandlung : Ueber einige
eingescbobene Stellen des Vendidad (in den Denkschriften der
I. Classe der K. B. Academie der Wissenschaften , Bd. VI. I. Abth . p. 1—29),
worauf ich hier der Kürze wegen verweise.

2) , ,Der Berühmte in Airyana - vaeja “ ist ein ehrendes Beiwort , dessen
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44. Zu dieser Versammlung kam hinzu der Schöpfer Ahura-
mazda mit den himmlischen Yazatas* 1) , der Berühmte in Airyana-
vaßja der guten Schöpfung.

45 . Zu jener Versammlung kam Yima der Glänzende, mit guter
Versammlung versehene, mit den besten Menschen, der Berühmte in
Airyana-vaeja der guten Schöpfung2).

46. Darauf sprach Ahura-mazda zu Yima: Yima, Schöner, Sohn
des Vivaghäo.

47. Ueber die mit Körper begabte Welt möchten die Uebel des
Winters kommen3).

48 . Wesswegen ein heftiger, verderblicher Winter entsteht.
49 . Ueber die mit Körper begabte Welt möchten die Uebel des

Winters kommen.
50. Wesswegen Schnee in grosser Fülle fallen möchte.
51. Auf den Gipfeln der Berge, auf den Breiten der Höhen.
52. Von drei (Plätzen) , oYima, gehe (daher) das Vieh hinweg.
53. Wenn es ist an den furchtbarsten der Plätze.
54 . Wenn es ist auf den Gipfeln der Berge.
55 . Wenn es ist in den Tiefen der Thäler.
56 . Zu den sicheren Wohnungen.
57. Vor diesem Winter hat die Gegend Weide getragen.
58. Vorne fliessen Wasser hinten ist Aufthauung des Schnees.
59. Wolken , oYima , möchten zu dem mit Körper begabten

Orte herzukommen.
60 . Welcher nun die Füsse des grösseren und kleineren Viehes

sieht.
61 . Daher mache du den Umkreis , von der Länge einer Reit¬

bahn nach allen vier Winkeln.

wahren Werth wir hei unserer unvollständigen Kenntniss parsischer Cosmolo-
gie und Mythologie nicht zu ermessen vermögen. Im 9. Capitel des Yafna er¬
hält es auch Zarathustra.

1) Yazata, im Sanskrit yajata, der Verehrungswürdige, ist das Neupersi¬
sche 0jj ized , pl. q \ ü> iesdän.  Die muhammedanischen Neuperser
bezeichnen mit beiden Ausdrücken Gott.

2) Das heisst doch wol: Ahura-mazda und seine Umgebung und Yima mit
der seinigen besuchten sich gegenseitig.

3) Die §§. 47—61 werden von den Parsen der späteren Periode als eine
Prophezeiung des Regens Malkoschän angesehen, der zur Zeit der letzten
Dinge eintreten soll.
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62 . Dorthin bringe du den Saamen des Viehes, der Zugthiere
und der Menschen, der Hunde , der Vögel und der rothen brennen¬
den Feuer.

63. Daher mache du diesen Umkreis von der Länge einer Reit¬
bahn nach allen vier Winkeln zur Wohnung fiir die Männer.

64 . Von der Länge einer Reitbahn nach allen vier Winkeln fiir
die mit Milch versehenen Kühe.

65 . Dort sammle das Wasser an, zu der Grösse eines Häthra 1)
66. Dort lasse die Vögel wohnen.
67 . An den immerwährend goldfarbenen (Ort) dessen Speise

nie versiegt.
68. Dort richte du Wohnungen ein.
69 . Stockwerke, Säulen, Höfe und Umzäunungen.
70 . Dorthin bringe du den Saamen aller Männer und Frauen.
71 . Welche auf dieser Erde die grössten , besten und schön¬

sten sind.
72. Dorthin bringe den Saamen aller Arten von Vieh.
73 . Welches auf dieser Erde das grösste , beste und schönste ist.
74 . Dorthin bringe den Saamen aller Arten von Bäumen.
75 . Welche auf dieser Erde die höchsten und wohlriechend¬

sten sind.
76 . Dorthin bringe den Saamen aller Speisen.
77. Welche auf dieser Erde die süssesten und wohlriechend¬

sten sind.
78 . Alles dieses mache paarweise und unversiegbar.
79 . Bis auf die Männer die in diesem Umkreise sind 2).
80. Nicht sei dort Zank, nicht Verdruss 3).

1) Hathra ist das parsische Hesar , Anquetil (ZAv . II . p . 464) sagt , dass
ein häthra um 1000 Schritte mehr sei als eine Farsange.

2) Die Männer , welche in diesem Umkreise des Yima wohnen , werden
nicht als unsterblich gedacht . Nach den späteren Parsen leben sie dreihundert
Jahre , cf . meine Parsigrammatik , p. 141. 171.

3) Diese beiden Ausdrucke (im Original frakavo und apakavo ) sind zwei¬
felhaft . Nach der Huzvaresch -Uebersetzung könnte man sie etwa „ Erhöhung“
und „ Vertiefung “ übersetzen , indem die genannte Uebersetznng darin dieselbe
Wurzel sieht , wie im neupersischen tt̂ V. Dies ist aber sehr zweifelhaft und
ich ziehe es vor mit der (mir brieflich mitgelheilten ) Ansicht Prof . Roths anzu-
schliessen , dass frakavo und apakavo von der sanskritischen Wurzel ku,
vociferari abzuleiten sei, wovon in den Vedas kavatnu , eine verunehrende Be¬
zeichnung , kommt.



Zweiter Fargard. 75

| 81. Nicht Abneigung noch Feindschaft.
82. Nicht Bettel, nicht Betrug.
83. Nicht Armuth, nicht Krankheit.
84 . Nicht über das Maass hinausgehende Zähne.
85. Nicht eine Gestalt , welche das Maass des Körpers über¬

schreitet.
86 . Kein anderes der Kennzeichen , welche die Kennzeichen

des Agra-mainyus sind, die er an die Menschen gemacht hat.
87 . Oben an der Gegend mache neun Brücken,
88 . In der Milte sechs, unten drei.
89 . An die obersten Brücken bringe den Saamen von tausend

Männern und Frauen.
90 . An die mittleren (den Saamen) von sechshundert , an die

untersten von dreihundert.
91. Hinzu (bringe) die, welche in den Umkreisen sind, mit der

goldenen Lanze.
92. Herum um diesen Umkreis (mache) eine hohe Thür und

ein Fenster das selbst innerhalb leuchtet.
93. Darauf dachte Yima : Wie soll ich einen Umkreis machen,

wie mir Ahura-mazda gesagt hat?
94. Darauf sagte Ahura-mazda zu Yima: Yima, Schöner, Sohn

des Vivaghäo,
95 . Trete auf diese Erde mit den Fersen , schlage sie mit den

* Händen.
96 . Aehnlich wie die Menschen bewohnte Erde auseinander¬

gehen lassen 1).
97. Darauf machte Yima den Umkreis , von der Länge einer

Reitbahn nach allen vier Seiten.
98. Dorthin brachte er den Saamen des Viehes, der Zugthiere,

der Menschen, Hunde, Vögel und rolhen brennenden Feuer.
99 . Darauf machte Yima den Umkreis von der Länge einer

Reitbahn nach den vier Seiten zum Bewohnen für die Menschen.
100. Von der Länge einer Reitbahn nach allen vier Seiten für

die mit Milch versehenen Kühe.

1) Die Vendidad -sades haben hier einen Zusatz , der in den Handschriften
mit Uebersetzung und in der Huzväresch -Uebersetzung fehlt , auch füglich feh¬
len kann . Er lautet : , ,Darauf that Yima wie Ahura - mazda gewünscht hatte ;
er trat auf diese Erde mit den Fersen , er schlug sie mit den Händen , ähnlich
wie die Menschen bewohnte Erde auseinander gehen lassen.
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101. Dort sammelte er das Wasser an zu der Grösse eines
Häthra.

102. Dort Hess er die Vögel wohnen.
103. An dem immerwährend goldfarbenen (Ort) , dessen Speise

nie versiegt.
104. Dort richtete er Wohnungen ein.
105. Stockwerke, Säulen, Höfe und Umzäunungen.
106 . Dorthin brachte er den Saamen aller Männer und Frauen.
107. Welche auf dieser Erde die grössten , besten und schön¬

sten sind.
108. Dorthin brachte er den Saamen aller Arten von Vieh.
109. Welches auf dieser Erde das grösste , beste und schönste ist.
110. Dorthin brachte er den Saamen aller Bäume.
111. Welche auf dieser Erde die höchsten und wohlriechend¬

sten sind.
112. Dorthin brachte er den Saamen aller Speisen.
113. Welche auf dieser Erde die süssesten und wohlriechend¬

sten sind.
114 . Alles dieses machte er paarweise und unvergänglich.
115. Bis auf die Männer, die in diesem Umkreise sind.
116. Nicht war dort Streit noch Zank.
117. Nicht Abneigung noch Feindschaft.
118. Nicht Bettel, nicht Betrug.
119 . Nicht Armuth, nicht Krankheit.
120. Keine übergrossen Zähne.
121 . Keine Gestalt, die das Maass des Körpers überschreitet.
122. Keines von den anderen Kennzeichen, welche Kennzeichen

des Agra-mainyus sind, die er an die Menschen gemacht hat.
123. Oben an der Gegend machte er neun Brücken,
124. In der Mitte sechs, unten drei.
125. An die obersten Brücken brachte er den Saamen von tau¬

send Männern und Frauen , •
126. An die mittleren von sechshundert , an die untersten von

dreihundert.
127. Herzu (brachte er) die, welche in dem Umkreise sind mit

der goldnen Lanze.
128. Herum um diesen Umkreis (machte er) eine hohe Thür

und ein Fenster , das selbst innerhalb leuchtet.
129. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
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130. Von welcher Art sind die [Lichter , o heiliger Ahura-
mazda, welche dort leuchten] in den Umkreisen welche Yima ge¬
macht hat 1).

131. Darauf entgegnete Ahura-mazda : SelbstgeschaffeneLich¬
ter und in Reihen (Ordnung) geschaffene2).

132. Auf einmalige Art und Gang sieht man die Sterne , den
Mond und die Sonne3).

133. Diese halten für einen Tag was ein Jahr ist.
134. Alle vierzig Jahre werden von je zwei Menschen zwei

Menschen geboren, ein Paar , ein männliches und ein weibliches Kind.
135 . Eben so von den Arten der Thiere.
136. Diese Menschen führen das schönste Lehen in den Um¬

kreisen welche Yima machen.
137. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
138. Wer hat dort das mazdaya^nische Gesetz ausgebreitet , in

diesen Umkreisen, welche Yima gemacht hat?
139 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : der Vogel Karschipta,

o heiliger Zarathustra.
140 . Schöpfer der mit Körper begabten Wellen , Reiner!
141. Wer ist ihr Herr und Vorgesetzter?
142. Darauf entgegnete Ahura - mazda:
143 . Urvatat - naro und du, o Zarathustra!

1) Die mit Klammern eingeschlossenenWorte fehlen in der Huzväresch-
Uebersetzung. Sie sind nicht durchaus nothwendig, doch für die Deutlichkeit
förderlich, weswegen ich sie in die Uebersetzung anfgenommen habe.

2) Hier giebt der Text einige Worte die offenbar blos Glosse zu §. 128
sind und auch in der Huzvaresch- Uebersetzung ausgelassen. Sie lauten nach
R. Roths Uebersetzung, die auch mir die richtige zu sein scheint : „Alle an¬
fangslosen Lichter leuchten nach oben, alle erschaffenen Lichter nach unten“ .
Anders Schlottmann(Comm. zum Buch Hiob, p. 146) : alle anfangslosen Lichter
leuchten in der Höhe, alle geschaffenen Lichter leuchten im Lande von innen
heraus.

3) Das heisst nach der Huzväresch-Uebersetzung: sie sind nicht da. Dies
ist wol das Richtige. Der Unterschied zwischen Tag und Nacht ist für die Se¬
ligen im Umkreise Yimas nicht vorhanden.



DRITTER FARGARD.

EINLEITUNG.

Nach den beiden historisch - einleitenden Capiteln folgt nun das
dritte , das schon mehr der Gesetzgebung sich nähert . Ob der dritte
Fargard ursprünglich zum Vendidad gehört habe oder als das Frag¬
ment eines anderen Werkes , das vielleicht genauere Vorschriften über
den Ackerbau gab , erst später angefügt wurde , wage ich nicht zu
entscheiden. Der Inhalt des Capitels, wie er hier vorliegt , ist sehr
durchsichtig. Es werden zuerst auf Zarathustras Befragen fünf Dinge
aufgezählt, die dieser Erde am angenehmsten sind (§. 1—20), dann
folgen die fünf Dinge die ihr am unangenehmsten sind (§. 21—37) ,
dann die fünf , welche vornehmlich die Zufriedenheit der Erde erre¬
gen (§. 38—fin.) . Eingeschoben sind zwischen diese Dinge verschie¬
dene Bemerkungen, die den Zusammenhang unterbrechen , theils aus
anderen Stellen des Vendidad wiederholt , wo sie besser passen. Den
Schluss,machen mehrere lose angeschlossene Fragen , darunter auch
Einiges, das sich aus inneren Gründen als später erweisen lässt , wie
dies unten die Noten deutlicher machen werden.

Die Dinge welche der Erde am angenehmsten und die welche
ihr am unangenehmsten sind, werden auch im Minokhired aufgefübrt
(p. 105ff.) . Dort ist aber das Angenehme wie das Unangenehme
theilweise verändert und bedeutend vermehrt , es ist die Zahl auf das
Doppelte gebracht . Man sieht daraus , dass dies vorliegende Verzeich¬
niss in späterer Zeit nicht mehr genügte.
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1. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
2. Was ist zum Ersten dieser Erde am Angenehmsten?
3. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wo ein heiliger Mann

einhergeht , o heiliger Zarathustra.
4. Opferholz in der Hand, Bere?ma in der Hand, die Tasse in

der Hand, den Mörser in der Hand.
5. In Uebereinstimmung des Gesetzes diese Worte sprechend:

Den Mithra mit seinen weiten Gebieten will ich anrufen und den
Räma-qätjtra *) .

6 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
7 . Was ist zum Zweiten dieser Erde am angenehmsten?
8. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dass ein heiliger Mann

sich dort eine Wohnung erbaut.
9 . Versehen mitFeuer , versehen mit Vieh, versehen mitFrau,

Kindern und guten Heerdcn.
10. Dann ist in dieser Wohnung Ueberfluss an Viel), Ueberfluss

an Rechtschaffenheit, Ueberfluss an Weidefutter , an Hunden, an
Frauen , an Jünglingen, an Feuer , an allem, was zum guten Leben
gehört1 2).

11 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
12. Was ist zum Dritten dieser Erde am angenehmsten?
13. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wo am meisten durch

Anbau erzeugt wird o heiliger Zarathustra von Getreide, Futter , und
Speise tragenden Bäumen3).

14. Wo man trockenes Land bewässert , oder allzu feuchtem
Lande das Wasser benimmt4).

15. Schöpfer der mit Körper begabten Wellen , Reiner!
16. Was ist zum Vierten dieser Erde am angenehmsten?
17. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wo am meisten Vieh und

Zugthiere geboren werden 5).

1) Der Minokbireda. a. 0 . zieht § 3—5 in Folgendes zusammen, der Sinn
ist derselbe : ,,jene Erde (Land) ist am frohesten , wo ein heiliger, rechtspre¬
chender Mann seine Wohnung aufschlägt.

2) Der Minokbired legt das ganze Gewicht auf das Feuer : „ zum zweiten
(ist jenes Land am frohesten) wo man Plätze für das Feuer einrichtet“ .

3) Der Minokbired: „Drittens, wo grosses und kleines Vieh schläft (sei¬
nen Lagerplatz hat)“ .

4) Mkh. „Viertens, wo man unbebautes, unbearbeitetes Land wieder bear¬
beitet und bebaut“ .

5) Von hier an weicht der Mkh. ab ; der fünfte Artikel lautet : „Fünftens,
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18. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
19. Was ist zum Fünften dieser Erde am angenehmsten?
20. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wo am meisten Vieh und

Zugthiere ihren Urin lassen.
21. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
22 . Was ist zum Ersten dieser Erde am unangenehmsten?
23 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Die Ergreifungen desAre-

zura , o heiliger Zarathustra* 1).
24. Wenn auf ihr die Daevas mit den Drujas von den Höhlen

aus Zusammenkommen.
25 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
26 . Was ist zum Zweiten dieser Erde am unangenehmsten?
27 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wo man in sie am mei¬

sten todle Hunde und todte Menschen eingräbt.
28. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
29 . Was ist zum Dritten dieser Erde am unangenehmsten?
30. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wo am meisten Aufhäu¬

fungen von Dakhmas gemacht werden , wo man auf sie gestorbene
Menschen legt.

31. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
32. Was ist zum Vierten dieser Erde am unangenehmsten?
33. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wo am meisten Höhlen

der von Ahriman geschaffenen (Thiere ) sind.
34. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
35 . Was ist zum Fünften dieser Erde am unangenehmsten?
36. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wenn , o heiliger Zarathu¬

stra , eines heiligen Mannes Frau oder Sohn den verkehrten Weg geht.
37. Mit Schmutz und Staub bedeckt und eine weinerliche Rede

führt 2).

wo man die Höhlen der Kharfesters (schädlichen Thiere ) ansgräbt “ . Die noch
folgenden fünf Artikel sind : 1) Anrufung der Yazatas . 2) Wüstes Land bebaut
machen (gehört also zu Nr . 3 des Textes des Vendidad ) . 3) Wo die Guten über
die Bösen Herr werden . 4) Wo man die Früchle mit den Yazatas und den Guten
theilt , und 5) Wo mau Zaöthra und Yagna darbringt.

1) Das Wort „ Ergreifungen “ (imTexte grevaya , verwandt mit gerew und
garewa , foetus ) scheint Empfängniss bedeuten zu sollen . Die Huzvaresch-
Uebersetzung deutet §. 23 . 24 auf die fleischliche Begattung der Daevas und
Drujas . Arezura scheint ein Eigenname zu sein , sprachlich ist das Wort ver¬
wandt mit arajka (Neid) und pärsi azüri = Eifersucht , cf . Parsigr . p . 193.

2 ) Auch dieser Paragraph ist dunkel und die Erklärungen der Huzväresch-

W
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38 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
39 . Wer erfreut zuerst diese Erde mit der grössten Zufrie¬

denheit?
40 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wer vorzüglich ausgräbt,

wo todte Hunde und Menschen eingegraben wurden.
41 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
42 . Wer erfreut zum Zweiten diese Erde mit grösster Zufrie¬

denheit?
43 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wer vorzüglichDakhmas

einebnet , wo todte Menschen darauf niedergelegt werden.
44 . Nicht soll irgend ein einzelner einen Todten tragen 1).
45 . Wenn ein einzelner ihn trägt, den Todten.
46 . So verunreinigt die Natjus von der Nase aus , vom Auge

her, von der Zunge , vom Gesichte , vom After her.

Ueberselzung sind nicht brauchbar . Irre ich nicht sehr , so ist hier ein Verbot
der Todlenklagen nach semitischer Weise enthalten . Die Worte selbst sind
alle klar . Dass die Todtenklagen bei den Parsen verboten sind , geht aus meh¬
reren Stellen der späteren Parsenschriften klar genug hervor . Cf . Arda -viraf-
nämc p. 53 in Popes Uebersetzung : The river that you see before you is c.om-
posed of the tears of mankind ; tears shed (against the express eom%and of
the Almighty ) for the departed ; there/ore , when you return again to the
eart .h, inculcate this to mankind — that to grieve immoderately for the de¬
parted is , in the sight of God, a mosl heinous sin etc.  Sadder Port . XCVII.
nach Hy des Uebersetzung : Si quis ex hoc malo mundo discedit , nemo debet
flere propter illum ; quia omnis aqua quae ex eius oculis fluit , ante portarn
Tschinavar erit obex ei.

Der Minokhired enthält auch eine Angabe von zehn Dingen , welche der
Erde nicht gefallen oder , nach seinem Ausdrucke , sie am meisten peinigen.
Diese sind : I) Das Land wo die Hölle geschaffen ist . 2) Wo ein reiner Mann
getödtet wird . 3) Wo Devs und Druj ’s zusammenlaufen . 4) Wo ein Götzen¬
tempel gebaut wird . 5) Wo ein schlechter Mensch seine Wohnung aufschlägt.
6) Wo Leichname eingegraben werden . 7) Wo Kharfesters ihre Höhlen machen.
8) Wo man sich vom Guten zum Schlechten wendet . 9) Wo bebautes Land
wüste gemacht wird . 10) Wo Haare und Nägelabfälle hingeworfen werden.

1) Was hier folgt §. 44 — 71 trägt die Spuren des Einschiebens deutlich
an sich . Erstlich vergleiche man nur wie lose sich alle diese Lehren auf den
Gegenstand beziehen , der zum zweiten die Zufriedenheit der Erde am meisten
erwecken soll , wie weit dadurch der zweite Gegenstand vom dritten getrennt
ist . Zweitens , dass Manches hier und in dieser Gestalt gar keinen rechten Sinn
geben will , während alle diese Stellen mit Ausnahme von §. 44 — 45 und 60.
64 an anderen Stellen sich wiederfinden wo sie recht gut in den Zusammen¬
hang passen.

I. 6
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47. Auf ihre (d. h. derer welche diese Sünde thun) Nägel springt
diese Druklis Natjus1).

48 . Und sie sind unrein nachher auf immer und immerdar.
49 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
50. Wo ist der Platz für den Menschen der den Todteu trägt?
51. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Es muss sein der wasser¬

loseste und baumloseste dieser Erde.
52. Der reinste und trockenste.
53 . Wo am wenigsten einhergehen auf diesen Wegen das Vieh

und Zugthiere.
54. Und das Feuer Abura - mazdas und das Berecma , das in

Heiligkeit zusammengebunden ist und der heilige Mann.
55. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
56 . Wie weit vom Feuer , wie weit vom Wasser , wie weit

vom Berecma , das zusammengebunden ist , wie weit von den reinen
Männern?

57. Darauf entgegnete Ahura -mazda : Dreissig Schritte vom
Feuer , dreissig Schritte vom Wasser , dreissig Schritte vom Berecma,
das zusammengebunden ist , drei Schritte von den reinen Männern.

58. So sollen dafür diese Mazdayatjnas auf dieser Erde eine
Umhäufung aufhäufen.

59 . Mit Speisen sollen nachher sie hinbringen diese Mazdayat;-
nas, mit Kleidern sollen nachher sie hinbringen diese Mazdayatjnas.

60 . In den schlechtesten.
61 . ln den geringsten.
62 . Diese Speisen soll essen, diese Kleider soll anziehen.
63 . Alles bis auf die Bejahrten, Alternden, die welche keinen

Saarnen mehr haben.
64 . Darauf was bejahrt , alternd ist und keinen Saamen mehr

hat . -
65. Stark , schnell und rein sollen ihn nachher dieMazdayagnas

bleiben lassen auf den Bergen.

1) Die in Klammern eingeschlossenen Worte sind Erklärung der Huzva-
resch - Uebersetzung , die ich mir angeeignet habe . Eine abweichende Ueber-
setzung dieser Stelle giebt Burnouf , Journ . as . Juillet  1840 . p.  24 : La enteile
Xacus envahit jusqu ’ au baut des ongles ensuite i/s sont impurs pottr tou-
jours et jamais.  Ich glaube dass die Nafus anfängt bei den Nägeln die Men¬
schen zu verunreinigen , wie diese noch ihre letzte Zuflocht sind . Man vergl.
Farg . VIII . 223.
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06 . Nach der Breite seines Rückens sollen sie ihm den Iiopl'
absohneiden . Man übergebe den Körper den vielfressenden Geschöpfen
des Qpenta-mainyus , den fleischfressenden Vögeln und Iiahrkatjas.

67 . Also spreche man : „ Dieser bereut für sich alles Schlechte
in Gedanken, Worten und Handlungen .“

68 . „ Wenn er andre sündliche Handlungen begangen hat.“
69 . „ So ist die Strafe gebeichtet .“
70 . „ Wenn er andere sündliche Handlungen (noch) nicht be¬

gangen hat.“
71 . „ So sind sie bereut für immerdar 1) .“
72 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
73 . Wer erfreut zum Dritten diese Erde mit der grössten Zu¬

friedenheit?
74 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wer am meisten Höhlen

der Geschöpfe des Agra -mainyus einebnet (zufüllt) .
75 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
76 . Wer erfreut zum Vierten diese Erde mit der grössten Zu¬

friedenheit?
77 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wer am meisten anbaut:

Feldfrüchte , Gras und Bäume, die Speisen bringen , o heiliger Zara¬
thustra !

1) Die§. 58—71 sind offenbar und nachweislich nur ein Gemisch eingescho-
benerSätze , die in ziemlich früher Zeit hier eingeschobenworden sein müssen,
aber nicht hieher passen. §. 58. 59 finden sich im siebenten Fargard wieder in
viel besserem Zusammenhänge. §. CO. Gl besteht aus una %layo/xevoig,  ist da¬
her blos conjecturai übersetzt . §. 66 ff. ist auch im neunten Fargard vorhanden,
dort in einem viel besseren Zusammenhängeals hier, es handelt sich dort um
die Todesstrafe eines Menschen der das Amt eines Yaojdathrya auf sich ge¬
nommen hat, ohne die Befähigung dazu zu haben. Wie die Worte hier stehen,
können sie unmöglich richtig sein, entweder ist etwas ausgefallen oder sie ge¬
boren gar nicht hieher, letzteres ist mir das Wahrscheinlichere. §. 68—71
kommen häufiger vor und stehen immer wenn von grossen Sünden die Rede war.
Eine von unserer Uebersetzungetwas abweichende hat Burnouf gegeben(Journ.
as . Juillet.  1840. p.  27) . El si, ayant commis d'autres actions covpables, il
avoue qu'il les aj 'ailes c'est lä son expiation ; mais si, ayant commisd'auti’es
actions coupables il (re ’avoue pas qu'il) les a faites , il s’en repentira pour
tovjours et jamais.  Ich kann mich dieser Uebersetzung nicht anschliessen.
Offenbar liegt der Gegensatz in fravarsta uud nöit fravarsta : begangen und
nicht begangen, ersteres sind Sünden, welche bestraft werden, das zweite sind
geistige Sünden, wo eine blose Reue genügt.

6
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78 . Oder: wer wasserloses Land mit Wasser versieht oder
Wasser zu Wasserlosem (Land) macht.

79 . Denn nicht ist diese Erde froh, die lange unbebaut dalag.
80. Wenn sie bebaut werden kann.
81. Dann ist sie für diese (Menschen) gut zum Bewohnen.
82. Dort ist das Vieh wohlgewachsen welches lange kinderlos

gehl.
83. Dann ist sie gut für die männlichen Thiere 1).
84 . Wer diese Erde bearbeitet , mit dem linken Arme und rechts,

mit dem rechten Arme und links, o heiliger Zarathustra!
85. Dem bringt sie Reichthum.
86 . Gleichwie ein Freund dem geliebten Freunde , bringt sie

ihm Nachkommen oder Reichlhum, während er ausgeslreckt daliegt.
87 . Wer diese Erde bebaut, o heiliger Zarathustra , mit dem

linken Arme und rechts , mit dem rechten Arme und links.
88 . Daun spricht zu ihm diese Erde : Mann! der du mich bear¬

beitest mit dem linken Arme und rechts , mit dem rechten Arme und
links.

89 . Immer will ich hieher kommen und tragen.
90 . Alle Speisen will ich tragen neben der Feldfrucht.
91. Wer diese Erde nicht bebaut, o heiliger Zarathustra , mit

dem linken Arme und rechts , mit dem rechten Arme und links.
92. Dann spricht zu ihm diese Erde : Mann! der du mich nicht

bearbeitest mit dem linken Arme und rechts , mit dem rechten Arme
und links.

93 . Immer stehst du dort, an die Thüren Anderer gehend, um
Speisen zu erflehen.

94 . Immer bringt man dir, der du draussen unthätig flehst, die
Speisen hinzu.

1) §. 81—83 sind offenbar wieder eingeschobeneTexte, die früher gewiss
nicht hier standen. Sie sind zudem ihrer Kürze wegen etwas dunkel, ich habe
mich möglichst genau an die Huzväresch-Uebersetzung gehalten. Charaiti in
§. 82 ist von den Huzväresch-Uebersetzern für ein Substantiv gehalten worden,
die neuere Uebersetzung sieht dariu, wie es scheint, ein Verbum (3. ps. sg.) denn
sie übersetzt mit tIch  nehme charaiti für ein Substantiv auf i,
wegen des in Farg. V. VII vorkommenden charaitika. Der Wurzel char  vin-
dicire ich neben der uobezweifelteu Bedeutung , ,gehen“  auch die Bedeutung

* .
,,weiden“ wie im neup. qlVo  und glaube, dass charaiti (psnsni im tluz-
varesch) ein Thier bedeute, das auf die Weide gehe.
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95 . Man bringt dir davon , woran ihnen Ueberfluss von Gü¬
tern ist.

96 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
97 . Welches ist das Wachsthum des mazdayafuischen Gesetzes?
98 . Darauf entgegnele Ahura - inazda : Wenn man fleissig Ge¬

treide baut, o heiliger Zarathustra!
99 . Wer Feldfrüchte anbaut, der baut die Reinheit an.

100 . Er befördert das mazdaya^nische Gesetz.
101 . Er breitet das mazdaya^nische Gesetz aus.
102 . Um hundert Paitistanas.
103 . Um tausend Paitidaranas.
104 . Um zehntausend Yatjna-kerelas 12 ).
105 . Wenn es Feldfrucht giebt , dann zischen die Daevas.
106 . Wenn es Schösslinge giebt , dann husten die Daevas.
107 . Wenn es Halmen giebt , dann weinen die Daevas.
108 . Wenn es dicke Aehren giebt , dann fliehen die Daevas *) .
109 . Dort sind die Daevas am meisten geschlagen , in der Woh¬

nung wo die Aehren sich befinden.
110 . Zur Hölle gehen sie zerfliessend wie glühendes Eisen 3).
111 . Darauf recitire man dieses Manlhra.
112 . „ Niemand , wenn er nicht isst , vermag etwas .“
113 . „ Nicht (vermag er) tüchtig zu sein in reinem Wandel .“

1) leb habe die persischenNamenstehen lassen, da es doch nicht mehr klar
zu machen ist was darunter verstanden werden muss. Paitistäna in der Bedeu¬
tung Fuss , ist sehr gewöhnlich, allein hier ist diese Bedeutung unzulässig.
Blos§. lOiist klar : Wer Feldfrucht anhaut, befördert dadurch das mazdayayni-
sche Gesetz ebenso sehr als ob er hundert Yajnas dargebracht hätte.

2) gundo, das Wort , welches ich mit „ Aehre“ übersetze, kommt sonst
nicht mehr vor, die Huzväresch-Uebersetzung giebt es durch p' nlia, also fast
hlose Umschreibung. Man vergleiche das neupersische L*A (sorle de
plante dont les ours sont tres-friands ).

3) zafare ist cata%  äf yopsvov;  die Huzväresch-Uebersetzung giebt es durch
-i-na oder isaa , Anquelils Parsen und die neueren Parsen überhaupt geben es
durch Mund. Dies ist aber im Huzväresch iss i. e. jij  cf . die Ueber-
setzung von Janfnu und jafna in Farg. V. Ha IX. 'nSlä halte ich für verwandt
mit dem im Bundehesch vorkommenden NB5T= tief , das auch vom
Aufenthalte des Agra-mainyus gebraucht wird ; cf. J .Müller, Abhandlungender
I. CI. der K. B. Academie der Wissenschaften, III. p. 635. Im Uebrigen kommt
zafare gewiss ebenso wie jafna und janfnu von der Wurzel gaf gamf . Cf.
Aufreckt-Kukn, Zeitschrift für Sprachwissenschaft, I. p. 123ff.
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114 . „ Nicht (vermag er) tüchtig zu sein im Ackerbau.“
115 . „ Denn vomEssen lebt die ganze mit Körper begabte Welt,

ohne Essen stirbt sie . “
116 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
117 . Wer erfreut zum Fünften diese Erde mit der grössten

Zufriedenheit?

118 . Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Wenn man, o heiliger
Zarathustra , auf dieser Erde für den heiligen Mann arbeitet — wenn
er in Heiligkeit nicht giebt 1).

119 . So wird man ihn von dieser (Ipenta-Armaiti (Erde) hinweg
in die Finsterniss werfen.

120 . Hin zum Leiden , hin zum allerschlechlesten Orle .-
121 . Hin zu allen spitzigen Gräsern 2).
122 . Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
123 . Wenn man in diese Erde todLe Hunde und todte Menschen

eingräbt und sie ein halbes Jahr lang nicht wieder ausgräbt.
124 . Was ist dafür die Strafe 3)?
125 . Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Man schlage fünfhun¬

dert Schläge mit dem Pferdestachel , fünfhundert mit dem Qraöshö-
charana 4).

1) Nach dem Texte der Vendidad - sädes muss übersetzt werden : „ Wenn
man , o heitigerZaralhustra , anf dieser Erde arbeitet für den heiligen Mann und
es in Heiligkeit giebt . Wenn man , o heiliger Zarathustra , auf dieser Erde ar¬
beitet und es nicht in Heiligkeit giebt . “ etc . Die Auslassung in unserem Texte
ist zwar sehr hart aber nicht unmöglich , ich habe gegen die besseren Hand¬
schriften und die Huzvaresch -Ueberselzung nicht ändern wollen.

2) nimata,  Gras , wie aus mehreren Stellen des Vendidad deutlich her¬
vorgeht . Cf. vifi-siv,  nemus und ags . nimid . Die genauere Beziehung dieses
Paragraphen kann natürlich nicht angegeben werden.

3) Die Enclitica he erklärt die Huzväresch - Uebersetzung immer „ dieser
Sünde wegen damit sie nicht sei “ . Man muss dieselbe also auf den ganzen
vorhergehenden Satz oder auf die in demselben genannte Handlung (skyauth-
na) beziehen.

4) Astra übersetzen die Parsen durch jaj  ein scharfer Dolch,
dass es das vedische ashträ , „ Stachel zum Antreiben des Viehes “ , sei , hat R.
Roth gezeigt : Zeitschr . der D. M. G. IV. p. 264. fraoshö - charana ist ganz
dunkel , die Uebersetzung umschreibt es blos , die Parsen wissen , wie Anquetil
sagt (Z,\ v. I . 2. p . 285), nicht mehr was es bedeutet . Schwerlich ist es eine
Geldmünze , wie man angenommen hat , da im Vendidad keine Stelle vorkommt
aus welcher hervorginge , dass Geld schon gekannt war und überhaupt das Ab¬
kaufen der Strafen durch Geld eine spätere Sitte zu sein scheint.
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126. Schöpfer der mit Körper begabten Wellen , Reiner!
127. Wenn man in diese Erde todte Hunde und todteMenschen

eingräbt und gräbt sie ein Jahr lang nicht wieder aus.
128. Was ist dafür die Strafe ?
129. Darauf entgegnete Ahura - mazda: Man schlage tausend

Schläge mit dem Pjjprdestachel, tausend mit dem Qraösha-charana.
130. Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!
131. Wenn man in diese Erde todte Hunde und todteMenschen

eingräbt und sie zwei Jahre lang nicht wieder ausgräbt.
132. Was ist dafür die Strafe?
133. Was ist dafür die Sühne?
134. Was ist dafür die Reinigung?
135. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht giebt es hierfür

eine Strafe, nicht giebt es hierfür eine Sühne, nicht giebt es hierfür
eine Reinigung.

136. Für diese unaussühnbaren Handlungen für immerdar.
137. [Sie sind zu sühnen] Auf folgende Art 1).
138. .(Es fragt sich) Ob Jemand das mazdayafnische Gesetz

preist und hört.
139. Oder ob Jemand das mazdaya^nische Gesetz nicht preist

und nicht hört.
140. Denn es (das Gesetz) wird diese (Sünden) denen weg¬

nehmen welche das mazdayatjnische Gesetz preisen.
141 . Wenn sie nachher nicht wieder schlechte Handlungen

begehen.
142. Denn es nimmt, o heiliger Zarathustra , dieses mazdayaf-

nisehe Gesetz dem Manne der es preist die Bande hinweg.
143. Es nimmt hinweg den Betrug 2).

1) Es wird wol kaum noch der Bemerkung bedürfen, dass §. 137ff. ein-
geschoben sind, in einer zwar ziemlich frühen Zeit, da sie die Huzväresch-
Uebersetzung schon hat. Einmal stehen sie in vollkommnem Widerspruche mit
dem Vorhergehenden, wo diese Handlung des Todtenbegrabens als durchaus
unsühnbar für immer dargestellt wird. Zweitens sind die Werke auch nicht
einmal in einen Zusammenhang mit dem Vorhergehendenzu bringen, ohne die
Einschaltung der in Klammern heigefügten Worte , die ich nach Anleitung der
Huzväresch-Uebersetzungbeigefügt habe. Es ist diese Beifügung ein schwacher
Versuch, die Strafe für ein Vergehen, welche einer Späteren Zeit zu hart schien,
zu mildern und fast aurzuheben.

2) Draosha hängt doch wol mit der Wurzel druj zusammen. Die Huzva-
resch- Uebersetzung erklärt es näher : „wenn Jemand weiss, dass man nicht
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144. Es nimmt hinweg den Mord eines reinen Mannes.
145. Es nimmt hinweg die Begrabung der Todten.
146. Es nimmt hinweg die unaussühnbaren Handlangen.
147. Es nimmt hinweg die hoeh aufgelaufene Schuld.
148. Es nimmt alle Sünden hinweg, welche man thut.
149. Aehnlieh, o heiliger Zarathustra , nimjjit das mazdaya^ni-

sche Gesetz alle schlechten Gedanken, Worte und Handlungen eines
reinen Mannes hinweg, wie der starke , schnelle Wind den Himmel
von der rechten Seite her reinigt.

150. Gut ist es hier , o Zarathustra , wenn man gute Thaten
gethan hat.

151. Das gute mazdaya§nische Gesetz schneidet vollkommen
alle Strafe ab.

stehlen darf aber es für eine gute Tliat hält, wenn er die Reichen beraubt und
es den Armen giebt.“



VIERTER FARGARD.

EINLEITUNG.

- Das vierte Capitel des Vendidad gehört zu den schwierigsten im
ganzen Buche, obwol der allgemeine Inhalt desselben klar genug ist.
Nach einer nur kurzen , aber um so dunkleren Bemerkung am An¬
fänge des Buches (§. 1—3), beginnt ein langer Abschnitt über ver¬
schiedene Vergehen und deren Sühne. Zuerst folgt eine Aufzählung
aller derjenigen Sünden welche, nach der Tradition wenigstens , den
Namen Mithra - drujas , oderinder spätem Sprache mihirän - drujas
führen, und die als schwere Vergehen zwar öfter erwähnt , nirgends
aber speciell erklärt sind (3—23) . Diese Sünden, wenn siebegangen
werden , treffen in ihren Folgen nicht blos die Thäter , sondern auch
ihre Anverwandten, der Vendidad belehrt uns wie weit dies der Fall
sei (§. 23—35). Es folgt nun die Bestimmung der Strafe für den,
welcher solche Sünden begeht, diese ist im Vergleich mit den übrigen
Strafbestimmungen im Vendidad eine sehr hohe, sie erstreckt sich
von 300 bis zu 1000 Schlägen, während sonst 200 Schläge eine sehr
hohe Strafe ist (eine Ausnahme aber cf. Farg . III . §. 123 ff.) , über
die nur sehr selten hinausgegangen wird (§. 35—53). Dann folgen
Strafen für verschiedene Körperverletzungen geringerer Art , die im
Verhältnisse steigen , je öfter sie begangen werden (§. 53 —115) .
Was noch folgt (§. 115—fin.) , sind sehr dunkle Sätze, zum Theil
sicher eingeschoben, fast alle aber schwer verständlich und zwar
mehr noch der Sache als den Worten nach.

Man hat diesen Abschnitt, wegen seiner genauen Aehulichkeit
mit dem was wir Criminalrecht nennen , für einen Theil der bürger¬
lichen Gesetzgebung erklären wollen (Rhode, die heilige Sage des
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Zendvolks, p. 431 ff.) . Bei den Persern ist Rechtswissenschaft gewiss
eben so genau mit der Theologie verbunden gewesen wie bei anderen
orientalischen Völkern, es kann also keineswegs uns Wunder neh¬
men, wenn wir in einem Buche, das sich vornehmlich mit religiösen
Gegenständen beschäftigt , einen Abschnitt finden, der über die
Rechtspflege handelt. Da wir ferner von der altpersischen Literatur
nur Fragmente besitzen , so ist es auch nicht auffallend, dass wir
nicht mehr davon besitzen , obgleich die Perser im Alterthume wegen
ihrer vorzüglichen Beschäftigung mit juristischen Studien bekannt
waren . Trotzdem habe ich die vollkommne Ueberzeugung, dass das
vorliegende Capitel nicht ein Bruchstück der bürgerlichen Gesetzge¬
bung der Perser , sondern rein religiöser Natur ist , wie die übrigen
Capitel. Es handelt sich nämlich, meiner Ansicht nach, hier durch¬
aus nicht um einen Begriff der Busse, wie er etwa in unseren Ge¬
setzbüchern vorliegt , sondern rein nur um die Reinigung der Seele,
welche durch die unmoralische Handlung Schaden leidet. Die Stei¬
gerung des Begriffes der chitha ist äperelis und yaöjdathrem (cf.
Farg . III . 132—34) . Darum heisst es auch in Farg . XIV. urunA
chithim. ni§rinuyät d. i. ,,er überliefere als Strafe für seine Seele“ .
Die bürgerliche Strafe für irgend einen verursachten Schaden, war
gewiss bei den Persern auch vorhanden , allein sie bildete keinen
Gegenstand für den Vendidad.

Die Strafe, welche der Vendidad für verursachten Schaden vor¬
schreibt , besteht in einer bestimmten Anzahl von Schlägen, theils
mit dem Pferdestachel , theils mit einem Instrumente , das (Iraöshö-
charana genannt wird . Ich habe bereits oben zu Farg . III. 125 meine
Ueberzeugung ausgesprochen , dass (jraöshö - charana keine Geld¬
münze sei, wiewol es sehr natürlich ist , dass in späterer Zeit
die ursprüngliche Leibesslrafe in eine Geldstrafe umgewandelt wurde.
In Farg . XIV wird (jraösho - charana bei den priesterlichen Werk¬
zeugen genannt . Es wäre auch in der That sonderbar , wenn blos
diese Strafen mit Geld bestimmt worden wären , während an anderen
Stellen, wo eine Erwähnung des Geldes ganz am Platze gewesen
wäre , dasselbe nirgends vorkommt. So z . B. in Farg . VII, wo der
Preis bestimmt wird , der für geleistete ärztliche Hülfe zu entrichten
ist , aber blos in Vieh, Farg . IX , wo der Lohn des Reinigers be¬
stimmt wird , gleichfalls in Vieh mit dem Beisatze, wenn man dies
nicht habe, sollte man ihm von anderen Gütern (avaretananm) geben
bis er zufrieden sei . Hier, sollte man meinen, müsse vor Allem der
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Ort gewesen sein das Geld zu erwähnen , wenn die alten Perser , zur
Zeit als der Vendidad geschrieben wurde , es gekannt hätten . Wir
bleiben also dabei : die Umwandlung der Körperstrafe in eine Geld¬
strafe ist eine spätere im Vendidad noch nicht vorgesehene.

1 . Wer einem bittenden Manne die Bitte nicht gewährt.
2 . Der ist ein Dieb der Bitte , indem er mit Gewalt die Bitte

hinwegnimmt.
3 . Von diesen macht er am Tage und in der Nacht zu seinem

Eigenthum dort in der Wohnung 1).

1) §. 1—3 sind äusserst schwierig und alle meine Versuche , in den Sinn
derselben einzudringen , haben wenig Erfolg gehabt . Durch die gütige Ver¬
mittlung des Herrn Murray - Mitchell in Bombay erhielt ich eine von Mr. Hor-
mazdji Pestanji angefertigte englische Uebersetzung dieser Paragraphen , welche
sich an die neueren Guzaretiübersetzungen auschliessen . Leider ist mir auch
hierdurch dieser Gegenstand nicht vollkommen klar geworden , es hat mich aber
die genannte Uebersetzung in der Ueberzeugung bestärkt , dass man jetzt , wie
sonst die Huzväresch -Uehersetzer , annimmt , dass vom Schuldwesen die Rede
sei . Das würde vortrefflich passen , da das Schuldenmachen bei den alten Per¬
sern für schimpflich galt , cii<j%iGtov df avxolGt  sagt Herodot I. 183, xo xptv-
äeaOai vtvöfuGTca , deoxega  de xo oipeCXeiv XQ̂ og, noXXäv pi'tv x.ai clXXmv
eivsxa , i.idXiaxa (Si aruyzatrjV 1/aGl elvcu xov oipeCXovxa xal xt ipivdog Xtytiv.
Noch besser mit unserem Texte würde Plutarch stimmen : Kat toi Ilegaai ye
xo xpEvätaOcu Sevxeqov Tjyovvxai xtav au.agTr\pdxmv tiqwtov Sk xo oqetXEiv
etc . Man könnte auch übersetzen : „ Wer einem leibenden Manne die Schuld
nicht abträgt der ist ein Dieb des Geliehenen , indem er mit Gewalt das Ge¬
liehene wegnimmt .“ Allein diese Uebersetzung hat grosse Schwierigkeiten.
Nemo, als das Genommene , könnte man mit dem deutschen niman znsammen-
stellen . Allein dass nemaghat der Schuldner heisse , wüsste ich gar nicht zu
erklären . Eine andere Erklärung schlägt mir Herr Prof . Roth vor : „ Wer einem
Manne , der ihm Ehre beweist , nicht wieder . Ehre erzeigt , ist ein Dieb an Ehre,
weil er die Ehrenbezeugung raubt .“ Dies könnte man vielleicht zu dem Ver¬
brechen der Undankbarkeit rechnen , welche bei den Persern gleichfalls streng
verpönt war (Xenopli . Cyrop . L . I) . Die oben genannte englische Uebersetzung
lautet : 1. JKhich man to -perform -neyaesch not worship sublime may - take-
away.  Glosse : So is Ihe man who ought io perform neyaesh and does not
do it. — 2 . Thief of Neyaesch he is become guilty thief debl laking away.
Hierzu die merkwürdige Glosse : Thal man is a stealer of Neyaesch and is
held guilty . Again , it is declared in the Auasta , that ifa man ine.urs a debt
with a vieiv not to pay it back and afterwards says , ,the man that gave me
(the money ) does not remember it “ he is a first -rale thief , he is as guilty os
if he aetualhy stole the property of another . From such a transgression
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4. Schöpfer! Wie viele siud diese deine Milhras, des Ahura-
mazda?

5. Darauf enlgegnete Ahura-mazda : Sechs, o reiner Zarathustra.
6 - Der erste geschieht mit dem Worte.
7. Der zweite durch Handschlag.
8. Der dritte ist vom Werlhe eines Viehes.
9. Der vierte vom Werlhe eines Zugthieres.

10. Der fünfte vom Werthe eines Mannes.
11. Der sechste vom Werlhe einer Gegend.
12. Nämlich einer Gegend, welche gutes Wachsthum hat, weit,

fruchtbar , stark und nützlich ist *).
13. Das Wort macht den ersten Mithra.
14. Der Werth einer Hand nimmt ihn hernach hinweg.
15. Vom Werthe einer Hand giebt er hernach als Sühne.
16. Der vom Werthe eines Viehes nimmt ihn dann hinweg.
17. Vom Werthe eines Viehes giebt er dann als Sühne.
18. Der von dem Werthe eines Zugthieres nimmt ihn dann hinweg.
19. Vom Werthe eines Zugthieres giebt er dann als Sühne.
20 . Der von demWerthe eines Mannes nimmt ihn dann hinweg.
21 . Vom Werthe eines Mannes giebt er dann als Sühne.
22 . Der vom Werthe einer Gegend nimmt ihn dann hinweg.
23 . Den vom Werthe einer Gegend giebt er dann als Sühne*1 2).

Daruj obtains pregnancy. (Hierauf bezieht sich das hier iu der Huzvaresch-
Uebersetzung angeführte Cilat aus Farg . XVIII . yat . nä . kajvikanm etc .) . —
3 . He , as if in the midst oj / he day , in the midst uf the night habitation
himself high may heep.  Die Glosse : That man is lilie one thal , having abused
(cf . Sad -drr . xxyiu ) kindness , is held guilty dny and night.  Mit §. 3 weiss ich
durchaus nichts anzufangen und möchte ihn fast für eingeschoben halten , auch
ist der Text kaum richtig . Die Huzvaresch - Uebersetzung liest das erste Mal
mithra = ilhra.

1) §. 4— 12 beziehen sich nach der Tradition (und diese ist wol richtig)
auf den Bruch eines Versprechens und zwar in den verschiedenen Graden , je
nach dem dadurch veranlassten Schaden . Die Huzvaresch - Uebersetzung hat
alle diese Dinge in einen Geldwerth umgewandelt . § . 12 ist ohne Zweifel ein¬
geschoben , obw' ol er in Huzväresch - Uehersetzung übersetzt ist . Oifenbar ist er
eine Glosse zu § . 11.

2 ) Den Sinn dieser sehr schwierigen Stelle hoffe ich richtig getroffen zu
haben . Im Allgemeinen soll wol gesagt werden , wer Jemanden um einen ge¬
wissen Werth betrügt , ist gehalten , den nächst höheren zu ersetzen , frame-
rezaiti , er nimmt hinweg , reinigt , vergl . oben Farg . HI . 149 , vom Winde
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24 . Schöpfer! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj, der
durch die Rede begangen wird?

25 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Mit dreihundert gleichen
Strafen, (die) er den nächsten Angehörigen bringt.

.26. Schöpfer! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj, der
durch den Handschlag begangen wird?

27 . Darauf enlgegnete Ahura-mazda : Mit sechshundert gleichen
Strafen, die er den nächsten Angehörigen bringt.

28. Schöpfer ! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj , vom
Werthe eines Viehes?

29 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Mit siebenhundert gleichen
Strafen , die er den nächsten Angehörigen bringt.

30. Schöpfer! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj , vom
Werthe eines Zugthieres?

31. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Mit achthundert gleichen
Strafen, die er den nächsten Angehörigen bringt.

32. Schöpfer! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj, vom
Werthe eines Mannes?

33 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Mit neunhundert gleichen
Strafen , die er den nächsten Angehörigen bringt.

34. Schöpfer! Mit wie vielen behaftet dieser Mithra-daruj , vom
Werthe einer Gegend?

35. Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Mit tausend gleichen
Strafen, die er den nächsten Angehörigen bringt* 1).

gebraucht . Das schwierige antare urvaitya nehme ich adverbial „ durch Ueber-
einkunft “ (vergl . Ausdrücke wie ishare . stailya ereghaitya . khrujdya ), urväla
wird im zweiten Theit des Yajna van Neriosengh mit prasiddha übersetzt . Die
Guzerati -englische Ueberselzung : 13. by words firstprumise making.  Glosse:
Whatever man first mukes a promise , or that says . . . 14 . hands covenant
breaking öfter more.  Glosse : After joining band to band in making a co-
venant, if the Speaker turn aside, he falls into guilt and the guilt of the
band is vpon bim (and so great is this guilt that ) the guilt of breaking:
farmer covenants is hidden by if , that is, the guilt of breaking this covenant
is greater then the guilt of breaking those covenants.

1) Mithrö . aiwi . draokhto halle ich für ein Compositum , einer der den
Mitlira belogen hat . Ich habe der Kürze wegen den Ausdruck mithra -daruj bei¬
behalten . äftäraiti und äflarayeiti , denn beide Formen sind gebräuchlich,
heissen behaften , verunreinigen , das Subst . äflar findet sich im Pärsi , Mkb. 35.
36, und wird an erster Stelle mit dosha, an der zweiten mit duhkha übersetzt,
nabänazdistananin fasst die Hnzväresch - Uebersetzung als Dativ , und para.
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36. Schöpfer! Wer den Mithra belügt mit Worten.
37. Was ist dafür die Strafe?
38. Darauf enlgegnele Ahura - mazda: Dreihundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel, dreihundert mit dem Qraöshö-
charana.

39. Schöpfer ! Wer den Mithra belügt im Werthe einer Hand.
40 . Was ist dafür die Strafe?
41 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sechshundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel, sechshundert mit dem (Jraöshö-
charana.

42. Schöpfer! Wer den Mithra beliigt im Werthe eines Viehes.
43. Was ist dafür die Strafe?
44 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Siebenhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel, siebenhundert mit dem Qraöshö-
charana.

45 . Schöpfer! Wer den Mithra belügt im Werthe eines Zug-
thieres.

46 . Was ist dafür die Strafe?
47. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Achthundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel, achthundert mit dem (̂ raöshö-
charana.

48 . Schöpfer! Wer denMithra belügt im Werthe einesMannes.
49. Was ist dafür die Strafe?
50. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Neunhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel, neunhundert mit dem Qraöshö-
charana.

51. Schöpfer! Wer den Mithra belügt im Werthe einer Gegend.
52. Was ist dafür die Strafe?
53. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Tausend Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel, lausend mit dem Qraösho-charana.
54. Wer zum Schlagen eines Mannes sich anschickt, so is.t das

für ihn Ägerepta.
55. Wenn er hinzustürzt , so ist das für ihn Avaöirista.
56 . Wenn ihm Rache im Geiste sitzt , so ist dies für ihn Aredus* 1).

baraiti, was sonst mit ,, wegtragen“ übersetzt wird, beisst hier ausdrücklich
,,hinzubringen“ .

1) Diese drei Arten von Vergehen kommen häufig vor und Anquetil gieht
ihre Bedeutung an wie folgt (ZAv. II. p. 30) : Avoir le dessein de frapper
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57. Bei der fünften der Aredussünden erfüllt (der Mensch) sei¬
nen Körper* 1).

58. Schöpfer! wer an einem Manne den Agerepta begeht 2).
59. Was ist dafür die Strafe?
60- Darauf entgegnete Ahura-mazda : Fünf Schläge schlage man

mit dem Pferdestachel , fünf mit dem Qraösho-charana.
61 . Das zweite Mal schlage man zehn Schläge mit dem Pferde¬

stachel, zehn mit dem Qraöshö-charana.
62 . Das dritte Mal schlage man fünfzehn Schläge mit dem Pfer¬

destachel, fünfzehn mit dem Qraöshö-charana.
63. Das vierte Mal schlage man dreissig Schläge mit dem Pfer¬

destachel, dreissig mit dem Qraösho-charana.
64. Das fünfte Mal schlage man fünfzig Schläge mit dem Pfer¬

destachel, fünfzig mit dem (̂ raöshö-charana.
65 . Das sechste Mal schlage man siebenzig Schläge mit dem

Pferdeslaehel , siebenzig mit dem Qraösho-charana.
66. Das siebente Mal schlage man neunzig Schläge mit dem

Pferdestachel, neunzig mit dem Craösho-eharana.
67. Wenn er zum achten Male diese That begeht, ohne dass

die früheren gesühnt sind.
68. Was ist dafür die Strafe?
69. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage diesen sünd-

lichen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel 3) , zwei¬
hundert mit dem (Jraöshö-charana.

quelqu'un avec un sabre c’est Vagu er efte  de -48 tanks. Frapper et blesser
c’est l ’Eoueveresehte  de  ßO tanks . Blesser de maniere que la ptafe ne
seit guerie qtt’ au hont de deux jours c'est VAredosch,  de  120 tanks. u
Diese Vergehen sind auch in die Patets mit aufgenommen(cf. meine Pärsigr.
p. 201). Ich glaube nicht, dass Anquetils obige Definition der beiden letzten
Vergehen ganz genau sei. Das zweite Vergehen ist woi eher eine Wunde die
man Jemanden im Zorne, ohne vorhergegangene Ueherlegung, beibringt, Aredus
aber eine vorbedachte Rache, die man an Jemanden nimmt.

1) Nach derHuzväresch-Uebersetzung: er wirdTanafur . Ich fasse pere in
cl. 4, wofür mir sonst kein Beispiel mehr bekannt ist, in der Bedeutung„ er¬
füllen“ . Der Sinn ist wol, es kann, wenn der Mensch die Aredussünde zum
fünften Male begangen hat, keine körperliche Strafe mehr eintreten, die Sünde
greift die Seele an. Vergl. unten Farg . V. 19.

2) So die Huzvaresch-Ueberselzung, ich glaube auch dass sich diese Ueber-
setzung rechtfertigen lässt.

8) Dieser sehr häufig sich wiederholende Satz hat nur eine Schwierigkeit,
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70 . Schöpfer! Wenn er es nicht sühnt, wer an einem Manne
Ägerepta begangen hat.

71. Was ist dafür die Strafe?
72 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sün¬

digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihun¬
dert mit dem Qraösho-charana.

73 . Schöpfer ! Wer an .einem Manne den Avaöirista begeht.
74 . Was ist dafür die Strafe?
75 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Zehn Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel, zehn mit dem (̂ raöshö - charana . Das
zweiteMal fünfzehn Schläge mit dem Pferdestachel, fünfzehn mit dem
Qraösho- charana . Das dritte Mal schlage man dreissig Schläge mit
dem Pferdestachel , dreissig mit dem Qraösho-charana . Das vierteMal
schlage man fünfzig Schläge mit dem Pferdestachel, fünfzig mit dem
Qraösho-charana . Das fünfte Mal schlage man siebenzig Schläge mit
dem Pferdestachel, siebenzig mit dem (Jraöshö-charana . Das sechste
Mal schlage man neunzig Schläge mit dem Pferdestachel , neunzig
mit dem (iraöshö - charana . Wenn er zum siebenten Male die That
begeht, ohne die früheren gesühnt zu haben, was ist dafür die Strafe?
Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sündigen Kör¬
per zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel , zweihundert mit
dem Craöshö-charana* 1).

76 . Schöpfer! Wenn er es nicht sühnt, wer an einem Manne
den Avaöirista begangen hat?

77 . Was ist dafür die Strafe?
78 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sün¬

digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihun¬
dert mit dem ^ raöshö-charana.

79. Schöpfer! Wer einem Manne den Schlag Aredus schlägt.
80. Was ist dafür die Strafe?
81. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage fünfzehn

Schläge mit dem Pferdestachel, fünfzehn mit dem Qraösho- charaua.

die Uebersetzung von pesho- tanus ; dass diese beiden Wörter als Compositum
zusammengehören, geht aus Farg. V. 19 deutlich hervor. Die Lesart pepö ist
jedenfalls zu verwerfen, vielleicht ist pishana (Yapna, cap. IX) zu vergleichen.
Die Tradition ist gleichfalls constant.

1) Ich behalte diese Zusammenziehung verschiedenerParagraphen in einen
bei, sie tritt in den Handschriften gewöhnlich dann ein, wenn dieselben schon
vorher fast gleichlautend dagewesen sind.
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Das zweite Mal schlage man dreissig Schläge mit dem Pferdestachel,
dreissig mit dem Qraöshö-charana . Das dritte Mal schlage man fünfzig
Schläge mit dem Pferdeslachel, fünfzig mit dem Qraöshö- charana.
Das vierte Mal schlage man siebenzig Schläge mit dem Pferdestachel,
siebenzig mit dem Qraösho- charana . Das fünfte Mal schlage man
neunzig Schläge mit dem Pferdestachel , neunzig mit dem Qraöshö-
charana. Wenn er zum sechsten Male diese That begeht , ohne die
früheren gesühnt zu haben ; was ist dafür die Strafe ? Darauf ent-
gegnete Ahura - mazda : Man schlage seinem sündigen Körper zwei¬
hundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihundert mit dem(̂ raöshö-
charana.

82. Schöpfer ! Wenn er es nicht sühnt, der einen Mann mit
dem Schlage Aredus verletzt hat.

83. Was ist dafür die Strafe?
84 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sün¬

digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihun¬
dert mit dem Qraösho-charana.

85 . Schöpfer! Wer einemManne eine harte Schwäre schlägt 1).
86 . Was ist dafür die Strafe?
87. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Dreissig Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel, dreissig mit dem Qraöshö-charana.
88 . Das zweite Mal schlage man fünfzig Schläge mit dem Pfer¬

destachel, fünfzig mit dem Qraöshö-charaua.
89 . Das dritte Mal schlage man siebenzig Schläge mit dem Pfer¬

destachel , siebenzig mit dem (Jraöslio - charana . Das vierte Mal
schlage man neunzig Schläge mit dem Pferdestachel, neunzig mit
dem ^ raösho-charana. Wenn er zum fünften Male die That begeht,
ohne die früheren gesühnt zu haben, was ist dafür die Strafe ? Darauf
entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sündigen Körper zwei¬
hundert Schläge mit dem Pferdestachel , zweihundert mit dem Qraöshö-
charana.

90 . Schöpfer ! Wenn er es nicht sühnt, wer einem Manne eine
harte Schwäre geschlagen hat.

91. Was ist dafür die Strafe?

1) Ich habe das Wort Qara mit Schwäre übersetzt, weit ich beide Wörter
für identisch halte. Qara muss auf ein sanskritisches svara zurückgehen, in
der Bedeutung Wunde hat sich das Wort im Sanskrit nicht erhalten (verwandt
ist wol svaru, cf. Benfey, im Glossare zum Sama-veda s. v.), wol aber im Ger¬
manischen, cf. Schwäre, engl, sore, dän. Saar.

I. 7
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92 . Darauf entgegnete Ahura-mazda: Man schlage seinem sün¬
digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihun¬
dert mit dem Qraöshö-charana.

93 . Schöpfer! Wer einem Manne eine Wunde schlägt , so dass
Blut fliesst.

94 . Was ist dafür die Strafe?
95 . Darauf entgegnete Ahura -mazda : Man schlage fünfzig

Schläge mit dem Pferdestachel , fünfzig mit dem Qraöshö- charana.
Das zweite Mal schlage man siehenzig Schläge mit dem Pferdestachel,
siehenzig mit dem Qraöshö- charana. Das dritte Mul schlage man
neunzig Schläge mit dem Pferdestachel, neunzig mit dem Qraöshö-
charana . Wenn er das vierte Mal diese That begeht, ohne die frü¬
heren gesühnt zu haben, was ist dafür die Strafe ? Darauf entgegnete
Ahura - mazda: Man schlage seinem sündigen Körper zweihundert
Schläge mit dem Pferdestachel , zweihundert mit dem Qraöshö-
charana.

96 . Schöpfer ! Wenn er es nicht sühnt, wer einem Manne eine
Wunde schlägt, so dass das Blut fliesst.

97 . Was ist dafür die Strafe?
98 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sün¬

digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel , zweihun¬
dert mit dem (̂ raöshö-charana.

99 . Schöpfer! Wer Jemand einen Schlag schlägt, so dass der
Knochen zerbricht.

100. Was ist dafür die Strafe?
101. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage siehenzig

Schläge mit dem Pferdestachel, siehenzig mit dem Craöshö-charana.
Das zweite Mal schlage man neunzig Schläge mit dem Pferdestachel,
neunzig mit dem Qraöshö-charana.

102. Wenn er zum dritten Mal die That begeht, ohne die frühe¬
ren gesühnt zu haben ; was ist dafür die Strafe?

103. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage seinem sün¬
digen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zweihun¬
dert mit dem Qraöshö-charana.

104. Schöpfer ! Wenn er es nicht sühnt, wer einem Manne eine
Wunde geschlagen hat, so dass der Knochen zerbrach.

105. Was ist dafür die Strafe ? Darauf entgegnete Ahura-mazda:
Man schlage seinem sündigen Körper zweihundert Schläge mit dem
Pferdestachel, zweihundert mit dem Craöshö-charana.
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106. Schöpfer! Wer einem Menschen eine lebensgefährliche
Wunde beibringt.

107. W .is ist dafür die Strafe?
108. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage neunzig

Schläge mit dem Pferdestachel , neunzig mit dem Qraösho- cha-
rana.

109. Wenn er zum zweiten Male diese That begeht ohne die
frühere gesühnt zu haben.

110. Was ist dafür die Strafe?
111. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage seinem

sündigen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zwei¬
hundert mit dem (jiraösho-charana.

112. Schöpfer ! Wenn er es nicht sühnt , wer einem Manne
eine lebensgefährliche Wunde beigebracht hat.

113. Was ist dafür die Strafe?
114. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage seinem

sündigen Körper zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zwei¬
hundert mit dem Qraöshö-charana.

115. Nachher werden ihre Thaten ausgeglichen.
116. Auf dem Wege der Reinheit.
117. Nach dem Gebote der Reinheit.
118. Wenn dannMänner inUebereinstimmung mit dem Gesetze

hieher kommen, Bruder oder Freund.
119. Begierig mit Geld (zu sühnen) oder mit Frauen oder durch

den Verstand.
120. Wenn sie durch Geld (zu sühnen) wünschen , so mögen

sie Geld hieher zusammenbriugen.
121. Wenn sie durch Frauen (zu sühnen) wünschen, so möge

man die Frau herbeiführen.
122. Wenn sie durch Verstand (zu sühnen) wünschen, so möge

man das Manthra-cpenta recitiren.
123. Innerhalb des Tages den ersten und zweiten (Theil) , in¬

nerhalb der Nacht den ersten und zweiten (Theil) .
124. Für das Wachsthum des Verstandes , der sich von der

Reinheit entfernt.
125 . Durch Reinheit und Gehet für das Wachslhum des Ver¬

standes, damit er immer bleibe.
126. Bis zur Mitte des Tages und in der Nacht, ohne zu schla¬

fen weder am Tage noch in der Nacht.
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127 . Bis dass sie alle diese Worte gesprochen haben, welche
die früheren Herbeds gesprochen haben.

128 . Welche sie mit kochenden Wassern gemacht haben für die
Menschen , o Zarathustra 1).

129 . Nicht möge man wegen Fleisches oder wegen Weide un¬
gesetzlich reden.

130 . Was den Verheiratheten betrifft , so nenne ich ihn vor
jenem , o heiliger Zarathustra.

131 . Welcher nicht verheirathet ist.
132 . Den , welcher einen Hausstand hat , vor dem der keinen

hat, den Familienvater vor dem Kinderlosen.
133 . Den Reichen vor dem Armen.
134 . Denn der sucht unter den anderen Männern den Vöhu-

manö am meisten zu ergreifen , wer das Wachslhum des Viehes be¬
fördert, vor dem, welcher dies nicht thut.

135 . Wenn er dann gestorben ist.
136 . So ist er vom Wertlie eines A^perena , von dem Werlhe

eines Kleinviehes , vom Werthe eines Zugthieres , vom Werthe eines
Mannes 2).

1) Was von §. 115 rbis zum Schlüsse des vierten Fargard folgt , ist ohne
Frage die schwierigste Stelle des ganzen Vendidad und ich will gerne die Lö¬
sung dieser Räthsel einem Glücklichem überlassen , da es mir ganz unmöglich
war , hier überall zu einer bestimmten Ueberzeugung zu kommen . Vielfach ist
doch aber gewiss auch die Dunkelheit wirklich Schuld des Textes , weniger
unsere mangelhafte Kenntniss . Es ist nämlich die ganze Stelle bis zum Schlüsse
des Capitels aus kleinen Fragmenten zusammengewürfelt , die nicht zusammen¬
gehören und aus ihrem ursprünglichen Zusammenhänge gerissen sind . Das
erste dieser Fragmente endigt §. 128 und hier glaube ich wenigstens den allge¬
meinen Sinn richtig getroffen zu haben . Es verbreitet sich dieses Fragment,
wie mehrere andere eingeschohene Stelleu , über das Verdienst , das Avesta als
Sühne für seine Sünde lesen zu lassen . Man kann seine Sünde auch durch
Geld und Geldeswerlh oder durch Verheirathung einer Anverwandten sühnen
(XIV . 25 ff. G4ff.) , aber auch durch lesen , resp . lesen lassen des Avesta.
Dasselbe in der Nacht zu lesen , wird gleichfalls im Vendidad vorgeschrieben
(cf . Farg . XVIII init .) . Besonders aber beweisen §§. 128. 29 den späten Ur¬
sprung der vorliegenden Stücke , vornehmlich ist §. 128 ohne die Legende aus
der Sasanidenzeit : dass sich Aderbäl Mahrcsfaud habe heisses Blei auf den
Körper giessen lassen (cf . oben p. 41 . 42), ganz unverständlich . Auf die ge¬
nannte Legende verweist denn auch die Huzväresch -Ueberselzung ausdrücklich.

2) Was dieser Paragraph bedeuten soll , ist schwierig zu sagen . Nach der
Huzvärcschglosse sollen diese Dinge gegeben werden.
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137. Denn dieser Mann — wenn man bereut — bekämpft den
Afto - vidhötus.

138 . Er kämpft mit dem Ishus qäthakhtö.
139. Er kämpft mit Zemaka (dem Dämon des Winters ) und

zieht ihm ein geringeres Kleid an.
140. Er kämpft gegen das Hirn des schlechten Menschen.
141. Er kämpft gegen Ashemaögho, den unreinen , der nicht

isst 1).
142. Wenn er zum ersten Male diese Thät begangen hat, nicht

zum zweiten Male.
143. Wenn sie dort in der mit Körper begabten Welt diese

Thal inne werden.
144. So schneide man mit eisernen Messern an seinem Körper.
145. An dem mit Untergang begabten Körper oder noch

mehr.
146. Wenn sie in der mit Körper begabten Welt diese That

inne werden.
147. So fessle man eiserne Fesseln an seinen Körper.
148 . An den mit Untergang begabten Körper oder noch mehr.
149. Wenn sie in der mit Körper begabten Welt diese That

inne werden.
150 . So wirft er hundert Männer in die Falle ohne es zu

wollen.
151. Wegen seines mit Untergang begabten Körpers oder noch

mehr als dieses.
152. Wenn sie in der mit Körper begabten Welt diese That

inne werden.
153. So begeht er ohne es zu wissen eine grosse Sünde.
154. Wenn sie in der mit Körper begabten Welt diese That

inne werden.

1) §. 130—141 umfasst meiner Ansicht nach ein zweites Bruchstück, das
ursprünglich wol eine Anpreisung des Ackerbaues und der Viehzucht enthielt.
Mehrere Wörter sind ana '( Xsyipeva,  ich habe mich so viel als möglich an die
Huzvaresch-Uebersetzung gehalten. Dass in §. 133 der Reiche dem Armen vor¬
geht, darf nicht befremden, da ein in Reinheit erworbenes Vermögen bei den
Parsen als etwas Verdienstliches gilt. Vohu- mano kann entweder den Ized
Baliman bedeuten, der von Abura-mazda zum Beschützer der lebenden Wesen
aufgestellt ist, oder es kann der gut gesinnte Mensch seiu, in welcher Bedeu¬
tung es in Farg. XIX. 69 ff. vorkommt.
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155. (So ist es als ob) er das heisse goldne siedende Wasser
lügnerisch mit Wissen anginge, als rechtsprechend (aber) denMithra
belügend1).

156. Schöpfer! Wer das heisse goldne siedende Wasser mit
Wissen lügnerisch angeht als ob er recht spreche, aber den Mithra
belügt?

157. Was ist dafür die Strafe?
158. Darauf entgegnete Ahura -mazda : Siebenhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel , siebenhundert mit Qraöshö-
charana.

1) Was dieser sehr schwierige Salz heisst, weiss ich allerdings nicht ge¬
wiss, es scheintals ob von einer Art Gottesuriheil die Rede sein solle.



FÜNFTER FARGARD

EINLEITUNG 1).

Das vorliegende Capitel bespricht die Hauptzwecke des gesetz¬
gebenden Theiles des Vendidad: die Verunreinigung durch todte
Körper und die Mittel zur Entfernung derselben. Zuerst werden
verschiedene Eventualitäten erwähnt , unter denen eine Verunreini¬
gung nicht eintritt , obwol man das Gegentheil erwarten sollte.
Ebenso werden die Gründe erörtert , warum diese Verunreinigung
nicht eintritt (§. 1—23) . Es wird ferner nachgewiesen, dass Feuer
und Wasser Niemanden tödten, sondern hlos die dem Ahura - mazda
gehörigenTheile an sich ziehen und hierdurch wird der Widerspruch
beseitigt, als ob zwei so heilige und dem Ahura - mazda zugehörige
Elemente, wie Wasser und Feuer sind, etwas von der Schöpfung
Ahura - mazda’s zerstören , folglich ihrem eigenen Zwecke entgegen
arbeiten könnten (§. 24—34) . Die Behandlung der todten Körper
im Sommer und Winter (§. 35—49) . Ueber die Reinigung des Was¬
sers , das bei Leichnamen geflossen ist (§. 50—64). Episode überden
hohen Werth des Vendidad (§. 65—82) . Ueber die Verunreinigung,
welche durch den Tod einer Person oder eines Thieres für die mit

ihm lebenden Personen entsteht (§. 83 —122) . Ueber die Behandlung
des Feuers bei der Gelegenheit eines Todesfalles (§. 123—135) .
Ueber die Behandlung von Frauen , welche ein lodtes Kind zur Welt

1) Der Vers am Anfänge dieses Fargard in Cod. Lond. Nr. 2 lautet:

A 'jJ?
lS>Lwj
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gebracht haben, nebst Vorschriften über das Verhalten der Wöch¬
nerinnen nach der Geburt (§. 136—160). üeber den Gebrauch der
Kleider, welche unrein geworden sind (§. 161—178) .

1. Ein Mann stirbt in den Schlünden der Thäler.
2. Herbei fliegen die Vögel, auf von den Höhen der Berge, hin

zu den Schlünden der Thäler.
3. Hin zu diesem Körper des gestorbenen Menschen und ver¬

zehren ihn.
4. Dann fliegen die Vögel wieder auf, von den Schlünden der

Thäler , hin zu den Höhen der Berge.
5. Hin zu einem Baume fliegen sie, einem harten oder einem

weichen.
7. An ihn speien sie, ihn bekothen sie, auf ihn werfen sie (die

Theile des Leichnames) . —
8. Ein Mann geht nun aus von den Schlünden der Thäler , hin

zu den Höhen der Berge.
9 . Er geht hin zu dem Baume wo dieser Vogel ist , er wünscht

Brennholz für das Feuer.
10. Er schlägt diesen Baum um, er zerschneidet ihn, er spaltet

ihn, er lässt ihn anzünden vom Feuer dem Sohne Ahura-mazdas.
11. Was ist dafür die Strafe?
12. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Kein Leichnam, der von

Hunden, Vögeln, Wölfen , Winden oder Fliegen fortgetragen wird,
verunreinigt einen Menschen1).

13. Würden diese Leichname, weiche von Hunden, Vögeln,
Wölfen, Winden oder Fliegen fortgetragen werden, die Menschen
verunreinigen.

1) Anqijetil übersetzt diesen Paragraphen : (II faut mettre le cadavre dam
un Heu tel) que ni le einen, Voiseau etc. ne puissent rien empörter de ce  ( ca¬
davre). Ohne Zweifel ist diese Uebersetzung gegen die Grammatik, allein un¬
sere Uehersetzung scheint mit Farg , VI. 100 ff. in directem Widerspruch zu
stehen, wo allerdings das gelehrt wird, was Anquetil unserem Text sagen lässt.
Der Widerspruch ist jedoch nur scheinbar. Allerdings sollen die Leichname
so gelegt werden, dass weder Hunde noch Vögel etwas davon wegnehmen kön¬
nen. Aber davon ist nicht die Rede, was man thun solle, sondern ob es eine
Verunreinigung für einen Anderen sei, wenn solche Thiere ohne sein Wissen
und Wollen einen Theil eines Leichnams fortgetragen und einen Gegenstand
damit beschmutzt haben, mit welchem er in Berührung kommt.
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14. So würde bald meine ganze mit Körper begabte Welt wenig
mit Reinheit sieh befreunden, Khraöjdat-urva und pesho-tanus sein 1).

15. Wegen der Menge dieser todten Leichname, die auf dieser
Erde gestorben sind.

16. Schöpfer! Ein Mann giesst Wasser über ein Getreidefeld.
17. Das Wasser fliesst über dieses Feld zum zweiten - , zum

dritten Male.
18. Nach dem vierten Male bringt einen Leichnam auf das Feld

der Hund, der Panther und der Wolf.
19. Was ist dafür die Strafe?
20 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Kein Leichnam , den

Hunde, Vögel, Wölfe, Winde oder Fliegen gebracht haben, verun¬
reinigt einen Menschen.

21 . Würden diese Leichname, welche Hunde, Vögel, Wölfe,
Winde oder Fliegen hergebracht haben, dieMenschen verunreinigen.

22 . So würde in Kurzem meine ganze mit Körper begabteWelt
wenig die Reinheit lieben, Khraöj'dat-urva und Peshö-tanus sein.

23. Wegen der Menge dieser Leichname, die auf dieser Erde
gestorben sind.

24 . Schöpfer ! Schlägt das Wasser einen Menschen2)?
25 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Das Wasser schlägt den

Menschen nicht.
26 . A^tö - vidhötus bindet ihn, die Vögel führen den Gebunde¬

nen fort 3).
27 . Das Wasser führt ihn hinauf, das Wasser führt ihn hin¬

unter , das Wasser bespült ihn.
28 . Die Vögel fressen ihn nachher auf.

1) Ich habe die Ausdrücke des Textes beibehalten, da sie sonst lange Er¬
klärungen fordern würden. Khraöjdat -urva , , ,Herzenshärtigkeit“ , ist der
schwere Grad von Sünde über pesho-tanus, cf. Farg. IV. 69. jit kommt von ji,
wünschen, lieben, die Wurzel als Substantiv gebraucht.

?) Das heisst so viel als : Tödtet es ihn.
3) Apto-vidhötu, d. h. der Zertrümmerer der Knochen (cf. BurnoufYajna

p. 465. not.) ist der Apta. vahät oder aptahvät der späteren parsischen Mytho¬
logie. Er erscheint bei dem Gericht über die Seele an der Brücke Chinval, um
die Ansprüche des Agra-mainyus gegen(Irosli und Bahrain aufrecht zu erhalten.
Im Aferün der sieben Ainschaspands(Cod. Havn. XII. p. 304 relo) wird er der
(Ipandarmat ((Ipenta- ärmaiti) der Beschützerin der Erde nebst Avanu (dem
Wasser) und Din (dem Gesetze) entgegcngestellt.



29 . Dort kommt er durch Zufall*) hernach hinauf oder hinunter.
30. Schöpfer! Schlägt das Feuer einen Menschen?
31. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Das Feuer schlägt keinen

Menschen.
32. A§tö- vidhotus bindet ihn, die Vögel führen den Gebunde¬

nen fort.
33. Das Feuer brennt ihm zusammen die Knochen und die Le¬

benskraft.
34. Dort kommt er hierauf durch Zufall hinauf und hinunter.
35. Schöpfer! Wenn der Sommer vorüber ist , dann im Winter1 2).
36. Wie sollen die Mazdaya^nas handeln?
37 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : In jedem Hause, in jedem

Dorfe sollen sie drei Katas aufrichten für den der gestorben ist.
38 . Schöpfer! Wie sollen diese Katas für den Gestorbenen be¬

schaffen sein?
39. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sollen nicht an den

hoch liegenden Kopf anstossen.
40 . Sie sollen nicht über Hände und Füsse hinausreichen.
4L. Denn dieses ist der gesetzmässige Kata für einen todten

Körper.
42 . Da sollen sie den entseelten Körper hinlegen, zwei Nächte

hindurch, drei Nächte hindurch, oder einen Monat lang.
43. Bis dass die Vögel auffliegen, die Bäume emporwachsen,
44 . die Verderblichen hinwegeilen und der Wind die Erde

trocknet 3).
45 . Hernach , wenn die Vögel auffiliegen, die Bäume empor¬

wachsen , die Verderblichen hinwegeilen und der Wind die Erde
trocknet.

46 . Dann sollen diese Mazdaya^nas jenen Körper der Sonne
aussetzen.

1) bakhta in der Huzvaresch- Uebersetzung l-itea pB i. e. äJ  durch
das Geschick.

2) hama, Sommer, wovon hanmina, was sich auf den Sommer bezieht,
scheint im Avesta nicht declinirt zu werden, aiwi. gäina mit ptiiöxn i. e.
Q LUvOj übersetzt , ist das pärsische 6gäm, np.

3) Nyaoncho, was ich „ die Verderblichen“ übersetzt habe, heisst eigent¬
lich „ abwärts“ , es wird immer mit Bezug auf die Daevas gebraucht. Die
Wurzel hieb, wovon hisku und highnvi heisst austrocknen. Cf. sanskr. sikatä
und lat . siccus.
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47 . Wenn diese Mazdayatjnas jenen Körper der Sonne nicht
aussetzen.

48. So schreibe du ein Jahr lang dieselbe Strafe vor , wie sie
fiir den Mord eines reinen Mannes vorgeschrieben ist.

49. Bis dass die Leichname gereinigt , die Dakhmas gereinigt,
die Unreinigkeit hinweggeführt ist und die Vögel (den Leichnam) ge¬
fressen haben.

50. Schöpfer ! FührstDu , der Du Ahura-mazda bist, das Wasser
hinweg.

51. Aus dem See Vöuru-kasha mit Wind und Wolken.
52. Bringst Du es hin zu dem Leichname, Du der Du Ahura-

mazda bist, bringst Du es zu dem Dakhma, Du der Du Ahura-mazda
bist, bringst Du es zu der Unreinigkeit , Du der Du Ahura - mazda
bist, giessest Du es über die Knochen, Du der Du Ahura-mazda bist,
bringst Du es verborgen hinweg, Du der Du Ahura-mazda bist 1)?

53. Bringst Du diese Dinge hin zum See Püitika.
54. Darauf entgegnete Ahura-mazda : So ist es, o Zarathustra,

wie du, der du rein bist, sagst.
55. Das Wasser führe ich hinweg, ich der ich Ahura -mazda

bin, aus dem See Vöuru-kasha mit Wind und Wolken.
56 . Ich bringe es hin zum Leichname, ich der ich Ahura-mazda

bin, ich bringe es hin zum Dakhma, ich der ich Ahura -mazda bin,
ich bringe es hin zur Unreinigkeit , ich der ich Ahura-mazda bin, ich
giesse es über die Knochen, ich der ich Ahura-mazda bin, ich bringe
es verborgen hinweg, ich der ich Ahura-mazda bin.

57. Ich führe diese Dinge hin zum See Püitika , sie sind kochend
in der Mitte des Sees.

58. Gereinigt fliessen die Gewässer aus dem See Püitika zu
dem See Vöuru-kasha.

59. Hin zu dem Baume Hväpa.
60 . Dort wachsen meine Bäume, alle, von allen Gattungen.
61 . Diese lasse ich dort herabregnen , ich der ich Ahura-

mazda bin.
62. Als Speise für den reinen Mann, als Weide für die wohl¬

geschaffene Kuh.

1) aghaithim fasse ich nicht mehr wie früher adjectivisch nnd ergänze
najum wie die Huzväresch-Uebersetzung will, sondern adverbial. Frafravayami
geht auf die sanskritische Wurzel pru zurück. Ueber die spätere Vorstellung
cf. Bundehesch cap. XIII. (Cod. Havn. XX. fol. 100. rcto lin. 12ff.)



63 . Die Getreidefrucht möge der Mensch essen , die Weide ist
für die wohlgeschaifene Kuh.

64 . Dies ist das Gute, dies ist das Schöne , wie du der du rein
bist , sagst 1).

65 . Ihn erfreute durch diese Worte der reine Ahura-mazda, den
reinen Zarathustra.

66 . Reinigkeit ist nach der Geburt für denMenschen das Beste 2).
67 . Das ist die Reinigkeit , o Zarathustra ; das mazdaya^nische

Gesetz.
68 . Wer sich selbst rein hält durch gute Gedanken, Worte und

Handlungen.
69 . Schöpfer ! Wie ist das Grosse , Gute und Schöne an diesem

Gesetze , das gegen die Daevas gegeben isl (Vendidad) , dem zarathu-
strischen , der über alle anderen Worte gross , gut und schön ist?

70 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Es ist gleichsam , o hei¬
liger Zarathustra , dieses gegen die Daevas gegebene Gesetz das zara-
thustrische , über die anderen Worte an Grösse , Güte und Schönheit.

71 . Wie der See Vöuru-kasha über die anderen Gewässer.
72 . Wie die grösseren Wasser über die kleineren hinweglaufen.
73 . Wie die grösseren Bäume die kleineren überdecken.
74 . Wie um diese Erde (der Himmel) rings herum ist.
75 . Gesprochen vom Ratu, gesprochen vom Qraöshävareza 3).

1) §. 50—64 ist bereits in einer früheren Abhandlung von mir besprochen
worden, cf. Ueber einige eingeschobeneStellen desVendidad, p. 29ff. Die vor¬
liegende Stelle ist wichtig für die Entwicklung der religiösen Ansichten bei den
Parsen, sie zeigt, dass später dem Aliura- mazda manche Functionen abgenom¬
men und untergeordnetenWesen übergeben wurden. Die Ansicht vom Gelangen
des Wassers aus dem See Vouru-kasha in den See Püitika und von da wiederum
in den See Vouru-kasha ist auch der späteren Parsenmythologiegeblieben, aber
Ahura-mazda hat damit Nichts mehr zu schaffen, sondern blos Tistrya und sein
Gehülfe(jatevis . So nicht blos in dem späten Minokhired, sondern schon in dem
älteren Yesht des Tistar . Cf. zu Farg. XIX. 126. — Vivärayemi in §. 61 über¬
setze ich nun , ,ich lasse herabregnen“ , nach der parsischen Ansicht der spä¬
teren Zeit, dass Tistar die Gewächse mit dem Regen herabfallen lasse (Pärsigr.
p. 143. 173).

2) §. 66 ist schon dadurch als eingeschobenzu erkennen, dass er in dem
Dialecte des zweiten Theiles des Yafna geschrieben ist . Er findet sich auch in
der That wieder. Cf. Vendidad-säde, p. 387.

3) Qraöshavareza ist jedenfalls die Bezeichnung eines Priesters , obwol es
nicht klar aus den Stellen, wo der Name vorkommt, hervorgeht, was sein Amt
gewesen sei.
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76. Um ein emporgehobenes Draöna oder um ein nicht empor¬
gehobenes.

77 . Um Uebergebenes oder nicht Uebergebenes.
78 . Um Gegebenes oder nicht Gegebenes.
79. Vermag ihm dieser Ratu ein Drittel der Strafe nachzulassen.
80 . Wenn er andere sündliche Handlungen begangen hat.
81 . So ist die Strafe bereut.
82. Wenn er andere sündliche Handlungen hat — nicht began¬

gen (d. i . geistige), so sind sie bereut für immer 12 ).
83 . Schöpfer! Wenn Männer in demselben Hause beisammen

sind, auf demselben Lager oder derselben Matte *) .
84 . Gegenüber dem einen zwei andre.
85 . Oder fünf oder fünfzig oder hundert , sammt den Frauen.
86 . Darauf stirbt einer von diesen Männern — auf wie viele

unter den Männern setzt sich die Drukhs IVagus mit Auflösung,
Fäulniss und Schmutz nieder 3).

87 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wenn es einPriester ist,
so stürzt die Drukhs Na<;,us hinzu, o heiliger Zarathustra.

88. Wenn sie sich auf den elften setzt , so verunreinigt sie den
zehnten.

89 . Wenn es einKrieger ist , so stürzt diese Drukhs Natjus hinzu,
o heiliger Zarathustra.

90 . Wenn sie sich auf den zehnten setzt , so verunreinigt sie
den neunten.

91 . Wenn es ein Ackerbauer ist , so stürzt diese Drukhs Na§us
hinzu, o heiliger Zarathustra.

92. Wenn sie sich auf den neunten setzt , verunreinigt sie den
achten.

1) Mit §. 69 beginnt wieder eine Stelle, die gewiss nicht ursprünglich zum
Texte desVendidad gehört hat. Sie behandelt dasselbe Thema wie eine andere
Stelle, die wir schon oben, Farg. III . 136 ff., als eingeschobenerkannt haben,
nämlich die VortrefUichkeit des Gesetzes und die Wirksamkeit desselben, wenn
man es von den Priestern gegen eine Belohnung lesen lässt.

2) In den nachfolgenden Sätzen verbreitet sich der Vendidad über die
Verunreinigung, welche die Bewohner eines Hauses trifft, in welchem Jemand
gestorben ist. Da der Tod eines reinen Menschen ein Sieg des Agra- mainyus
ist, so begreift es sich leicht , dass die Verunreinigung am grössten ist , wenn
ein Priester stirbt und die Grösse derselben sich stufenweise vermindert.

3) akhtis, von anj, durchdringen, pavaiti, von pu, faul sein, daher Fäul¬
niss, ähiti, Schmutz, cf. anähita, rein, und sanskr. asita, schwarz.
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93 . Wenn es ein Hund ist , der zum Vieh gehört , so stürzt
diese Drukhs Na§us hinzu, o heiliger Zarathustra.

94. Wenn sie auf den achten sich setzt , so verunreinigt sie
den siebenten.

95. Wenn es ein Hund ist, der für ein Dorf gehört, so stürzt
diese Drukhs Natjus hinzu, o heiliger Zarathustra.

90 . Wenn sie auf den siebenten sich setzt , verunreinigt sie
den sechsten.

97 . Wenn es ein Hund ist , der aufs Blut geht, so stürzt diese
Drukhs Nafus hinzu, o heiliger Zarathustra.

98 . Wenn sie sich auf den sechsten setzt , so verunreinigt sie
den fünften.

99 . Wenn es ein junger Hund ist , so stürzt diese Drukhs Natjus
hinzu, o heiliger Zarathustra.

100. Wenn sie auf den fünften sich setzt , so verunreinigt sie
den vierten.

101. Wenn es ein Hund ist , der noch nicht sieht, so stürzt diese
Drukhs Na§us hinzu, o heiliger Zarathustra.

102. Wenn sie sich auf den vierten setzt , so verunreinigt sie
den dritten.

103. Wenn es ein Hund ist , der eben geboren werden soll, so
stürzt diese Drukhs iNacus hinzu, o heiliger Zarathustra.

104. Wenn sie sich auf den dritten setzt , so verunreinigt sie
den zweiten.

105. Wenn es ein Hund ist , der eben zu Leben gekommen ist,
so stürzt diese Drukhs Na§us hinzu, o heiliger Zarathustra.

100. Wenn sie sich auf den zweiten setzt , verunreinigt sie den
ersten.

107. Wenn es ein Hund ist, der noch ohne Leben ist , so stürzt
diese Drukhs Nafus hinzu, o heiliger Zarathustra.

108. Wenn sie auf den ersten sich setzt , verunreinigt sie den
ersten 1).

109. Schöpfer! Dann, wenn es der Hund Urupis ist.
110. Wie viele Geschöpfe des Qpenta-mainyus verunreinigt die¬

ser Hund Urupis unmittelbar , wie viele mittelbar?

1) Es ist schon oben, p. 20. Aum. 1, gesagt worden, dass die Huzväresch-
Ueberselzer die Namen jajus , vizus und aiwizus nicht mehr zu deuten wissen.
Alle drei Namen gehen auf die Wurzel zu, ju, leben, zurück und bedeuten den
Hund in seiner frühesten Lebensperiode.
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111. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Nicht verunreinigt die¬
ser Hund Urupis die Geschöpfe des Qpenta- mainyus, weder unmit¬
telbar noch mittelbar.

112. Ausgenommen den, welcher ihn schlägt oder tödtet.
113. An ihn, an sie hängt er sich für immer.
114. Schöpfer ! Wenn es eine schlechte zweibeinige Schlange

(Eidechse?) ist , eine sehr schädliche und unreine.
115. Wie viele Geschöpfe des (ipenta-mainyus verunreinigt sie

unmittelbar, wie viele mittelbar.
116. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wie eine Eidechse 1),

deren Flüssigkeit vertrocknet ist , welche über ein Jahr gestorben ist.
117 . Denn lebend, o heiliger Zarathustra , (verunreinigt ) die ver¬

derbliche Schlange, die zweibeinige, sehr schädliche und unreine.
118. Sie verunreinigt die Geschöpfe des (ipenta -mainyus un¬

mittelbar.
119. Sie verunreinigt sie mittelbar.
120. Lebend schlägt sie das Wasser , lebend löscht sie das Feuer

aus, lebend führt sie das Vieh den Unrechten Weg , lebend schlägt
sie dem reinen Manne einen Schlag der das Lebensbewusstsein und
die Lebenskraft beschädigt, nicht also wenn sie todt ist.

121. Denn lebend, o heiliger Zarathustra , ist diese verderbliche
Schlange, die zweibeinige, so sehr schädlich und unrein.

122. (Lebend) bringt sie den reinen Mann von derWelt , Speise,
Weide , Bäumen, Gesträuchen und Eisen hinweg, nicht so wenn sie
todt ist.

123. Schöpfer! Wir bringen zu den Wohnungen , o reiner
Ahura - mazda, auf dieser mit Körper begabten Welt das Feuer , das
Berecjma, die Schaale, den Haöma und den Mörser.

124 . Wenn nachher in dieser Wohnung ein Hund oder ein
Mann stirbt.

1) Dass vazagha Eidechse bedeute, beweist noch das neupersisehe
Bemerkenswert!) ist übrigens hier die Cnnsequenz der persischen Anschauung.
Wenn Agra-mainyus oder einer seiner Dämonen ein reines Geschöpf tödtet, so
ist dies ein Sieg, er nimmt von dem Körper gleichsam Besitz, er vermindert
die Anzahl der Reinen auf dieser Welt . Darum ist auch die Verunreinigung
um so grösser, je höher der Gestorbene in der parsischen Rangordnung stand.
Umgekehrt aber verunreinigt der Tod eines Wesens nicht,  welches der
Schöpfung des Agra-mainyus angehört, weil dies ja ein Sieg Ahura-inazdas ist.
Damit steht auch im Einklänge, dass den Parsen aufgegeben wird, die Ge¬
schöpfe des Agra-mainyus zu tödten, was nicht erlaubt sein könnte, wenn mit
jedem Todtschlage eine Verunreinigungverbunden wäre.
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125 . Wie sollen sich diese Mazdayatjnas verhalten?
126. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sollen aus diesen

Wohnungen heraus bringen , o heiliger Zarathustra , das Feuer , das
Berecma, die Schaale, den Haöraa und den Mörser.

127. Heraus sollen sie den Todten tragen.
128. Gleichwie ein Mann nach dem Gesetze zur Leichenstätte

gebracht und dort verzehrt wird.
129 . Schöpfer ! Wie sollen die Mazdayacjnas das Feuer wieder

hinbringen zu der Wohnung , wo dieser Mann gestorben ist?
130. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Neun Nächte sollen diese

Mazdayâ nas warten im Winter , einen Monat lang im Sommer.
131. Hernach mögen diese Mazdayagnas das Feuer hinzubrin¬

gen zu der Wohnung , wo dieser Mann gestorben ist.
132. Schöpfer! Wenn diese Mazdayatjnas das Feuer hinbringen

zu der Wohnung wo dieser Mann gestorben ist.
133. Innerhalb neun Nächten, innerhalb eines Monates.
134 . Was ist dafür die Strafe?
135. Darauf entgegnete Ahura -Mazda : Für seinen sündigen

Körper schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel,
zweihundert mit dem Qraöshö-charana.

136. Schöpfer ! Wenn in dieser mazdaya^nischen Wohnung
eine Frau schwanger wird.

137. Einen Monat, zweiMonate , drei , vier , fünf, sechs, sieben,
acht, neun oder zehn Monate.

138. Es kommt dann die Frau nieder , ohne Kind, mit etwas
Entseeltem.

139. Wie sollen sich diese Mazdaya§nas verhalten?
140. Darauf entgegnete Ahura-mazda : (Sie sollen sie bringen)

An den Platz welcher in dieser mazdayatjnischenWohnung am rein¬
sten ist 1).

141. Welcher am trockensten ist.
142. Wo am wenigsten auf diesen Wegen einhergehen das

Vieh und die Zugthiere.
143 . Und das Feuer des Ahura - mazda, des Berecma, das in

Heiligkeit zusammengebunden ist und der reine Manu,

1) Cf. Farg . III . 50 ff. Man bemerke , dass nach den hier vorgeschriebenen
Verhaltungsmassregeln eine Frau , die ein todtesRind geboren hat , in eben dem
Grade für unrein gilt , als ein Mensch , der einen Todten zum Leichenplatze
brachte.
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144. Schöpfer! Wie weit vom Feuer , wie weit vom VVasser,
wie weit vom Berecma das zusammen gebunden ist , wie weit von
den reinen Männern?

145. Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Dreissig Schritte vom
Feuer , dreissig Schritte vom Wasser , dreissig Schritte vom Berecma
das zusammengebunden ist , drei Schritte von den reinen Männern.

146. Dann sollen diese Mazdavacjnas auf dieser Erde eine Um¬
häufung machen.

147. Mit Speisen sollen sie (dieselben) hinbringen mit Kleidern
sollen sie sie hinbringen die Mazdayatjnas.

148 . Schöpfer! Welche Speise soll diese Frau zuerst essen?
149. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Asche mit Kuhurin.
150 . Drei Tropfen oder sechs oder neun.
151. Sie besprengt (dadurch) die Dakhmas, die innerhalb der

fruchtbaren Gebärerinnen sind.
152. Sie geniesse dann die heisse Milch von Pferden, Kiihen,

Schalen und Ziegen.
153. Grosse und kleine Früchte 1).
154. Gekochtes Fleisch ohne Wasser , reines Getreide ohne

Wasser und Wein ohne Wasser.
155. Schöpfer! Wie lange sollen sie warten (die Gebärerinnen) ,

wie lange ist zu warten , bis sie Fleisch, Getreide und Wein ge¬
messen?

156. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Drei Nächte sollen sie
warten , drei Nächte ist zu warten , bis sie Fleisch , Getreide und
Wein gemessen.

157. Nach drei Nächten wasche sie den Leib (die Gebärerinn),
den nackten, mit Kuhurin und Wasser an neun Löchern 2) , dann ist
sie rein.

1) Ueber §. 153 bin ich nicht ganz sicher , die Huzväresch - Uebersetzung
ist mir unklar . Ich habe Anquetils Uebersetzuug der Wörter hanm . vaöiri und
uf . vaöiri beibehalten , da sie sich etymologisch rechtfertigen lässt , vaöiri , das
Anquetils Parsen mit » »..ys übersetzen , ist , wie mir Herr Prof . Roth miltheilt,
das vedische vavri (Nir . II . 9. Nigh. III . 7).

2) Magha übersetzt Anquetil gewöhnlich pierre,  nach Vorgang der
neueren Parsen (c>5sÄ*v) . Es scheint sich hier das Ceremoniell geändert zu
haben , magha muss aber ein Loch bedeuten , wie theils aus den Stellen ersicht¬
lich ist , wo das Wort vorkommt , tbeils aus der Etymologie (cf . neupersisch
«AL*x

I. 8
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158. Schöpfer! Wie lange sollen sie (die Gebärerinnen) warten,
wie lange ist zu warten nach (len drei Nachten, bis sie sich vereini¬
gen dem Orte nach, der Speise nach, der Kleidung nach mit den an¬
deren Mazdayapnas?

159. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Neun Nächte sollen sie
warten , neun Nächte ist zu warten nach den drei Nächten bis sie
sich vereinen dem Orte, der Speise, der Kleidung nach mit den übri¬
gen Mazdayatjnas.

160. Nach neun Nächten mögen sie den Körper waschen, den
nackten, mit Kuhurin und Wasser , dann sind sic rein.

161. Schöpfer ! Wann sind diese Kleider nach der Reinigung
und Waschung wieder vereinigt 1)?

162. Für den Zaötä, für den Hävanan, für den Atarevakhsa,
für den Fraberetä , für den Aberet , für den Atjnäta, für den Raöth-
wiskara , für den Qraöshävareza 2) , für den Priester , für den Krieger,
für den Ackerbauer?

163. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Nicht sind diese Kleider
wieder vereinigt nach der Reinigung und Waschung.

164. Für den Zaötä, für den Havnnan, für den Atarevakhsa,
für den Frabereta , für den Aberet , für den Ac.nätä , für den Raclh-
wiskara , für den Craöshävareza , für den Priester , für den Krieger,
für den Ackerbauer.

165. Wenn in dieser inazdayacjuischen Wohnung eine Frau
mit der Menstruation behaftet ist.

166. Oder, wenn ihr ein Bruch geschlagen ist 3) oder das Haus
durch eine Wunde befleckt ist.

1) (1. h. wann darf man sie gebrauchen,

2) Die Wörter in §. 162 bezeichnen den parsischen Priester nach seinen
Functionen , ihre Bedeutung ist grösstentheils aus der Etymologie ersichtlich
und ist zum Theil auch schon von Anquetil richtig angegeben worden : Zaotä

cclui qui tient le Zour , Hävanan  celui qui porte l 'Havan , Atarevakhsa
celui qui prepave le feu , Fra heretä.  celui qui porte tout qui est necessaire,
Aberet  celui qui porte Veau (?) ; Afnäta  muss derjenige sein , welcher
die Waschungen vornimmt , Ka .e t h wi ska ra derjenige , der die Unreinigkeit
zu sühnen hat , f r a 8 s h ä v a r e z a hat wol die Strafen zu bestimmen , cf.

oben zu §. 75.
3) £ kenda hängt gewiss mit zusammen , so fasst es auch

die Tradition . Im Farg . XIV . 63 erscheint das Wort wieder , gleichfalls von
Mädchen gebraucht . Man könnte auch an das sanskritische skand  denken.
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107 . So ist dies dafür das Lager , dieses die Decke , womit man
zudeckt.

168 . Bis sie ihre Hand mit Lobgebet herausbringt 1).
169 . Denn nicht lässt Ahura - mazda die Kleidungsstücke unbe¬

nutzt.
170 . Nicht von dem Wcrthe eines Fadens , nicht einmal so viel

an Werthe:
171 . Als ein einzelner Haspel an Maass abwirft.
172 . Wenn diese Mazdaya^nas auf einen Todten hinwerfen.
173 . So viel als ein Haspel an Maass abw’irft 2).
174 . So ist man im Leben nicht rein , nach dem Tode nimmt

man nicht Theil am Paradiese.
175 . Man füllt den Ort an, der für die Schlechten bestimmt ist.
176 . Den Finsteren , der von Finsterniss kommt.
177 . Die Finsterniss.
178 . Diesen Ort macht ihr , die ihr böse seid , durch eure eignen

Thaten und eigenes Gesetz zum schlechtesten Orte.

1) Cf. Sad-derportaXLF . Panem comedr.ndo manum in manica condat
(pucrpera) , circa illam manicam et.iam obvolvat vetustum panniculum et
tum eo ritu panem comedat.  Dieselbe Regel hat gewiss auch hei den gewöhn¬
licheren Unreinigkeiten gegolten.

2) Sad-der porta XII. Praecipitur non facere involucrum linteum cada-
verale quod sit novum, nee aliquo modo inquinatum ; quia Zerätusht contra-
rium praecepit auribus meis audientibus : sed sit vetustum, tritum et bene
lotum. Involucrum hoc modo parabis , ne tibi eveniat pavor . Novum et bo-
num ad mortuum tuum ne adliibeto; sed audi ex Zend-Fendid unum verbum,
sc. Si mutier longiludinis spithamae filum ex fiscella sumpserit , idque in
involucrum inseruerit erit sicut serpens et vipera in corpore ejus etjecori
ejus aeternum adhaerebit : non inluebitur eam Gerulhamdn et totius
mundi regnum erit ipsi inimicum : et veslis oram prehendens eam ad Ge-
hennam deducet. — Die Schlussstelle von §. 109 an ist übrigens nicht ohne
Schwierigkeit. Charäitika wird blos umschrieben, die Ueherselzunggiebt kei¬
nen Anhaltspunkt. Die neueren Parsen übersetzen es mit (a wheel,
a reel), was ganz gut passt, es wird ursprünglich das bezeichnen, was sich
herumdreht. Agperena wird mit j li' , Faden, übersetzt . Man siebt, der Sinn,
den die neueren Parsen unserer Stelle geben, ist dem sehr ähnlich, den die
obige Stelle des Sad - der andeutet . — manm  wird mit iNKtiSi. e. q
übersetzt , kommt also von ina , messen.

8



SECHSTER FARGARD.

EINLEITUNG 1).

Fortsetzung des im vorigen Capitel behandelten Themas über
die Verunreinigung durch Todte . Behandlung des Landes , auf wel¬
chem Leichname gefunden wurden (§. 1 — 15) . Feststellung der
Strafe für die, welche ein Stück Landes wissentlich durch das Hin¬
werfen todler Körper verunreinigt haben (§. 16 — 51) . Verhalten
eines Mazdaya?nas wenn er einen todten Körper im Wasser schwim¬
mend antrifft (§. 52 —63) . Ueber die Reinigung des Wassers das
durch Unreinigkeiten besudelt wurde (§. 64—82), des unreinenHao-
mas (§. 83—90). Vorschriften über die gesetzmässige Behandlung
des todten Körpers (§. 91—fin.) .

1. Wie lange Zeit ist diese Erde unbebaut zu lassen, auf wel¬
cher Hunde und Menschen sterben?

2. JDarauf entgegnete Ahura -mazda : Ein Jahr lang, o reiner
Zarathustra , soll diese Erde nicht bebaut werden , auf welcher Hunde
und Menschen sterben.

3. Nicht sollen nachher dieseMazdayacjnas diese Erde bebauen,
nicht sollen sie Wasser auf sie giessen , wenn auf ihr Hunde oder
Menschen sterben, innerhalb eines Jahres.

1) Cod. Lond . Nr . 2:

Lj  Li y ß ' ] ^ f

L$>L*o ?̂) Lj j  lj j  Oj  L .w i l \ l>.
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4. Nach Wunsch sollen dann diese Mazdayâ nas das übrige
Land bebauen, nach Wunsch Wasser darauf giessen.

5. Wenn die Mazdayatjnas dieses Land bebauen , wenn sie
Wasser darauf giessen, wenn auf demselben Hunde oder Menschen
sterben , innerhalb eines Jahres.

6 . So begehen dann diese Mazdayatjnas die Sünde des Todten-
begräbnisses an dem Wasser , an der Erde, an den Bäumen.

7 . Schöpfer ! Wenn die Mazdayaynas dieses Land bebauen auf
welchem Menschen und Hunde gestorben sind , wenn sie Wasser
darüber giessen innerhalb eines Jahres?

8. Was ist dafür die Strafe?
9. Darauf entgegneteAbura -mazda : Für seinen sündlichen Kör¬

per schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel , zwei¬
hundert mit dem Qraösho-charana.

10. Schöpfer ! Wenn die Mazdayaynas das Land bewässern wol¬
len zum Begiessen, zum Anbauen, zum Umgraben.

11. Wie sollen es diese Mazdayaynas machen?
12. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dann sollen diese Maz-

dayatjnas auf dieser Erde sich umsehen nach Knochen, Haaren, Nä¬
geln, Unreinigkeit und Abfluss von Blut.

13. Schöpfer! Wenn sie sich nicht umsehen nach diesen Knochen,
Haaren, Nägeln, Unreinigkeit und Abfluss von Blut?

14. Was ist dafür die Strafe?
15. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Für seinen sündlichen Kör¬

per schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdeslachei, zwei¬
hundert mit dem Qraösho-charana.

16. Schöpfer! Wer einen Knochen eines todten Hundes oder
todten Menschen hinwirl't, wäre es auch nur so viel als des kleinsten
Fingers oberstes Glied.

17. Und es zergeht auf ihr (der Erde) Fettigkeit oder Mark 1).
18. Was ist dafür die Strafe?
19. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage dreissig

Schläge mit dem Pferdestachel , dreissig mit dem Craösho-charana.
20. Schöpfer! Wer einen Knochen hinwirft eines todten Hundes

oder eines todlen Menschen.

1) Die Wurzel irith , die gewöhnlich „ sterben“ bedeutet, wird in der
Huzvaresch- Ueberselzung hier einfach mit „ gehen“ wiedergegeben, wahr¬
scheinlich ist sie ganz so aus ri oder ri entstanden, wie dalh aus da . Dia
Uebersetzung von ülhö und uthb . t a f. ist nach der Tradition.
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21. So viel als des mittleren Fingers oberstes Glied.
22 . Wenn sich dort auflöst Fettigkeit oder Mark.
23. Was ist dafür die Strafe?
24 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage fünfzig

Schläge mit dem Pferdestachel , fünfzig mit dem Qraöshö-charana.
25 . Schöpfer ! Wer einen Knochen hinwirft eines todten Hundes

oder eines todten Menschen.
26 . So viel als des grössten Fingers oberstes Glied.
27 . Wenn sich dort auflöst Fettigkeit oder Mark.
28 . Was ist dafür die. Strafe?
29 . Darauf entgegnete Ahura -mazda : Man schlage siebeuzig

Schläge mit dem Pferdestachel, siebenzig mit dem Craöshö-charana.
30. Schöpfer! Wer den Knochen eines todten Hundes oder eines

todten Menschen himvirft.
31. Von der Länge eines Fingers , von der Grösse einer Rippe.
32. Und es löst sich dort Fettigkeit oder Mark.
33 . Was ist dafür die Strafe?
34. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage neunzig

Schläge mit dem Pferdestachel, neunzig mit dem Qraösho-charana.
35. Schöpfer ! Wer den Knochen hinwirft eines todten Hundes

oder eines todten Menschen.
36 . So lang wie zwei Finger , so gross wie zwei Rippen.
37. Wenn sich dort auflöst Fettigkeit oder Mark.
38 . Was ist dafür die. Strafe?
39. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Für seinen sündigen Kör¬

per schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zwei¬
hundert mit dem Qraöshö-charana.

40 . Schöpfer! Wer den Knochen eines todten Hundes oder
todten Menschen hinwirft.

41 . Von der Länge eines Armes, von der Grösse einer Hüfte.
42 . Wenn sich dort auflöst Fettigkeit oder Mark.
43 . Was ist dafür die Strafe?
44 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage vierhundert

Schläge mit dem Pferdestachel, vierhundert mit dem Qraöshö-charana.
45 . Schöpfer ! Wer den Knochen hinwirft eines todten Hundes

oder eines todten Menschen.
46. So gross wie der Kopf eines Menschen.
47. Wenn sich dort auflöst Fettigkeit oder Mark.
48. Was ist dafür die Strafe?
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49 . Darauf entgegnete Atiura - mazda : Man schlage sechshun¬
dert Schläge mit dem Pferdestachel, sechshundert mit dem Craöshö-
charana.

50. Schöpfer! Wer den ganzen Körper eines todten Hundes
oder eines todten Menschen hinwirft.

51. Und es löst sich dort auf Fettigkeit oder Mark.
52. Was ist dafür die Strafe?
53. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage tausend

Schläge mit dem Pferdestachel , tausend mit dem Qraoshö-charana 1).
54. Schöpfer ! Wenn diese Mazdayapnas zu Fusse gehend, lau¬

fend, getragen oder gefahren kommen zu einem Leichnam der auf
dem Wasser schwimmt.

55 . Wie sollen sich diese Mazdayatjnas verhalten?
56. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Mit Ablegung der Schuhe,

mit Abziehen der Kleider
57. Sollen sie dort verharren , o Zarathustra.
58. Sie sollen hingehen, sie sollen den Todten aus dem Wasser

heraustragen , o Zarathustra.
59. Bis an die Füsse sollen sie in das Wasser , bis au die Knie,

bis an die Mitte des Körpers, bis zur Höhe eines Mannes.
60 . Bis sie hinkommen zu dem todten Körper.
61. Schöpfer! Wenn diese Leichname stinkend und faul ge¬

worden sind.
62 . Wie sollen sich die Mazdaya^nas verhallen?
63 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : So viel sie mit beiden

Händen ergreifen können, so viel sollen sie aus dem Wasser heraus¬
bringen und auf trockener Erde liiederlegen.

64 . Das Umherstreuen von Knochen, Haaren , Nägeln, Unrei¬
nigkeit und Blulfluss verunreinigt das Wasser nicht2).

65 . Schöpfer! Auf wie viel von dem Wasser , das aus dem
Teiche kommt, setzt sich diese Drukhs Na$us mit Auflösung, Fäul-
niss und Schmutz?

66 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sechs Schritte nach allen
vier Richtungen.

1) Das ist dieselbe Strafe welche auf das Begraben der Todten gesetzt
ist. Cf. Farg. III. 29.

2) fpdina, Nagel, nach der neuern Tradition. Vaghuläl von vaghu = skr.
vasu. Flüssigkeit, Blut (payah cf. Mahidh. zu Yajurv. I. 3a ed. Weher).
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67 . So lange ist das Wasser unrein und nicht zu geniessen, bis
dass der Leichnam weggeschafft ist.

68 . Sie sollen also die Leichname aus dem Wasser herausbrin¬
gen und auf trockener Erde niederlegen.

69. Von diesem Wasser sollen sie ausgiessen die Hälfte, das
Drittel , das Viertel , oder das Fünftel.

70. Je nachdem sie können oder nicht können.
71 . Nachher , wenn der Leichnam herausgebracht ist , wenn

von dem Wasser ausgegossen ist , so ist dieses Wasser rein und
kann nach Belieben genossen werden von Vieh und Menschen, ganz
wie vorher.

72. Schöpfer ! Auf wie viel vom Brunnenwasser welches her-
vorquilll 1) setzt sich diese Drukhs Na§us mit Auflösung, Fäulniss
und Schmutz?

73 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : So lange ist dieses Was¬
ser unrein und nicht zu geniessen, bis dieser Leichnam herausge¬
bracht ist.

74 . Schöpfer ! Auf wie viel von Schnee- und Eiswasser setzt
sich diese Drukhs Natjus mit Auflösung, Fäulniss und Schmutz?

75 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Drei Schritte nach allen
vier Gegenden.

76 . So lange ist dieses Wasser unrein und nicht zu geniessen,
bis dieser Leichnam herausgeschafft ist.

77 . Sie sollen den Leichnam herausbriugen und auf trockener
Erde niederlegen.

78 . Wenn die Leichname herausgebracht sind, wenn das Was¬
ser aufgethaut ist , so ist dieses Wasser rein und kann nach Belieben
genossen werden von Vieh und von Menschen, ganz wie vorher.

79 . Schöpfer! Auf wie viel von den laufenden Gewässern setzt
sich diese Drukhs Na$us mit Auflösung, Fäulniss und Schmutz?

80 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Drei Schritte abwärts,
neun Schritte aufwärts, sechs Schritte nach den Seilen.

81 . So lange ist das Wasser unrein und nicht zu geniessen,
bis der Leichnam herausgebracht ist.

1) Chäta ist das neupersische 3Ls -, Brunnen , wie mehrere Stellen des
Vendidad zeigen , wahrscheinlich stammt das Wort von der Wurzel kan , gra¬
ben , und ist der anfangende Guttural in den Palatal übergegangen , uzaita von
i + uz,  hervorgehen , hervorquellen.
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82 . Sie sollen so die Leichname aus dem Wasser herausbringen
und auf trockenem Lande niederlegen.

83. Wenn die Leichname herausgebracht sind, wenn es drei
Mal darüber geregnet hat , dann ist dieses Wasser rein und nach
Belieben zu genicssen von Vieh und Menschen, ganz wie vorher.

84 . Schöpfer! Wann ist dieser Haöma rein , der zu einem todten
Hunde oder Menschen hingebracht wurde , o reiner Ahura-mazda?

85 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Er ist rein , o reiner
Zarathustra.

8f>. Der ausgepresste Haöma hat weder Auflösung noch Tod.
87 . Auch nicht , wenn er zu einem Leichname hingebracht

wurde.
88. Bios der nicht ausgepresste , so viel als vier Finger lang.
89 . Diesen sollen sie auf die Erde niederlegen, in der Mitte der

Wohnung.
90. Bis dass ein Jahr vorüber gegangen ist.
91 . Nach Verlauf eines Jahres kann er nach Belieben genossen

werden von den reinen Männern, ganz wie vorher.
92. Schöpfer ! Wohin sollen wir die Körper der Todten tragen,

o Ahura-mazda, wo sollen wir sie niederlegen?
93 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : An den höchsten Orten,

o heiliger Zarathustra.
94. Wo sie am meisten bemerken die fleischfressenden Hunde

und Vögel.
95. Es sollen diese Mazdayatjnas diesen Todten befestigen an

seinen eignen Füssen und Haaren.
9fi. Mit Eisen, Stein oder Blei.
97 . Wo nicht 1) so werden die fleischfressenden Hunde und

Vögel von diesen Knochen zum Wasser und den Bäumen hin¬
tragen.

98. Schöpfer ! Wenn sie ihn nicht befestigen und also die
fleischfressenden Hunde oder Vögel von diesen Knochen zum Wasser
und den Bäumen hinbringen.

99 . Was ist dafür die Strafe?
10!). Darauf entgegnete Ahura-mazda : Für seinen sündigen Kör¬

per schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel, zwei¬
hundert mit dem Qraöshö-charana.

1) d. h. wenn sie den Leichnam nicht fest machen.
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101 . Schöpfer ! Wo sollen wir die Körper 1) der Gestorbenen
hinbringen , o Ahura-mazda, wo sollen wir sie hinlegen?

102 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Nach aufwärts soll man
sie kehren.

103 . Ueber die Hunde, über die Panther , über die Wölfe 2).
104 . So dass sie oben vom Regenwasser nicht beregnet werden

können.
105 . Können es die Mazdayatjna, so sollen sie ihn auf Stein,

Mörtel oder Teppiche legen 3).
106 . Wenn sie es nicht können , so sollen sie ihn auf seinem

eignen Bette und seiner eignen Matte, dem Lichte ausgeselzt , gegen
die Sonne schauend auf der Erde niederlegen.

1) Das schwierige azdebis übersetze ich der Tradition gemäss mit K ö r-
per,  obwol mir diese Bedeutung kaum zu passen scheint , da vom Hinsetzen
der Körper schon oben in §. 92 die Rede war.

2) d. h. höher als Hund , Panther und Wolf leicht gelangen können.
Raöja  ist wol = neup.

3) Von den beiden schwierigen Wörtern dieses Paragraphen vichiehaesliva
und tutukhshva übersetzt die Iiuzväresch - Uehersetzung das erstere mit ■ptu

was auf neup . go Mörtel  oder ji Seide  zurückgehen müsste . Wegen
tutukhshva kann ich mich nicht an die genannte Uehersetzung anschliessen
und ziehe es vor mit Hrn . Prof . Roth an neup . y& Sljj ’ a carpet  zu denken.



SIEBENTER FARGARD.

EINLEITUNG* 1).

Der siebente Fargard ist die Fortsetzung des vorhergehenden,
er handelt wieder vornehmlich über die Behandlung der Gegenstände,
welche mit Leichnamen in Berührung gekommen sind. Eingeschoben
sind jedoch hie und da andere Stücke, von denen man nicht recht
einsieht, wie sie liieher kommen. Die folgende Inhaltsangabe wird
dies Verhältniss klar machen. Das Capitel beginnt mit einer Frage
über die Zeit , wenn die Drukhs den Leichnam besetzt . An die Ant¬
wort , die Ahura - mazda auf diese Frage giebt, schliessen sich einige
Details, die schon im fünften Fargard verhandelt wurden (§. 1—24).
Weitere Vorschriften : über die Verunreinigung der Kleider und
deren Behandlung , gleichfalls mit Reminiszenzen aus Fargard V
(§. 25—57) , über die Männer die Leichname gegessen haben (§. 58
bis 71) , über die Behandlung des verunreinigten Holzes (§. 72—93).
Plötzlich wird nun ein anderer#Gegensland in Frage gebracht , der
mit dem vorigen in keinerlei Beziehung steht — Zarathustra fragt
nach der Art und Weise , wie Männer, welche sich der Heilwissen¬
schaft widmen wollen, sich üben müssen und welcher Lohn ihnen
gebühre (§. 94 —121). Nach dieser Zwischenfrage lenkt sich das
Gespräch zwischen Ahura - mazda und Zarathustra wieder auf den
ursprünglichen Ausgangspunkt zurück . Die nun folgenden Paragra-

1) Cod. Lond . Nr . %.

IwJ j  i jXj  IgjÜL &s»

ik 1 . ——* ^  i 1 ^ -vvLaJ
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phen behandeln : die Unreinigkeit des Landes , in welches Leichname
eingegraben waren (§. 122 — 127), die Unreinigkeit der Dakhmas
sammt einigen weiteren sich an diesen Gegenstand anschliessenden
Erörterungen (§. 128— 150). Ueber die Behandlung von Frauen , die
zu frühzeitig entbunden worden sind, mit wörtlichen Citaten aus dem
fünften Fargard (§. 151-—183). Den Schluss bilden Bemerkungen
über die Reinigung der Essgefässe und einige verwandte Bemerkun¬
gen (§. 184—196) .

1. Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Ahura - mazda,
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner!

2 . Wann stürzt diese Drukhs NafiiS zu den todten Männern
hinzu?

3. Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Gleich nach dem Tode, o
heiliger Zarathustra , geht das Lebensbewusstsein heraus.

4 . Es stürzt diese Drukhs Na§us herbei , aus den nördlichen
Gegenden, in der Gestalt einer Fliege, mit schlechtem Anfallen, auf¬
schreiend , unbegränzte Zerstücklung für die schlechtesten Khra-
fQtras1).

5. Schöpfer! Wenn diese (Leichname) von Hunden, Wölfen,
Zauberern , durch Plagen, durch Fallen 2) , durch Menschen, durch
Gewalt , durch Angst geschlagen werden , nach wie langer Zeit
kommt diese Drukhs Natjus hinzugestürzl ?

1) §. 4 gehört zu den schwierigsten Stellen des Vendidad und es ist mir
der Sinn der Worte upa . zadhaghö . Tikaranem . driwyao noch nicht recht
klar . Driwi wird von den Parsen richtig mit Lj  erklärt , es kommt von dri,
findere ; zöizdista oder zöijdista , unrein , hässlich cf . Es mag hier , als
an einer der Stellen , wo die Drukhs am deutlichsten als ein persönliches Wesen
hervortritt , bemerkt werden , dass jetzt kein Zweifel mehr darüber sein kann,
dass sie ein persönliches Wesen sei , seitdem sie A . Kulm unter der Form druli
auch in den Vedas nachgewiesen hat . Cf . dessen Zeitschr . für Sprachwissen¬
schaft . I . p . 193 ff.

2 ) Vaema ist dunkel , die Bedeutung aber , die wir dem Worte im Texte
gegeben haben , ist durch die Etymologie als die beiden Stellen , wo dasselbe
noch vorkommt , ziemlich gesichert , es hängt wol mit skr . vi , weben , zusam¬
men und np . . Im Huzv . ist das Wort blos umschrieben tn 1; die neuern
Persen übersetzen
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6. Darauf enlgegnete Ahura - mazda : Nach der nächsten Ab¬
theilung des Tages.

7. Schöpfer! Wenn mehrere Männer an demselben Orte ver¬
sammelt sind oder auf demselben Lager und derselben Matte.

8 . Wenn gegenüber dem einen zwei andere Personen da
sind.

9. Oder fünf , oder fünfzig, oder hundert sammt den
Frauen.

10. Dann stirbt einer von diesen Männern, zu wie vielen unter
den Männern setzt sich diese Drukhs Nagus mit Auflösung, Fäulniss
und Unreinigkeit nieder?

11. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wenn es einPriester ist,
so stürzt diese Drukhs Nagus hinzu, o heiliger Zarathustra.

12. Wenn sie sich auf den elften setzt , verunreinigt sie den
zehnten.

13. Wenn es ein Krieger ist , so stürzt diese Drukhs Nagus
hinzu, o heiliger Zarathustra.

14. Wenn sie sich auf den zehnten setzt verunreinigt sie den
neunten.

15. Wenn es ein Ackerbauer ist , so stürzt diese Drukhs Nagus
hinzu, o heiliger Zarathustra.

16. Wenn sie sich auf den neunten setzt , so verunreinigt sie
den achten.

17. Wenn es ein Hund ist , der für das Vieh gehört, so stürzt
diese Drukhs Nagus hinzu, o heiliger Zarathustra.

18. Wenn sie sich auf den achten setzt , so verunreinigt sie
den siebenten.

19. Wenn es ein Hund ist , der für das Haus gehört , so stürzt
diese Drukhs Nagus hinzu, o heiliger Zarathustra.

20. Wenn sie sich auf den siebenten setzt , so verunreinigt sie
den sechsten.

21 . Dann, wenn es ein Hund ist , der aufs Blut geht, so stürzt
diese Drukhs Nagus hinzu, o heiliger Zarathustra.

22. Wenn sie sich auf den sechsten setzt , so verunreinigt sie
den fünften.

23 . Wenn es ein junger Hund ist , so stürzt diese Drukhs Nagus
hinzu, o heiliger Zarathustra.

24. Wenn sie sich auf den fünften setzt , so verunreinigt sie
den vierten.
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25. Dieser hat nun ein Lager oder eine Matte, womit man ihn
bedeckt i).

26 . Schöpfer! Auf wie viel von diesen — dem Lager und der
Matte — setzt sieh diese Drukhs Natjus mit Auflösung, Fäulniss und
Unreinigkeit?

27 . Darauf enlgegnete Ahura-mazda : Oben an dieses Lager 2),
an die äusserste Bekleidung desselben setzt sieh diese Drukhs Nacjus
mit Auflösung, Fäulniss und Unreinigkeit.

28 . Schöpfer! Wie werden diese Kleider wieder rein , o reiner
Ahura-mazda, welche zu dem Leichname eines lodten Hundes oder
eines todten Menschen hingebracht worden sind?

29 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie werden rein , o rei¬
ner Zarathustra.

30. Auf diese Art:
31. Wenn sie mit Feuchtigkeit , mit Koth oder mit Ausge¬

spienen befleckt sind.
32. Dann sollen diese Mazdayatjnas diese Kleider zerschneiden

und eingraben.
33 . Wenn sie nicht mit Feuchtigkeit , Koth oder Gespienen

befleckt sind.
34. Dann sollen diese Mazdayâ nas diese Kleider mit Kuhurin

waschen.
35. Wenn es aus Haaren 3) besteht , so sollen sie es drei

Mal mit Kuhurin waschen, drei Mal mit Erde reiben , drei Mal mit
Wasser waschen , drei Monate lüften am Fenster des Hauses.

36. Wenn es aus Thierfellen 4) besteht , so sollen sie es sechs
Mal mit Kuhurin waschen, sechs Mal mit Erde reiben , sechs Mal mit
Wasser waschen, sechs Monate lüften am Fenster der Wohnung.

37. Das Wasser das Ardvi - ^üra heisst , o heiliger Zarathustra,
reinigt meine Gewässer.

1) Durch diesen Paragraphen — vielleicht eine hlose Glosse — wird eine
Hinleitung auf den zunächst zu behandelnden Gegenstand bezweckt.

2) Auch hier ist wol (des vorausgegangenen aete wegen ) barezifcha zu¬
zusetzen , obwol das Wort in der Hdsch . und der Ueberselzung fehlt.

3) Im Texte ubdaenis , der Etymologie nach dunkel . In der Iluzväresch-
Uebersetzung -pnois i. e . aber im Neup. ungebräuchlich . Man vergl.
über diese beiden Arten der Bekleidung Bundehesh . cap . XV . (fol. 105. rcto.
1. 2. v. u. ff.)

4) Izaenis im Huzväresch pnh i. e . np.
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38. Dieses (reinigt) den Saamen der Männer.
39. Dieses (reinigt) die Leibesfrucht der Weiber.
40. Dieses (reinigt ) die Milch der Frauen 1).
41. Schöpfer ! Wie sind diese Kleider wieder passend nach der

Reinigung und Waschung.
42. Für den Zaötä , für Havanan, für den Atarevakhs , für den

Fraberetä , für den Äberet , für den Ä^nätä, für den Radthwiskara,
für den Qraöshävareza , für den Priester , für den Krieger, für den
Ackerbauer?

43 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht sind diese Kleider
wieder passend nach der Reinigung und Waschung.

44. Nicht für den Zaötä, nicht für den Havanan, nicht für den
Atarevakhs , nicht für den Fraberetä , nicht für denÄberet , nicht für
den Atjnätä, nicht für den Raethwiskara , nicht für den Qraöshäva-
reza , nicht für den Priester , nicht für den Krieger, nicht für den
Ackerbauer 2).

45 . Wenn in dieser mazdaya§nischen Wohnung eine Frau mit
Menstruation behaftet ist.

46 . Oder wenn ein Bruch geschlagen ist und eine Wunde das
Haus befleckt.

47 . So ist dies ihr Lager und ihre Matte, womit man sie bedeckt.
48 . Bis dass sie ihre Hände im Lobgebete herausbringt.
49 . Denn nicht lässt Ahura - mazda die Kleidungsstücke unbe¬

nutzt.
50. Nicht von der Grösse eines Fadens, nicht ein Mal so viel

an Grösse,
51 . Wie ein Haspel dem Maasse nach ab wirft.
52. Wenn diese Mazdayatjnas auf einen Todten so viel hin¬

werfen 3)
53. Wie ein Haspel dem Maasse nach abwirft.
54. So sind sie im Leben nicht rein und nach dem Tode neh¬

men sie nicht Theil am Paradiese.
55. Sie füllen den Ort, der für die Schlechten bestimmt ist.
56. Den .finsteren , der von Finsterniss kommt.

1) Es ist leicht zu sehen , dass §. 37—40 eine unpassende Einschaltung
ist , welche den natürlichen Zusammenhang blos unterbricht.

2) Ueber diese Namen und das Folgende überhaupt cf. oben Farg . V. 162.
3) Cf. unter Farg . VIII. 65 ff.
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57. Die Finsterniss.
58. Diesen Ort macht ihr , die ihr böse seid durch eure Thaten

und euer Gesetz, zum unfreundlichsten Orte.
59 . Schöpfer ! AVann sind diese Männer rein , o reiner Altura-

mazda, die vom Leichname eines todten Hundes oder todten Men¬
schen gegessen haben ?

60. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sind unrein , o rei¬
ner Zarathustra.

. 61 . Diese Männer sind gemacht für die Höhlen’) .
62 . Diese Männer bringe man von dem weissenAuge hinweg1 2).
63. Auf ihre Nägel springt die Drukhs Natjus hinzu.
64. Hernach sind sie unrein für immerdar.
65 . Schöpfer! Wie sind diese Männer rein , o reiner Ahura-

mazda, welche einen Leichnam,mit Unrath zum AVasser oder Feuer
mit Unreinigkeit hinzubringen 3)?

66 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sind unrein , o reiner
Zarathustra.

67. Die Schlechten, welche sich mit Leichnamen verunreinigt
haben, sind dem Hunde Madhakha am hiilfreichsten.

68 . Sie sind am hülfreichsten für die Trockenheit , welche die
Weide vernichtet , sie, die sich mit Leichnamen verunreinigt haben.

1) Vielleicht : man soll sie lebendig begraben . Geredha , Hübte , im Huzvä-
resch und Parsi giriftawas Anquetil = nenp . aüb««.J ^  genommen bat . Glosse
zu der Stelle : , ,Aprak sagt : Eine Hoble ist fiir sie zu graben , des Lebens sind
sie zu berauben (?)“ (vir , ein Theil der menschlichen Seele , gewöhnlich =
smriti , Erinnerung . Cf. Miuokh . pp. 181. 299 . 333 der pariser Hdschr .) Viel¬
leicht liegt auch in der folgenden Steile des Sad - der eine Erklärung unserer
Stelle zu Grunde : Porta LXX1X : Praeceplum est , ut si pro medeld medicus
religioso praeseribit comedere cadaverosum; guamdiu hoc morbo laborat,
omnino non debet comedere cadaverosum, quia in Zend - vendid dictum cst,
Quicunque in religione nostra edit cadaverosum, caput ejus ajjatim foetebit:
et quando anima e pectore exierit ad Gehennam itura est ; nisi adduxerinl
eum coram sapientibus et hoc ei permiserint Pesturi.

2) Zur Erklärung des Compositums fpiti - doithra - cbasman kann das neu¬
persische lXaj -w dienen.

3) Cf. Sad - der port . LXXX : Praeceplum est ut cadaver ad ignem aut
aquam nonferas ; quod si feceris in Gehenna mansurus es hocce judicio.
Sic cnim in religione nobis dixit religiosus , quicunque cadaver ad ignem et
aquam adduxerit , eodem tempore propter hoc ipsum opus tanquam locusta
fiet , hyems propterea vehementior erit , quod cadaver ad aquam et ignem
prope adductum fuit.
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69 . Sie sind am Hilfreichsten für den Winter , den die Daevas
geschallen haben, der die Heerden tödtet, voller Schnee ist , den her-
beischleichenden, verwundenden , üblen, Schlechtes wissenden, sie,
die sich mit Leichnamen verunreinigt haben 1).

70 . Auf ihre Nägel springt die Drukhs Na^us.
71 . Dann sind sie unrein für immerdar.
72. Schöpfer! Wann ist dieses Holz rein , o reiner Abura-

mazda, welches zum Leichname eines todten Hundes oder Menschen
hingebracht wurde?

73 . Darauf entgegnete Ahura-mazda: Es ist rein , o reiner Za¬
rathustra .

74 . Auf diese Art:
75. Wenn dieser Leichnam noch nicht benagt ist von fleisch¬

fressenden Hunden oder Vögeln.
76 . So sollen sie (von diesem Holze) von der Länge eines Vi-

tasti, wenn es trocken ist , von der Länge eines Frärathni , wenn es
feucht ist 2)

77. auf dieser Erde niederlegen nach allen vier Richtungen, sie
sollen es ein Mal mit Wasser bespülen, dann ist es rein.

78 . Wenn dieser Leichnam schon benagt ist von fleischfres¬
senden Hunden und Vögeln.

79 . So sollen sie von der Länge eines Frärathni von trockenem,
von der Länge eines Fräbäzu von feuchtem,

80 . auf dieser Erde niederlegen, nach allen vier Richtungen,
sie sollen es ein Mal mit Wasser bespülen, dann ist es rein.

1) Es ist mir nicht möglich gewesen, weitere Nachrichten über den fabel¬
haften Hund in §. 67 zu erhalten, dessen Name nur noch einmal in der mir un¬
verständlichen Stelle Farg. I. 58 vorkommt, aber als Masculinum. Die übrigen
Paragraphen enthalten gleichfalls zum Theil unverständliche mythologische
Anspielungen, sie sind nach der Tradition übersetzt worden, ebenso die schwie¬
rigen Worte : naju . kereta . drvaüto.

2) ,,Le viteschte est egal ä douze doigts. Fra rathne . . . . II paroit qtie
c’est le double du viteschte.“  Anquelil . Es kann auch von fräbäzu und dem
sonst vorkommendenvihäzu nicht genau gesagt werden, mit welchem Maasse
er übereinstimmt. Obige Angabe Anquetil’s wird übrigens auch durch das
Sanskrit und Pali bestätigt. Vitasti (im Pali vidatthi) ist eine grosse Spanne (a
lang span measured by the extended thumb and little finger , considered
equal to twelve fingers . Wilson) . Fräräthni kommt zwar im Sanskrit nicht vor,
wol aber aratni und im Pali ratana als das doppelte von vidatthi. Man vergl.
das Pälilexikon Abhidhäna-ppadipikä II. 1. 2- 3. ed. Clough.

1. 9



81 . So sollen sie das trockne Holz, so das feuchte,
82. so das harte , so das weiche auf dieser Erde niederlegen,

nach allen vier Richtungen, sie sollen es ein Mal mit Wasser be¬
spülen, dann ist es rein 1).

83 . Schöpfer! Wie wird Getreide und Futter rein , o reiner
Ahura - mazda, welches zum Leichname eines todten Hundes oder
Menscherf hingebracht worden ist.

84 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Es wird rein , o reiner
Zarathustra.

85 . Auf diese Art.
86. Wenn dieser Leichnam nicht von fleischfressenden Hunden

oder Vögeln benagt worden ist.
87. So sollen sie von der Länge eines Fräräthni von trocke¬

nem, von der Länge eines Fräbäzu von feuchtem,
88 . auf dieser Erde niederlegen, nach allen vier Gegenden, sie

sollen es ein Mal mit Wasser bespülen, dann ist es rein.
89 . Wenn aber dieser Leichnam von fleischfressenden Hunden

und Vögeln schon benagt ist.
90 . So sollen sie von der Länge eines Fräbäzu von trockenem,

von der Länge eines Vibäzu von feuchtem,
91. auf dieser Erde niederlegen, nach allen vier Richtungen hin,

sollen es ein Mal mit Wasser bespülen, dann ist es rein.
92 . So viel vom trockenen , so viel vom feuchten.
93 . So viel von dem angebauten, so viel von dem nicht ange¬

bauten , so viel von den geschnittenen, so viel von den nicht ge¬
schnittenen Früchten , so viel von denen welche Hülsen haben, so
viel von denen die keine Hülsen haben, soviel von den gemischten

t ) Anquetil übersetzt von §. 78 an so verschieden dass die obige Üeber-
setznng wol einer ausführlicheren Rechtfertigung bedarf. Erstlich und haupt¬
sächlich stellt Anquetil aiwignikhta (berührt, beengt) stets voraus und lässt
das negirende anaiwigbnikhta erst nachfolgen. Gegen diese Reihenfolge erklä¬
ren sich aber die besten Handschriftenund die Huzvaresch-Uebersetzung, wes¬
wegen wir ihr in unserer Ausgabe nicht gefolgt sind. Anquetil übersetzt
aiwignikhta mit regarde  und bemerkt dazu in der Note: Eeve guenekhte en
pehlvi bala zad: (si le chien ) l ' a f rappe d ' en haut ( de sa vue ).
Er versteht also darunter den sogenanntenSag-did, aber diese durch Nichts
bewiesene Interpretation wird bei der von uns hergeslelltcn Reihenfolge ganz
unmöglich, da eine Leiche, welche der Hund angesehen hat nicht unreiner
sein kann als eine solche die er nicht gesehen hat. Das w'äre aber nach unse¬
rem Texte der Fall.
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Früchten sollen sie auf dieser Erde niederlegen nach allen vier Rich¬
tungen und sollen sie ein Mal mit Wasser bespülen, dann sind sie rein 1).

94. Schöpfer ! Wenn sich diese Mazdayacnas zu Aerzten ma¬
chen wollen.

95 . Wen sollen sie früher heilen , die Daevayacnas oder die
Mazdayacnas?

96. Darauf entgegnete Ahura-mazda : An den Daevayacnas sol¬
len sie früher die Heilung versuchen als an den Mazdayacnas.

97 . Wenn er zum ersten Male an einem Daevayacna schneidet
und dieser stirbt , wenn er zum zweiten Male an einem Daevayacna
schneidet und dieser stirbt , wenn er zum dritten Male an einem
Daevayacna schneidet und dieser stirbt.

98 . So ist er unfähig zu heilen für immerdar.
99 . Nicht sollen hernach die Mazdayacnas es versuchen , nicht

soll er an den Mazdayacnas schneiden, nicht soll er durch Schneiden
verwunden.

100. Wenn es die Mazdayacnas hernach mit ihm versuchen,
wenn er an den Mazdayacnas schneidet, wenn er sie durch Schnei¬
den verwundet.

101. So soll er die AVunden des Verwundeten biissen mit der
Strafe des Baödho-varsta 2).

102. Wenn er zum ersten Male einen Daevayacna schneidet und
dieser davon kommt, wenn er zum zweiten Male einen Daevayacna
schneidet und dieser davon kommt, wenn er zum dritten Male einen
Daevayacna schneidet und dieser davon kommt.

103. So ist er fähig für immerdar.
104. Nach Wunsch sollen es hernach die Mazdayacnas mit ihm

versuchen , nach Belieben schneide er an den Mazdayacnas, nach
Belieben heile er durch Schneiden.

105. Einen Priester heile er für einen frommen Segensspruch.
106. Den Herrn eines Hauses heile er um den Preis eines klei¬

nen Zugthieres.

t ) Dereta von dri Andere im Huzväresch heilN-iS cf. neup. jjlXj ji
(to prune ; Richardson .) bakhta , Hülsenfrucht, nach der Tradition der neueren
Parsen. Athrentanm==naio i. e. iOkw

2) Baödho -varsta  heisst wol wissentlich begangene Sünde. Irish
scheint an den meisten Stellen wo es vorkomint intransitiv zu sein. Man vergl.
besonders die Beispiele im Farg . XV.

9
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107. Den Herrn eines Dorfes heile er um den Preis eines mitt¬
leren Zugthieres.

108. Den Herrn einer Burg heile er um den Preis eines grossen
Zugthieres 1).

109. Den Herrn einer Gegend heile er um ein Viergespann
von Ochsen.

HO. Wenn er zuerst die Frau eines Hauses heilt, so ist ein
weiblicher Esel sein Lohn.

111. Heilt er die Frau des Herren eines Dorfes, so ist eine Kuh
sein Lohn.

112. Wenn er die Frau des Herren einer Burg heilt , so ist
eine Stute sein Lohn.

113. Wenn er die Frau des Herren einer Gegend heilt, so ist
ein weibliches Kameel sein Lohn.

114. Einen Knaben aus einem Dorfe heile er um den Preis eines
grossen Zugthieres.

115. Ein grosses Zugthier heile er um den Preis eines mittle¬
ren Zugthieres.

116. Ein mittleres Zugthier heile er um den Preis eines kleinen
Zugthieres.

117. Ein kleines Zugthier heile er um den Preis eines Stück
Kleinviehes, ein Stück Kleinvieh um den Preis von Futter.

118. Wenn viele Aerzte Zusammenkommen, o heiliger Zara¬
thustra.

119. Aerzte mit dem Messer, Aerzte mit Kräutern , Aerzte mit
Segenssprüchen.

120. So ist der heilsamste unter denAerzten , der dasMaiithra-
(’penta als Heilmittel gebraucht.

121. 2)
122. Schöpfer ! Wie lange liegt der todte Mensch auf der Erde,

dem Lichte ausgesetzt , die Sonne ansehend und das Land ist (rein) ?
123 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Ein Jahr lang, o reiner

Zarathustra , liegt der todte Mensch auf der Erde dem Lichte ausge¬
setzt , die Sonne ansehend und das Land ist (rein) .

1) Z an tu übersetze ich mit Burg  und vergleiche das neup . q  tiAjj . —
2) Ich habe die in meiner Ausgabe in Klammern eingescblossenen Worte

hier übersetzt um nur irgend einen Sinn zu bekommen . Die Handschriften sind
hier offenbar verderbt und der Sinn vom §. 121 ist nicht sicher zu ermitteln
weil wahrscheinlich zwischen §. 120 und 121 mehrere Worte ausgefallen sind.
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124. Schöpfer! Wie lange Zeit kann der Körper eines Menschen
in die Erde eingegrahen sein, bis die Erde rein ist?

125. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Fünfzig Jahre , o heiliger
Zarathustra , muss der Körper eines Menschen in die Erde eingegra¬
ben sein, bis die Erde rein ist.

126. Schöpfer ! Wie lange können Leichname von Menschen
auf die Dakhmas niedergelegt sein, bis die Erde rein ist?

127. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht vorher (ist sie
rein), o heiliger Zarathustra , bis dieser Staub sich vermischt hat.

128. Treibe an, o heiliger Zarathustra , jeden Menschen der
mit Körper begabten Welt (dass sie) an diesen Dakhmas ein¬
ebnen *) .

129. Wer von diesen Dakhmas nur so viel einebnet als sein
Körper beträgt.

130. Der hat bereut in Bezug auf das Denken, Sprechen und
Handeln.

131. Er hat gesühnt in Bezug auf das Denken, Sprechen und
Handeln.

132. Denn nicht werden wegen dieses Mannes die beiden himm¬
lischen Mächte einen Kampf beginnen1 2).

133. Bei seinem Vorwärtsschreilen zum Paradiese.
134. Es preisen ihn , o Zarathustra , Sterne , Mond und

Sonne.
135. Ich preise ihn, ich, der Schöpfer Ahura-mazda.
136. „ Heil dir, o Mann, der du von dem vergänglichen Orte

zu dem unvergänglichen gekommen bist 3) .“
137. Schöpfer! Wo sind die Daevas, wo die Daevaverehrer,

wo ist das Zusammenlaufen der Daevas, wo die Zusammenkunft der
Daevas, wo kommen die Daevas zusammen, zumTödten von Fünfzig
für die Ilunderllödter , zum Tödten von Hundert für die welche Tau¬
sende tödten, zum Tödten von Tausenden für die welche Zehntau-

1) d.- h, solche Dakhmas welche auf fruchtbarer Erde angelegt sind , wo
Früchte wachsen könuten . Es ist geboten dieselben an ganz wüsten Orten an¬
zulegen.

2) Dies ist die Ueb'ersetzung nach der Tradition . und ich halte sie für die
richtige , rena (= “istpiia) ist das sanskritische rana.

3) Solche directe Anreden finden sich mehrere im Avesta . Sehr ähnlich
ist die Anrede Vohu-manas an die Seelen der Frommen , welche in das Paradies
kommen . Cf. Farg . XIX . 103. 104.



134 * Vendidad.

send tödten, 'zum Tödten von Zehntausend für die welche Unzählige
tödten *) .

138 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : In diesen Dakhmas
welche auf dieser Erde aufgeworfen sind, wo man todte Männer dar¬
auf legt , o heiliger Zarathustra1 2).

139 . Dort sind dieDaevas , dort die Daevaverehrer , dort ist das
Zusammenlaufen der Daevas , dort die Zusammenkunft der Daevas,
dort kommen die Daevas zusammen zum Tödten von Fünfzig für die
Hunderttödter, zum Tödten von Hundert für die welche Tausende
tödten , zum Tödten von Tausenden für die welche Zehntausend töd¬
ten , zum Tödten vonZehntausenden für die welche Unzählige tödten.

140 . Aehnlich , o heiliger Zarathustra, sammeln sich dieDaevas
an diesen Dakhmas und begatten sich.

141 . Wie ihr, die ihr Menschen seid, auf dieser mit Körper be¬
gabten Welt gekochte Speise zubereilet und gekochtes Fleisch esset 3).

142 . Darum merket auf ihr Menschen und bedenket was ihr
esset 4).

143 . Denn das ist die Freude der Daevas.
144 . Alles , woran Gestank klebt.
145 . Denn in diesen Dakhmas ist zusammen Auflösung , Krank¬

heit , Fieberhitze , Unreinigkeit , kaltes Fieber , Zittern und altes
Haar5).

1) Dies ist (1er einzige Sinn, den ich in diese schwierigen Worte zu legen
weiss. Der Sinn scheint mir der folgende zu sein. Jeder der Daevas sucht
Wesen der guten Schöpfung zu vertilgen, je nach seinen Kräften. Zwar er¬
reichen diese Daevas ihre Zwecke hei weitem nicht, sie tödten weit weniger
als sie wollen, aber immer ist der Schaden den sie anrichten gross genug.

2) Die Ansicht, dass die bösen Geister auf den Todtenäckern hausen, ist
eine weit verbreitete . Man vergleiche die Ghulen in der Tausend und einen
Nacht und die Däkinis in den indischen Mährchen des Somadeva.

3) Dieser so wie die nachfolgenden schwierigen Paragraphen scheinen mir
eingeschoben zu sein. Die Uebersetznng dieses Paragraphen schliesst sich an
die Tradition , huyares ist allem Anscheine nach die 3. pers. pl. des Potential
im Atmanepadain von der Wurzel hu.

4) Auch hier habe ich mich an die Tradition gehalten. Die Hauptschwie¬
rigkeit bildet die Frage : oh es erlaubt sei die Verbalformen auf die Art zu
übersetzen wie oben geschehen ist . Ich glaube allerdings die Analogie anderer
Stellen für diese Uebersetzung zu haben.

5) Die Bedeutung der in diesem Paragraphen übersetzten Nomina geht
theils aus der Etymologie und der Vergleichung anderer Stellen, theils aus der
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146. In diesen Dakhmas sind die Menschen am tödlichsten.
147. Nach der Hüfräshmö- däiti,
148. beneiden die welche wenig Verstand haben nicht die

welche vielen haben.
149. Den dritten Theil dieser Auflösung hält Jahnaya
150. mit den Lenden, den Händen und Ga6<;us. *)
151. Schöpfer ! Wenn in dieser mazdayagnischen Wohnung

eine Frau schwanger wird.
152. Einen , zwei , drei, vier , fünf, sechs, sieben, acht, neun

oder zehn Monate.
153. Wenn dann diese Frau mit einem leblosen Kinde nieder¬

kommt.
154. Wie sollen sich diese Mazdayatjnas verhalten?
155. Darauf entgegneleAhura -mazda : Wo in dieser mazdayat;-

nischen Wohnung die Erde am reinsten ist
156. und am trockensten.
157. Wo am wenigsten auf diesen Wegen einhergehen das

Vieh, die Zugthiere , das Feuer des Ahura-mazda, das Beretjma, das
in Heiligkeit zusammengebunden ist und der reine Mann.

158. Schöpfer ! Wie weit vom Feuer , wie weit vom Wasser,
wie weit vom Beretjma das zusammengebunden ist , wie weit von
den reinen Männern?

159. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig Schritte vom
Feuer , dreissig Schritte vom Wasser , dreissig Schritte vom zusam¬
mengebundenen Beretjma, drei Schritte von den reinen Männern.

160. Es sollen diese Mazdayatjnas auf dieser Erde eine Um¬
häufung machen.

Huzväresch- Uebersetzung hervor. Zu garenus  cf . skr. gara,  mildem es
gewiss ursprünglich zusammenbängt , lafnu,  Fieber , kommt sonst vor.
Naeza  fiodet sich nur noch Farg. XVI . fin., ich leite das Wort von skr. nij
ab, aber gebe dem Worte die entgegengesetzte Bedeutung . Qäraptis,  das
kalte Fieber , nach der H. U. cf. 5 ar e t a , zu a gh 0 91  i s cf . i . —

1) Die §§. 147 — 150 sind besonders schwierig , namentlich ist es nicht
möglich die Bedeutung der §§. 149. 150 zu ermitteln . Hu. fräshmö. däiti wird
hier in der Huzväresch - Uebersetzung und ebenso von Neriosengh (Serosch-
yesht Cap. VII) blos umschrieben. Es muss den Sonnenaufgang bedeuten. Cf.
Farg. XIII . 2 . —"Gaepus findet sich noch einmal wieder im Yapna (Cap. IX) ,
wo es eine Waffe bedeuten muss , wahrscheinlich ist es dasselbe Wort wie
-yaTaov,  gaesum.
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161. Mit Speisen sollen nachher diese Mazdayatjnas sie hin¬
bringen , mit Kleidern sollen nachher diese Mazdaya^nas sie hin¬
bringen.

162. Schöpfer! Welche Speise soll diese Frau zuerst essen?
163. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Asche mit Kuhurin ver¬

mischt.
164. Drei Tropfen, sechs Tropfen oder neun.
165. Sie besprengt (damit) die Dakhmas, die innerhalb der

fruchtbaren Gebärerinnen sind.
166. Dann trinke sie heisse Milch von Pferden, Kühen, Schafen

oder Ziegen.
167. Grosse und kleine Früchte.
168. Sie geniesse gekochtes Fleisch ohne Wasser , reines Ge¬

treide ohne Wasser , Wein ohne Wasser.
169. Schöpfer! Wie lange sollen sie warten , wie lange muss

man warten , bis sie Fleisch, Getreide und Wein geniessen?
170. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Drei Nächte sollen sie

warten , drei Nächte muss man warten , bis sie Fleisch, Getreide und
Wein geniessen dürfen.

171. Nach drei Nächten wasche sie den nackten Körper mit
dem Urin einer Kuh und mit Wasser an neun Löchern , dann ist
sie rein.

172. Schöpfer! Wenn sie aber ein Fieber befällt, während ihr
Körper unrein ist *) .

173 . Wenn sie zwei böse Krankheiten befallen : Hunger und
Durst1 2)?

174. Soll diese Frau Wasser trinken?
175. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie soll trinken.
176. Denn das ist ihr der grösste Nutzen , wenn sie ihre Le¬

benskraft reinigt.
177. Ausgenommenirgend eines der Gebete unter den Gebeten

welche von einem reinen Frommen gewusst werden 3).
178. Wenn sie dann aber mit den Händen das Wasser trinkt.
179. Dann bringt sie euch, die ihr Mazdayatjnas seid, Strafe.

1) zöisbnuye von zoisbnu-. Cf. zoizdistn.
2) shudho= khsudba, tarshno = trishnä.
3) Die Unächtheit von §. 177 und 180, trotzdem dass sie von den Hand¬

schriften und der Uebersetzung geschützt werden, ist ganz augenscheinlich.



Siebenter F a r g a r d. 137

180. (Das Recitiren desRatu und des Qraöshovareza nimmt die
Strafe hinweg.)

181. Was ist dafür die Strafe?
182. Darauf .entgegnete Ahura-mazda : Man schlage zur Strafe

für ihren sündlicheti Körper zweihundert Schläge mit dem Pferde¬
stachel, zweihundert mit dem Qraöshö-charana.

183. Schöpfer! Wie werden die Gefässe rein aus denen man
isst, welche man zum Leichname eines todten Hundes oder Menschen
hinzugebracht hat?

184. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sind rein , o reiner
Zarathustra.

185. Auf folgende Art.
186. Wenn sie von Gold sind, so wasche man sie ein Mal mit

Kuhurin, hebe sie ein Mal von der Erde auf, wasche sie ein Mal mit
Wasser , dann sind sie rein.

187. Wenn sie von Silber sind, so wasche man sie sechs Mal
mit Kuhurin, hebe sie sechs Mal von der Erde auf, wasche sie sechs
Mal mit Wasser , dann sind sie rein.

188. Wenn sie von Erde, Holz oder Blei sind, so sind sie un¬
rein für immer* 1).

189. Schöpfer! Wie sind die Thiere rein , welche vom Leich¬
name eines todten Hundes oder Menschen gegessen haben?

Man braucht sie nur beide aus dem Texte zu nehmen und einen passenden Zu¬
sammenhang herzustellen der durch sie nur nutzlos unterbrochen wird . Wegen
der Uebersetzung bemerke ich dass ich dem Worte dahma dieselben Bedeutun¬
gen gehe wie sie Benfey (Glossar zum Säma-veda s. v.) für das indische dasma
nachgewiesen hat , nämlich 1) adj . m. f. n. , fromm . 2) subst . fern. , Name eines
Gebetes , vaetha fasse ich passiv : was gewusst werden muss . In §. 179. 180
gebe ich dem Worte frathwerejaiti verschiedene Bedeutungen , deren es beider
fähig ist , je nachdem man sie aus der Grundbedeutung , schneiden,  oder
der übertragenen , schaffen,  herleitet . Farg . III und hier §. 180 muss das
Wort nothwendig eine gute , in §. 179 aber eine schlechte Bedeutung haben.

1) Sad-der . P . XCII . Quando res aeadavere pollutaest , dicarn quomudo de-
sideratam eipuritatem acquiras . Si aurum sitimmundum , illud lotione lustrali
aqua semel lavent, si argenteum sit eodem modo lavetur bis: si eupreum aut stan-
neum aut plumbeum aut orichalcum sit , eodem modo lavetur ter : chalybeum
lavato quater , lapideum sexies. Si sit Turcois, aut Rubinus aut Hyacinthus
aut C'orneolus aut Smaragdus , eodem modo lavetur sexies et quavis vice
siceatum reddant affricando terram _ Sic etiam si Margarita sit , ad instar
lapidis lavent sexies.  Man sieht diese Bestimmungen sind viel ausgedehnter,
auch die Zahl der Waschungen stimmt nicht mit den obigen Bestimmungen
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190. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sind rein , o reiner
Zarathustra.

191. Nur bringe man nicht Käse (von ihnen) im Opfer oder
Fleisch im Opfer zum Beretjma hin innerhalb eines Jahres.

192. Nach einem Jahre können sie nach Belieben genossen
werden von reinen Männern, ganz wie vorher.

193. Wer ist das, o reiner Ahura -mazda, welcher das Beine
denkend, das Reine wünschend, das Beine doch zu Grunde richtet;
welcher das Beine denkt, das Beine wünscht und doch die Drujas
befördert?

194. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Der ist es, o reiner Za¬
rathustra , welcher das Reine denkend, das Reine wünschend, das
Beine zu Grunde richtet , welcher das Reine denkt, das Reine wünscht
und doch die Drujas befördert.

195. Wer Wasser , in welchem Leichenunreinigkeit enthalten
ist , ohne Reinigung fortträgt.

196. Wer Wasser in den nächtlichen Finsternissen ohne Rei¬
nigung fortträgt* 1).

unserer Recension überein, wohl aber mit der der Vendidad-sädes im Wesent¬
lichen. Es ist dies eine der wichtigsten Abweichungen, welche zwischen den
Handschriften mit Uebersetzungund den Vendidad-sades slattfindet.

1) Nakhturu, in der H. U. nsists i. e. iOiägi cf. skr. naktu, tanthra , Fin¬
sterniss, von. tarn, wie manthra von man. Im Uehrigen Cf. Sad-der P. XXXIV:
Discretionis eaussa nemo liebet noetu aquam effundere praeserlim ne effun-
dant in Äqualem , quia id est peccare et incurrere periculum . Ulcunque
tarnen si necesse sive non necesse sit eam spargere , ibidem recilet yathd.
ahu.  vairyo.



ACHTER FARGARD.

EINLEITUNG. 1*** )

Das achte Capitel, das längste von allen, schliesst sich dem In¬
halte nach genau an die vorhergehenden an, doch ist dasselbe auch
ebenso wie die früheren durch kleinere mehr oder minder passende
Zusätze vermehrt , deren Einschaltung man nicht recht klar einsieht
und welche nur den Zusammenhang unterbrechen . Den Beginn des
Capitels machen Vorschriften über die Behandlung der Wohnungen
wo Leichname liegen (§. 1—10) und der Leichname selbst wenn es
des Wetters wegen nicht möglich ist sie gleich zu bestatten , nebst
einigen kurzen Bemerkungen über den Urin der zu Reinigungen der
Leichenträger gebraucht werden muss (§-11—37). Ferner : Behand¬
lung der Wege , auf welchen JnanTodte getragen hat, nebst den dazu
gehörigen Gebeten(§. 38—64). Verbot, neue Kleider auf einen Todten
zu werfen , nebst den dafür bestimmten Strafen (§. 65—72) . Einige
weitere Verbote unnatürlicher Laster , welche auf das genannte Gebot
folgen, stehen mit dem Gegenstände selbst in einem nur losen Zu¬
sammenhänge (§. 73—106) . Dagegen passt das nun Folgende wie¬
der auf das Beste zum Inhalte des ganzen Capitels. Es w'ird nämlich
dieReinigüng derer sehr ausführlich erörtert , welche bei einem Tod¬
ten gestanden sind oder einen Todten getragen haben (§. 107—228).

1) CoJ . Lond . Nr . 2:

^ ^ j ^ b A?"5“CT1' ^ ̂LF- b 'VV *ü
!jj 1 slisj q tAjOL£o \LwJ t qj \j  pJP

^ L-w  ̂LjO ^ t ^ S j \j ^ Lf t 3ysj
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Der nun folgende Abschnitt behandelt die Reinigung des verunrei¬
nigten Feuers (§. 229 — 270), nach unserem Geschmacke würde
dieser Abschnitt logischer am Farg . VI sich anschliessen. Es würden
dann auch die Schlussbemerkungen unseres Capitels (§. 271—310),
die Vorschriften über das Verhalten derer die an einsamen Orten auf
einen Todten stossen richtiger sich an §. 228 anschliessen.

1. Dann, wenn unter dem Schutze eines Baumes oder der Be¬
deckung eines Gesträuches 1),

2. ein Hund oder ein Mann sterben sollte.
3. Wie sollen diese Mazdaya(;nas sich verhalten?
4 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sollen einDakhma aus¬

suchen und sollen es zubereiten.
5. Wenn sie einsehen dass der Leichnam tragbarer ist.
6 . So sollen sie ihn (zu der Wohnung) hinbringen und sollen

die Wohnung dort lassen.
7. Sie sollen die Wohnung beräuchern mit Urvätjna, Vohu-

gaöna, Vohu - kereti , Iladhä - naepata und allen wohlriechenden Gat¬
tungen von Bäumen.

8. Wenn sie einsehen, dass die Wohnung tragbarer ist.
9 . So sollen sie die Wohnung hinbringen und sollen den Tod¬

ten dort lassen 2).
10. Sie sollen die Wohnung beräuchenr mit Urvä^na , Vöhu-

gaöna, Vohu- kereti , Iladhä - naepata und allen wohlriechenden Gat¬
tungen von Bäumen.

11. Schöpfer! Wenn in dieser mazdayatjuischen Wohnung ein
Hund oder ein Mensch stirbt.

12. Und es regnet oder schneit oder bläst ein starker Wind oder
Finsterniss hat sich verbreitet und hindert an diesem Tage Arbeit
und Kraft 3).

1) Daorn oder wie vielleicht besser zu schreiben ist däuru,  ist das
neup . j  1^ . Wegen nima  t a vergl . man oben zu Farg . II1. 121.

2) Offenbar müssen die Parsen , als derVendidad geschrieben wurde , noch
in Zelten gewohnt haben , sonst wäre eine solche Versetzung der Wohnung
undenkbar.

3) Dieser ganze Paragraph ist nach der Tradition übersetzt , der Schluss
ist mir aber dunkel und besonders dürfte zu bezweifeln sein , dass ayann am
Tage  bedeute , varetafsho und vareta -vire sind zwei Composita deren erstes
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13. Wie sollen diese Mazdayatjnas sich verhalten?
14. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wo in dieser mazdayac-

nischen Wohnung die reinste Erde ist und die trockenste.
15. Wo am wenigsten auf diesen Wegen einhergehen Vieh,

Zugthiere, das Feuer des Ahura-mazda, das Beretjma, das in Heilig¬
keit zusammengebunden ist , und der reine Mann.

16. Schöpfer ! Wie weit vom Feuer , wie weit vom Wasser,
wie weit vom zusammengebundenen Beretjma, wie weit von den
reinen Männern ?

17. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig Schritte vom
Feuer , dreissig Schritte vom Wasser , dreissig Schritte vom zusam¬
mengebundenen Beretjma, drei Schritte von den reinen Männern.

18. Da sollen diese Mazdayatjnas eine Grube graben in dieser
Erde* 1).

19. Einen halben Fuss tief in harter Erde , von der Tiefe eines
halben Mannes in weicher.

20 . Oberhalb derselben sollen sie herbeibringen den Staub von
Ziegeln, Steinen oder trockne Erde.

21. So sollen sie den entseelten Körper hinlegen zwei Nächte,
drei Nächte oder einen Monat lang.

22. Bis dass dieVögel emporlliegen, die Bäume emporwachsen,
die Schlechten hinwegeilen, der Wind die Erde trocknet.

23. Wenn dann dieVögel emporfliegen, die Bäume emporwach¬
sen, die Schlechten hinwegeilen und der Wind die Erde trocknet 2).

24 .' Dann sollen diese Mazdaya$nas diese Wohnung ab¬
schneiden.

25 . Zwei Männer sollen ihn nehmen, reine und kräftige.
26. Nackt und ohne Kleider auf Ziegeln, Stein oder Mörtel hin

zum Kata3).
27. Sie sollen ihn auf dieser Erde niederlegen.

Glied gewiss vareta,  gehindert , unpassend ist , die Endung e von vire
ist wol die Femininendung.

1) Das Wörtchen da in §. 18 schliesst sich an §. 14 oder §. 15 aD. Der
Zusammenhang ist durch die in §. 16. 17 enthaltene Zwisehenfrage gestört
worden.

2) Cf. oben Farg . V. 42ff.
3) Mit kata übersetzt hier die H. U. das Wort fkemba, Säule, welches

übrigens in allen Ildschr. steht. Wegen vicbichaeshva vergl. man oben zu
VI. 106. Das letztere Wort scheint übrigens versetzt zu sein.
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28. Wo am meisten auf ihn aufmerksam werden fleischfres¬
sende Hunde und fleischfressende Vögel.

29 . Dort sollen die welche dieTodten tragen sich niedersetzen,
drei Schritte weit von den Todten.

30 . Dann spreche der reine Ratu zu den Mazdayatjnas: , ,Maz-'
dayatjna ! “

31. „ Man bringe den Urin herbei mit dem die welche den Tod¬
ten getragen haben ihre Haare und ihren Körper waschen werden .“

32. Schöpfer ! Wie soll dieser Urin sein , o reiner Ahura-mazda,
33. mit welchem die welche den Todten getragen haben die

Haare und den Körper waschen sollen.
34. Soll er von Vieh, von Zugthieren , von Männern oder von

Weibern sein?
35. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Von Vieh, von Zugthie¬

ren , nicht von Männern und nicht von Weibern.
36 . Mit Ausnahme von zweien : den männlichen und weiblichen

Verwandten.
37 . Diese sollen den Urin lassen, womit die welche die Leich¬

name getragen haben sich die Haare und den Körper waschen.
38 . Schöpfer! Wenn man auf Wegen todte Hunde und todte

Menschen hinausträgt.
39. Wie sollen uuf diesen Wegen einhergehen, das Vieh, die

Zugthiere, die Männer und die Frauen , das Feuer des Ahura-mazda
Sohn und das Beretjma, das in Heiligkeit zusammengebunden ist?

40. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht sollen auf diesen
Wegen einhergehen das Vieh und die Zugthiere , nicht Männer und
Frauen , nicht das Feuer der Sohn Ahura-mazdas und das Beretjma,
das in Heiligkeit zusammengebunden ist.

41 . Einen gelblichen Hund mit vier Augen oder einen weissen
mit gelben Ohren 1),

42 . sollen sie dreimal diese Wege führen.
43 . Dadurch, o heiliger Zarathustra , dass man einen gelblichen

Hund mit vier Augen oder eineii weissen mit gelben Ohren herumführt.
44. Dadurch entflieht diese Drukhs Na§us zu den nördlichen

Gegenden.
45. Wo nicht, so führe man einen gelblichen Hund mit vier

1) Die Partikel „ oder“ ist nach der H. U. eingesetzt und diese Tkeilung
des Satzes in zwei Theile ist wie §. 45 1F. zeigen auch die richtige.
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Augen, nicht einen weissen mit gelben Ohren, sechs Mal dieseWege,
o heiliger Zarathustra.

46 . Denn dadurch, o heiliger Zarathustra , dass man einen gelb¬
lichen Hund mit vier Augen oder einen weissen mit gelben Ohren
herumführt entflieht diese DrukhsNatjus zu den nördlichen Gegenden.

47 . Wo nicht , so führe man einen gelblichen Hund mit vier
Augen, nicht einen weissen mit gelben Ohren, neun Mal dieseWege.

48 . Denn dadurch, o heiliger Zarathustra , dass man einen gel¬
ben Hund mit vier Augen oder einen weissen mit gelben Ohren her¬
umführt, läuft diese Drukhs Na§us zu den nördlichen Gegenden 1).

49 . Ein Priester soll zuerst auf diesen Wegen wandeln , die
siegreichen Worte sprechend : YalM . ahü. vairyo.

50 . „ Von der Heiligkeit des Vohu-mano 2) . “
51 . „ Die Herrschaft gehört dem Ahura — “
52 . „ Wen hatAhura -mazda mir und meinesgleichen (d. i . mei¬

nen Schülern ) zum Beschützer geschaffen .“
53 . „ Wenn mir die Bösen (Agra-mainyus ) zu schaden suchen .“
54 . „ Ausser dir, dem Feuer und dem Vöhu-manö, wenn ich

nach ihren Thaten , Heilige , wandle (so helfen sie mir) , o Ahura ! “
55 . „ Dieses Gesetz durch den Destur sage mir“
56 . „ Welches siegreich schlägt durch deinen Schutz und Lehre .“

1) In dieser Sitte, die Hunde bei den Leielienfeierlichkeitenals reinigende
Wesen zu benützen, liegt gewiss eine alt - indogermanische Idee verborgen.
A. Huhn hat nachgewiesen (Zeitschrift für deutsches Alterthum VI. p. 125 If.
Vergl. auch Weber’s Indische Studien II. p. 296 if.) dass in den Vedas zwei
Hunde, Särameyau (d. i. Söhne der Saramä, der Hündin Indras, welche ausge¬
schickt wird, um die von Pani gerauhten Kühe auszuspüren), als Boten des
Yama zu den Sterblichen gehen, um diese zu geleiten (yamasya dütau charato
janananu). Diese werden als' vieräugig und buntscheckig beschrieben (Sara-
tneyau pvänau chaturakhsau jabalau). Den obigen Vorschriften und der Be¬
schreibung der zu gebrauchenden Hunde liegt offenbar eine ganz ähnliche Vor¬
stellung zu Grunde.

2) Die Verantwortung für die Uebersetzung von §. 50 ff. kann ich nicht
übernehmen, der Sinn der Worte ist zu dunkel als dass ich mich rühmen
könule sie durchweg verstanden zu haben. Desto genauer habe ich mich an die
Tradition gehalten. Das Ganze bildet ein aus verschiedneu Bruchstückenzu¬
sammengesetztesGebet, die Worte von §. 52—62 finden sich auch sonst noch
häufig aber meist nur nach den Anfangswortencitirt . §. 52—96 bilden einen
Theil des Cap. 45 des Yafna (Vendidad- säde p. 361) und sollen ursprünglich
Fragen Zarathustras ' an Ahura- mazda sein. Was von §. 60 folgt ist späteren
Ursprungs.



57. „ Mache mir offenbar an beiden Orten einen Ratu für das
Gesetz.“

58. „ Dann möge ()raösha kommen und Vöhu-manö.“
59. „ 0 Mazda! Möge das mein Wunsch sein was eines jeden

Wunsch ist .“
60 . „ Es schütze uns vor unseren Feinden Ahura-mazda und

Qpenta-ärmaiti .“
61 . „ Ich treibe zurück die Daeva - Drukhs, ich treibe zurück

was von den Daevas ausgeht, ich treibe zurück was sie gethau und
geschaffen haben.“

62 . Ich vertreibe die Drukhs , laufe hinweg o Drukhs ! Ich
vertreibe die Drukhs so dass sie gegen Norden stürzt , nicht soll sie
tödten die mit Körper begabten Welten des Reinen.

63 . Nach Relieben mögen dann diese Mazdayâ nas auf diesen
Wegen gehen, Vieh, Zugthiere , Männer und Frauen , das Feuer des
Ahura - mazda Sohn, das Beretjma, das in Heiligkeit zusammenge¬
bunden ist.

64 . Nach Belieben mögen dann die Mazdayatjnas in dieser
Wohnung Myazda zubereilen mit Fleisch und Wein , sie werden rein
sein ohne Befleckung ganz wie vorher 1).

65 . Schöpfer! Wer ein Kleid über einenTodten wirft , ein wol¬
lenes oder von Thierfellen, auch nur soviel als eines Mannes Fuss.

66 . Was ist dafür die Strafe?
67. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage vierhundert

Streiche mit dem Pferdestachel, vierhundert mit dem Qraöshö-charana.
68. Schöpfer! Wer ein Kleid über einen Todten wirft , ein wol¬

lenes oder von Thierfellen, soviel als eine Fussbekleidung die von
zweien gehalten werden kann 2).

69 . Was ist dafür die Strafe?
70 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage sechshun¬

dert Schläge mit dem Pferdestachel, sechshundert mit dem Qraöshö-
charana.

■1) Cf. Sad- der P. LXXXVIII : Praeceptum est , nt quando aliquis c
mundo abierit, per iriduum in domo religiosi non edalur caro recens: quia
multum inde metuendum est, quod duos serös (seu mortuos') ibi fecerint.
Wegen anäftaretem  cf . zu Farg. IV. 35.

2) Wie die Worte in den Handschriftenstehen, können sie das unmöglich
bedeuten, was die H. U. sie sagen lässt. Vielleicht ist in vayo ein Fehler,
karanem  übersetzt die H. U. mit tssstt "! i. e. Beinkleid, cf. Farg. XIV.



Achter Fargard. 145

71 . Schöpfer! Wer ein Kleid über einenTodten wirft , ein wol¬
lenes oder von Thierfgllen, so viel als eines Mannes Kleid.

72 . Was ist dafür die Strafe?
73. Darauf entgegnete Ahnra - mazda : Man schlage tausend

Schläge mit dem Pferdestachel, tausend mit dem Craöshö-charana.
74 . Schöpfer ! Wenn Jemand unfreiwillig seinen Saamen lässt.
75 . Was ist dafür die Strafe?
76 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage achthundert

Schläge mit dem Pferdeslachei, achthundert mit dem(Iraösho-charana.
77 . Schöpfer ! Wenn er mit Willen seinen Saamen lässt.
78 . Was ist dafür die Strafe?
79 . Was ist dafür die Sühne?
80 . Was ist dafür die Reinigung?
81. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht giebt es hierfür

eine Strafe, nicht giebt es hierfür eine Sühne, nicht giebt es hierfür
eine Reinigung.

82 . Für diese Handlungen, welche unaussühnbar sind für im¬
merdar.

83. [Sie sind zu sühnen] auf folgende Art.
84 . (Es fragt sich) ob Jemand das mazdaya<jnische Gesetz preist

und hört.
85 . Oder ob Jemand das mazdaya^nische Gesetz nicht preist

und nicht hört.
86. Denn es (das Gesetz) wird diese (Sünden) denen wegneh¬

men, welche das mazdaya^nische Gesetz preisen.
87 . Wenn sie nachher nicht wieder schlechte Handlungen be¬

gehen.
88. Denn es nimmt, o heiliger Zarathustra , dieses mazdaya§-

nische Gesetz dem Manne der es preist die Bande hinweg.
89. Es nimmt hinweg den Betrug.
90 . Es nimmt hinweg den Mord eines reinen Mannes.
91 . Es nimmt hinweg die Begrabung der Todten.
92 . Es nimmt hinweg die unaussühnbaren Handlungen.
93 . Es nimmt hinweg die hoch aufgelaufene Schuld.
94 . Es nimmt hinweg alle Sünden, welche man thut.
95 . Aehnlich, o heiliger Zarathustra , nimmt das mazdaya^ni-

sche Gesetz alle schlechten Gedanken, Worte und Handlungen eines
reinen Mannes hinweg, wie der starke , schnelle Wind den Himmel
von der rechten Seile her reinigt.

I. 10
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96 . Gut ist es hier, o Zarathustra , wenn man gute Thatcn ge-
than hat.

97 . Das gute mazdaya^nische Gesetz schneidet alle Strafe voll¬
kommen ab 1).

98 . Schöpfer ! Wer ist ein Daeva , wer ein Daevaverehrer.
99 . Wer ein Genosse der Daevas , wer ein Gelass der Daevas.

100 . Wer eine Beischläferin der Daevas , wer selbst ein Daeva.
101 . Wer ein ganzer Daeva , wer wird bereits vor dem Tode

ein Daeva , wer nach dem Tode ein geistiger Daeva.
102 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer mit Männern ver¬

botenen Umgang pflegt oder denselben von ihnen erleidet , o heiliger
Zarathustra 2).

103 . Ein solcher ist ein Daeva , ein solcher ist ein Daevavereh¬
rer, ein solcher ist ein Genosse der Daevas , ein solcher ist einöefäss
der Daevas ..

104 . Ein solcher ist ein Beischläfer der Daevas , ein solcher ist
von selbst ein Daeva, ein solcher ist ein ganzer Daeva.

105 . Ein solcher ist bereits vor dem Tode ein Daeva , er wird
nach dem Tode ein geistiger Daeva.

106 . Wer als Mann einen Mann beschläft oder von einem Manne
Saanien aufnimmt.

107 . Schöpfer ! Wie werden die Männer rein , o reiner Ahura-

1) Wegen der Stelle §. 83—96 vergl . man das schon oben zu Farg . III.
137 Bemerkte.

2) Das ist wol beides in arshadlia . vaepayo eingeschlossen . Die ganze
Vorstellung welche in §. 98—101 enthalten ist und §. 103—105 wiederkehrt,
ist eine den Parsen eigenthiimliche , und auch in den spätem Schriften häufig
zu finden . Die Ansicht , dass ein Mensch der böse Handlungen begeht mit den
Daevas und Drujas in eine unreine Gemeinschaft trete , kehrt häufig wieder,
Cf. Farg . III . 23 . IV. 3 not . und vor Allem Farg . XVIII . Dass man schon hei
Lebzeiten ein Daeva werden kann ist auch nicht aulfallend . Der Minokbired
(p. 308 der pariser Hdschr .) theilt die Menschen in drei Classent Menschen,
halbe Menschen nnd halbe Daevas . In die dritte Classe fallen die , w’elche
zwar menschliche Geburt und menschliches Ansehen haben , in ihrem Thun
und Lassen aber , ,einem zweibeinigen Daeva gleich sind “ (dew . i. dupäe.
humänä ). Von den einzelnen Wörtern ist vornehmlich khwazo unklar , das in
der Huzv .-Uebers . blos umschrieben wird . Höchst wahrscheinlich ist das Wort
mit skr . kuhja , neup . verwandt . Hinsichtlich der Sache bemerke ich
noch , dass auch im ĥ nokhired ( p. 261 ff. ) die Päderastie ( kumnarj ) als
das grösste , Hurerei und Onanie aber als das zweite Verbrechen genannt
werden . .*■
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mazda, welche bei einem ausgetrockneten Leichname gestanden
sind, der schon über ein Jahr todt ist.

108. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sind rein , o reiner
Zarathustra.

109 . Denn nicht hängt sich das Trockene an das Trockene,
würde sich das Trockene an das Trockene hängen.

110. So würde in Kurzem meine ganze mit Körper begabte
Welt wenig mit Reinheit sich befreundend, hart an Seele und sünd-
lich an Leib sein, wegen der Menge der Leichname die auf dieser
Erde gestorben sind 1).

111 . Schöpfer! Wann werden dieMänner rein , o reiner Ahura-
mazda,

112. die zum Leichname eines todten Hundes oder Menschen
gekommen sind.

113. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sind rein , o reiner
Zarathustra.

114. Auf folgende Art:
115. Wenn dieser Leichnam bereits benagt worden ist von

fleischfressenden Hunden oder fleischfressenden Vögeln.
116. Dann mögen sie ihren Leib reinigen mit Kuhurin und

Wasser , so sind sie rein.
117. Wenn aber dieser Leichnam noch nicht benagt worden

ist von fleischfressenden Hunden und Vögeln.
118. Dann sollen zum ersten Male dieseMazdayatjnas auf dieser

Erde drei Löcher graben.
119. Dann sollen sie ihren Leib reinigen , mit Kuhurin, nicht

mit Wasser 2).
120. Sie sollen die Hunde herbeibringen , das Hinauszutra¬

gende, noch nicht herausgelragene , soll man hinausbringen von den
Früheren 3).

1) Cf. oben Farg . V. 13 ff.
2) Vergl. oben Farg . VII. 85 ff. Auch hier erfordert es die grössere Reini¬

gung, wenn der Hund nicht schon den Leichnam benagt hat.
3) Wegen der Ceremonie welche in §. 118 ff. gemeint ist vergl. man unten

zu Farg. IX. init. Der Sinn von §§. 120. 122 ist mir aber nicht ganz deutlich,
olnvol die Worte bekannt sind und die II. U. sicher so gelesen hat wie in mei¬
ner Ausgabe des Textes steht . Auch in den späteren Beschreibungen dieser
Ceremonie findet sich Nichts worauf dieser Paragraph gedeutet werden könnte.
Ich habe nijbereta als „ das Hinauszutragende“ übersetzt, der Ableitungssilbe

10*
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121. Zum zweiten Male sollen dann diese Mazdaya^nas auf
dieser Erde drei Löcher graben.

122. Dann möge er seinen Leib reinigen mit Kuhurin, nicht
mit Wasser.

123. Sie sollen die Hunde herbeiführen, das Ilinauszutragende,
noch nicht Hinausgetragene, soll man hinausbringen von den Früheren.

124. Sie sollen so lange warten , bis ihm das Oberste des Kopfes
vom obersten Haare an trocken ist.

125. Dann sollen zum dritten Male diese Mazdayâ nas auf die¬
ser Erde drei Löcher graben, drei Schritte von den Früheren.

126. Dann möge er seinen Leib reinigen mit Wasser , nicht
mit Urin. '

127. Die Hände sollen sie ihm zuerst waschen.
128 . Wenn ihm die Hände nicht gewaschen sind, so verunrei¬

nigt er seinen ganzen Körper.
129 . Wenn ihm die Hände drei Mal gewaschen sind, dann mit

gewaschenen Händen,
130 . benetze man seinen oberen Kopf von vorne.
131. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser vorne an seinen Ober¬

kopf kommt.
132. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
133. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Zwischen die Augen¬

brauen dieses Mannes stürzt diese Drukhs Na$us.
134. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser zwischen die Augen¬

brauen dieses Mannes kommt.
135. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
136 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf seinen Hinterkopf

stürzt diese Drukhs Na§us.
137. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an den Hinterkopf

kommt.
138. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na§us?
139. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seine Wangen stürzt

diese Drukhs Na§us.
140. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine Wangen kommt.

ta also die Bedeutung gegeben welche sie in yazata unzweifelhaft hat . Da¬
gegen habe ich anijbereta als part . pass , gefasst . Es liegt am Tage wie ge¬
zwungen diese Erklärung ist , die ich auch nur angenommen habe weil es mir
unmöglich war eine bessere zu finden.
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141. Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacjus?
142. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf sein rechtes Ohr

stürzt diese Drukhs Na§us.
143. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an sein rechtes Ohr

kommt.
144. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na§us?
145. Darauf eutgegnete Ahura - mazda : Auf sein linkes Ohr

stürzt diese Drukhs Na§us.
146. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an sein linkes Ohr

kommt.
147. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
148. Darauf eutgegnete Ahura-mazda : Auf seine rechte Schul¬

ter 1) stürzt sich diese Drukhs Naijus.
149. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an seine rechte Schul¬

ter kommt.
1 50. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
151. Darauf eutgegnete Ahura-mazda : Auf seine linke Schulter

stürzt diese Drukhs Natjus.
152. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an seine linke Schulter

kommt.
153 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacjus?
154. Darauf eutgegnete Ahura-mazda : Auf seine rechte Achsel

stürzt diese Drukhs J\ a<;us.
155. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an seine rechte Achsel

kommt.
156 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacjus?
157. Darauf entgegnele Ahura - mazda.: Auf seine linke Achsel

stürzt diese Drukhs Na<?us.
158. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine linke Achsel

kommt.
159. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na§us?
160. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seine obere Brust 2)

stürzt diese Drukhs Na§us.

1) gupti ist die der Lesart der Vendidad- sädes vorzuziehendeLesart.
Qupti ist das neup. das im Glossare zu Firdosi (bei Macan) mit
erklärt wird.

%) In paitis . vara  liegt offenbar das neup . jJ verborgen , es muss der
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161. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine obere Brust
kommt.

162. Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacus ?
163. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seinen Rücken stürzt

diese Drukhs Nacus.
164. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seinen Rücken kommt.
165. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
166 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seine rechte Brust¬

warze stürzt diese Drukhs Na§us.
167. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine rechte Brust¬

warze kommt.
168. Wohin stürzt dann diese Drukhs Nafus?
169. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf seine linke Brust¬

warze stürzt diese Drukhs Nafus.
170. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine linke Brust¬

warze kommt.
171. Wohin stürzt dann diese Drukhs Natjus?
172. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seine rechte Rippe

stürzt diese Drukhs Na^us.
173. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seine rechte Rippe

kommt.
174. Wohin stürzt dann diese Drukhs Natjus? .
175. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf seine linke Rippe

stürzt ,diese Drukhs Na<jus.
176. Schöpfer! W eim  das gute Wasser an die linke Rippe

kommt.
177.' Wohin stürzt ,dann diese Drukhs Na$us?
178. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf seine rechte Hüfte

stürzt diese Drukhs Nacjus.
179. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an die rechte Hüfte

kommt.
180. Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacus ?
181. Darauf entgegnete Aliura - mazda : Auf seine linke Hüfte

stürzt diese Drukhs Nagus.
182. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser au die linke Hüfte

kommt.

obere Theil der Brust gemeint sein , l'stänu (§. 166  ff ) i. e. q  l/bwo sind die
Brustwarzen.
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183. Wohin stürzt dann diese Drukhs Narus ?

184. Darauf entgegnele Ahura - mazda : An seinen Unterleib
stürzt diese Drukhs Natjus1).

185. Ist es ein Mann, so besprenge ihn zuerst hinten , dann
vorne.

186. Ist es eine Frau , so besprenge sie zuerst vorne , dann
hinten.

187. Schöpfer! Wenn das gute Wasser an den Unterleib kommt.
188 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
189. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf seinen rechten

Schenkel stürzt diese Drukhs Natjus.
190 . Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an seinen rechten

Schenkel kommt.
191. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na$us?

192. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Aufseinen linken Schen¬
kel stürzt diese Drukhs Na^us.

193 . Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seinen linken Schen¬
kel kommt.

194. Wohin stürzt dann diese Drukhs Nayus?
195 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Auf sein rechtes Knie

stürzt diese Drukhs Natjus.
196. Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an sein rechtes Knie

kommt.
197. Wohin stürzt dann diese Drukhs Na^us?
198. Darauf entgegnele Ahura - mazda : Auf sein linkes Knie

stürzt diese Drukhs Na$us.
199. Schöpfer : Wenn das gute Wasser 'an das linke Knie kommt.
200 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Narus?

201 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf sein rechtes Schien¬
bein stürzt diese Drukhs Natjus.

202 . Schöpfer! Wenn das gute Wasser an sein rechtes Schien¬
bein kommt.

203 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Nafus?
204. Darauf' entgegnete Ahura-mazda : Auf sein linkes Schien¬

bein stürzt diese Drukhs Natjus.

1) Hakhti, Unterleib, = skr. sakthi, eigentlich die Verbindung zwischen
den beiden Schenkeln, wie dies schon Benfey uacbgewiesenhat. (Einige Be¬
merkungen zur Erklärung des Zend. p. 35.)
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205 . Schöpfei’! Wenn das gute Wasser an sein linkes Schien¬
bein kommt.

206 . Wohin stürzt dann diese Drukhs TNacus?
207. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seinen rechten Fuss

stürzt diese Drukhs Na$us.
208 . Schöpfer! Wenn das gute Wasser an seinen rechten Fuss

kommt.
209 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacus?
210 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seinen linken Fuss

stürzt diese Drukhs Nacjus.
211 . Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an seinen linken Fuss

kommt.
212 . Wohin stürzt dann diese Drukhs JNafus?
213 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf den rechten Knöchel

stürzt diese Drukhs JNatjus1).
214 . Schöpfer ! Wenn das gute Wasser an den rechten Knöchel

kommt.
215 . Wohin stürzt dann diese Drukhs ATac;us?
216 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Auf seinen linken Knö¬

chel stürzt diese Drukhs Natjus.
217 . Schöpfer! Wenn das gute Wasser an den linken Knöchel

kommt.
218 . Wohin stürzt dann diese Drukhs Nacjus?
219 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Unter die Fusssohle

wird sie zurückgedrängt , wie der Flügel einer Mücke2).
220 . Mit niedergestemmten Zehen, mit aufgehobenen Fersen,
221 . sollst du seine rechte Fusssohle besprengen.
222 . Dann stürzt diese Drukhs Natjus auf die linke Fussohle.
223 . Dann sollst du seine linke Sohle benetzen.
224 . Dann wird diese Drukhs Natjus unter die Zehen zurück-

gedrängt , gleichwie der Flügel einer Mücke.

1) Der Ausdruck frabda ist schwierig , er kann aber kaum etwas anderes
als den Knöchel bedeuten . Ich möchte das Wort von der Wurzel bandh ab¬
leiten.

2) Zu hakha , Fusssohle vergl . man das lateinische soccus , das von der¬
selben Wurzel (wahrscheinlich bacli oder skr . sach ) stammen muss . Nivöiryeite
würde im Sanskrit nivaryate lauten müssen , die Verdunklung des a in o ist in
der Sprache des Avesta nichts Ungewöhnliches , pashna ist Ferse , wie dies
noch das neup . &Ä.w Lj beweist.
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225 . Mit niedergestemmten Fersen , mit aufgehobenen Fuss-
zehen,

226 . sollst du seine rechten Zehen besprengen.
227 . Dann stürzt diese Drukhs Na$us zu den linken Zehen.

Besprenge dann seine linken Zehen.
228 . Dann wird diese Drukhs Natjus zurückgedrängtzu den nörd¬

lichen Gegenden, in Gestalt einer Fliege, mit schlechtem Anfällen, auf¬
schreiend, unbegränzte Zerstücklung für die hässlichsten Khrafj.lras 1).

229 . Schöpfer ! Wenn diese Mazdaya§nas zu Fusse gehend,
laufend, getragen oder gefahren.

230 . Zu einem Feuer kommen, an welchem Leichname brennen.
231 . Wo man Leichname verbrennt oder zuhereitet.
232 . Wie sollen sich diese Mazdayapnas verhalten?
233 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Er soll auf dieses die

Leichname bratende (Feuer ) schlagen.
234 . Man soll darauf schlagen.
235 . Sie sollen die Scheiterhaufen wegtragen.
236 . Sie sollen den Todten wegtragen 2).
237 . Vom Feuer zünde man vom Neuen Holz an 3).
238 . Von den Bäumen welche Feuersaamen enthalten.
239 . Oder, wenn mit den Feuer zusammen sind (wenn darin¬

nen sind) von den Bäumen welche zum Feuer gehen.
240 . So breite man sie auseinander und lasse sie auseinander

gehen.
241 . Damit es um so schneller ausgehe4).
242 . Welches dann der erste Bündel ist , den soll er auf die

Erde niederlegen.
243 . Eine Vitacti hinweg 5) von dem Feuer , das den Leichnam

gebrannt hat.

1) Cf. oben zu.Farg . VII. 4.
2) Uzdanem, eigentlich den emporgekehrten. Cf. Fang. VI. 102.
3) Das Wort hänuvve übersetze ich nur conjectural von Neuen,  es ist

wahrscheinlich ganz zu streichen, da es in der H. U. fehlt. Aulfalleud bleibt
es auch, dass in §. 237 von der dritten auf einmal die Rede in die zweite Per¬
son übergeht.

4) So übersetze ich fravaybit unbedenklich, da-es der Sinn oben in Farg.
V. 120 erfordert obwol es auch die H. U. mit ntip'HS i. e. S wie-
dergiebt. Die neueren Parsen Anquetil’s dagegen geben es mit
wieder.

5) Cf. oben zu Farg. VII. 75.
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244. Man breite ihn auseinander , man lasse ihn auseinander
gehen, damit er um so schneller verbrenne.

245 . Den zweiten , dritten , vierten , fünften, sechsten, sieben¬
ten, achten und neunten Bündel lege man auf die Erde . (Einen Vitatjli
hinweg vom Feuer das den Leichnam brennt , man breite ihn ausein¬
ander, man lasse ihn auseinander gehen, damit er um so schneller
verbrenne) 1).

246 . Wenn man in Reinheit IIolz herzuträgt , o heiliger Zara¬
thustra.

247 . Urväcni, Vohu-gaöna, V6hu-kereta , lladha-naepata oder
von irgend einem anderen der wohlriechenden Bäume.

248 . Nach welcher Seite nur immer der Wind den Geruch des
Feuers verbreitet.

249 . Von dort kommt als ein Tausendtödter zurück das Feuer
des Ahura-mazda.

250 . Für die unsichtbaren Daevas, die aus der Finsterniss kom¬
men, für die Schlechten, nochmals so stark für die Yalus und Pairikas.

251 . Schöpfer! Wer ein Feuer , das einen Leichnam gebrannt
hat an seinen gehörigen Ort bringt.

252 . Was wird der Lohn dieses Mannes sein, wenn Körper
und Seele sich getrennt haben2)?

253 . Darauf entgegnete Ahura -mazda : Gleich als ob er in der
mit Körper begabten zehntausend Feuerbrände an den gehörigen
Ort bringt 3).

254 . Schöpfer! Wer ein Feuer das Unreinigkeiten kocht, wer
ein Feuer vom Unrath hinweg, wer Feuer -vom Töpferofen hinweg,
wer Feuer von einem Glasofeu hinweg, wer Feuer vom Erze hin-
weg,  wer Feuer von einer Werkstätte wo Gold bearbeitet wird,
wer Feuer von einer Werkstätte wo Silber bearbeitet wird , wer
Feuer von einerAVerkstätte wo Eisen bearbeitet wird , wer Feuer

1) Die in Klammern eingeschlossenenWorte stehen nicht in der Huzva-
resch-Uebersetzung.

2) Eigentlich Knochen und Lebensbewusstsein. Afta  wird in der H. U.
in dieser Verbindung immer mit -pn übersetzt . Cf. Farg. XIX. 20.

3) (1 aö ka , hier von 5 uc h = abzuleiten, nicht von ju , nützen.
„Le feu Adar celui de le euisine , qui ne peut servir que  3 fois ensuite on le
porte ä V At eschkede  nomme Ader an  ou Djama adar (i . e. j  l> t
le kme ou 7me jour ; ensuite c'est peehe , et au baut de imois  10 jours ou 7 m.
ou  1 an lefeu Aderan est porte au Jeu V ereran  qui ne peut servir ä bruler,
non plus que VAderan .“ (Note in Anquetils handschriftlicher Veherselzuug ).
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von einer Werkstätte hinweg wo Stein bearbeitet wird , wer Feuer
vom Schmelzofen , vom llerde hinweg , wer Feuer von flüssigen Erd- '
arten hinweg , wer Feuer vom Wege hinweg auf welchem Vieh geht,
wer Feuer vom Lagerplatze hinweg , wer das Feuer aus den Häusern
hinweg , an den gehörigen Ort bringt 1).

255 . Was wird der Lohn für einen solchen Mann sein , wenn
Leih und Seele sich getrennt haben ?

256 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Als ob er in der mit
Körper begabten Welt tausend Feuerbrände an den gehörigen Ort
getragen hätte 2).

1) Der vorliegende Paragraph enthält eine Menge schwieriger Wörter , in
deren Erklärung wir grössteulheils uns an die Tradition angesehlossen haben.
Uruzda in  einer neupersischen von Anquetil beigeschriebenen Erklärung

^ «Jo , (ji Es stammt dieses Wort von rudh, oder urudh,
lliessen , man vergl . skr. rudhira. — Zu £airihya  findet sich die Erklärung

lX.a/0j î S jm. ■— Zulthumba . z ema i n i . p ac h ik a

findet sich die Note jj q Li es ist aber wol der
Ofen eines Töpfers zu verstehen . — Zu yamo . paehika  findet sich einfach

Destür Däräb und nach ihm Anquetil lesen wie es scheint yavo  statt

yaniö. — Aonyat . haeha.  p a r 6. b e rez yät  wird einfach mit
gegeben . In aönya  sehe ich skr. avani,  Erde , und verstehe darunter
ni'cht gereinigtes Metall, doch klingt auch einigermassen an ; berezya

ist offenbar gö , (Coppe.r), barinz im Patet lrani . — Pifra . zaranvö . jaepa
•— q ! j j • pifra  hängt wol mit pif , paejo  skr . pegas , Form, zusam¬
men. ■— £aepa und skr. fipra fepah stammen gewiss von einer und derselben
Wurzel . Haiifafnaeno  soll = jjOCäav  stehen , da aber gäfa , wie skr.
fapha, Klaue bedeutet , so könnte ;,florn “ näher zu liegen .scheinen . Vergli
aber Farg. IX. 30. — taniira  ist deutlich “iliii . — Dista  wörtlich das Auf¬
gehäufte (von diz ■= dih), kann nur den Herd bedeuten ! — Takhairya,
laufend , flüssig , von tacli , laufen . — Qkairya  soll den Lagerplatz für
Pferde bedeuten, die Etymologie ist mir dunkel. — Dass die Perser zur Zeit
als der Vendidad geschrieben wurde schon die Bearbeitung der Metalle ge¬
kannt haben, hat nichts Aulfallendes , um so mehr da die vorliegende Stelle
darauf hinweist , dass die Perser wahrscheinlich diese Kunst von den Semiten
erlernten, bei welchen sie , namentlich den Phöniziern, uralt war . Vergl . Mo¬
vers  Zusammenstellungen (Artikel Phoenizien  in Ersch und Gruber’s
Encycl . p. 371) .

2) Die Ordnung wie ich sie im Texte und folglich auch in der vorliegen¬
den Uebersetzung belassen habe, findet sich in allen Ildscbr . mit Uebersetzung,
ich glaube aber kaum, dass diese Trennung der Fragen und Antworten , wie
sie hier stattfindet , eine ursprüngliche sein kann.



257. Als ob er in der mit Körper begabten Welt fünfhundert
Feuerbrände an den gehörigen Ort getragen balle.

258 . Als ob er in der mit Körper begabten Welt vierhundert
Feuerbrände an den gehörigen Ort getragen hätte.

259 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wie viel einzelne Glä¬
ser es giebt so viel Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.

260 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wie viel einzelne Bäume
es giebt, so viel Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort 1).

261 . Hundert Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
262 . Neunzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
263 . Achtzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
264 . Siebenzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
265 . Sechzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
266 . Fünfzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Orl.
267 . Vierzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
268 . Dreissig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
269 . Zwanzig Feuerbrände bringt er an den gehörigen Ort.
270 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Gleich als ob er in der

mit Körper begabten Welt zehn Feuerbrände an den gehörigen Ort
bringt.

271 . Schöpfer ! Wie werden die Männer rein sein , o reiner
Ahura - mazda, welche bei einem Todten gestanden sind an einem
fernen Orte 2) der Einsamkeit?

272 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie werden rein sein, o
reiner Zarathustra.

273 . Auf folgende Art:
274.. Wenn der Leichnam schon benagt ist von einem fleisch¬

fressenden Hunde oder Vogel.
275 . Dann möge er seinen Leib mit Kuhurin waschen.

1) Die Uebersetzung von §§. 259. 260 ist sehr unsicher und nicht dem
gedruckten Texte gemäss, wenn irgendwo, so dürften hier Fehler iu derHdschr.
anzunehmen sein. Die Huzvaresch-Uebersetzung stimmt darum auch nicht mit
dem Texte, yamananm  scheint dasselbe wie yämo  in §. 253, trotzdem
dass es die Hdschr. hier eben so constant mit kurzen wie oben mit langen a
schreiben, paitinanm  übersetzt die H. U. beide Male mit miÄ tV'lA was dem
neup. I l\ :>  gleichkommt. Vielleicht ist paiti. nanma zu lesen.

2) Kazafhaiim  cf . skr . rahas, neup. jl ^ . Die H. U. "ip» ■pa , was =
neup. j  IXä  steht , cf. Bundehesch cap. XV. (fol. 105 rct . 1. 2. der cop.
Hdschr.).
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276 . Dreissig Mal wasche er sich , dreissig Mal reibe er sich
die Hände.

277 . Zugleich mit der Waschung des Kopfes1).
278 . Wenn aber der Leichnam noch nicht benagt ist von einem

fleischfressenden Hunde oder Vogel.
279 . So wasche er sich fünfzehn Mal, so reihe er sich fünf¬

zehn Mal.
280 . Er eile den ersten Häthra 2).
281 . Er eile dann vorwärts.
282 . Bis ihm Jemand von der mit Körper begabten Welt ent¬

gegenkommt, er erhebe dann hoch seine Stimme:
283 . (Sprechend) „ Ich bin zu einem todten Körper hingekom¬

men, ohne es in Gedanken, Worten oder Werken zu wünschen.“
284 . „ Mein Wunsch ist Reinigung3) .“
285. Wenn er läuft und ist zu dem Ersten hingegangen.
286 . Wenn man ihn nicht reinigt , so wird man des dritten

Theiles der That theilhaftig.
287 . Er laufe den zweiten Iläthra.
288 . Wenn er läuft und ist zum Zweiten hingegangen.
289 . Wenn man ihn nicht reinigt,
290 . so macht man sich der Hälfte der That theilhaft.
291 . Er laufe dann den dritten Ilathra.
292 . Wenn er läuft und ist zum Dritten hingegangen.
293 . Wenn man ihn nicht reinigt , macht man sich der ganzen

That theilhaftig.
294. Dann eile er vorwärls.
295. Bis er die erste Wohnung , Dorf, Burg, Gegend trifft, er

erhebe dann laut seine Stimme:
296 . (Sprechend) „ Ich bin zu einem todten Körper hinge-

kornmen.“
297 . „ Ohne es zu wüuschen mit Gedanken , Worten und

Werken .“

1) Die verschiedenen Waschungen in §§. 276. 277, die aus dem Texte
nicht genauer bestimmt werden können, sind nach der Huzvaresch- Ueber-
setzung angegeben.

2) Cf. zu Farg. II. 65.
3) I faite  wird wol von ava. Iiista in §. 284 abhängig sein, wenn man es

nicht lieber impersonell fassen will.
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298 . , ,Meiu Wunsch ist Reinigung.“
299 . Wenn sie ihn nicht reinigen , so reinige er seinen Körper

mit Kuhurin und Wasser dann ist er rein.
300 . Schöpfer! Wenn Wasser innerhalb dieser Wege ist.
301 . Und das Wasser bringt Strafe zuwege 1).
302 . Was ist dafür die Strafe?
303 . Darauf entgegnete Ahura-niazda : Vierhundert Schläge mit

dem Pferdestachel, vierhundert mit dem Qraösha-charana.
304 . Schöpfer! Dann, wenn Bäume innerhalb dieser Wege sind.
305 . Und das Feuer bringt eine Strafe zuwege 2).
306. Was ist dafür die Strafe?
307 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Vierhundert Schläge mit

dem Pferdestachel , vierhundert mit dem Qraösha-charana.
308 . Das ist die Strafe, das ist die Sühne.
309. Welche der Reine sühnen muss; wer sie nicht sühnt,
310. wird er in die Wohnung der Drujas kommen.

1) Eine Glosse der H. U. :.,,Wenn er seinen Fuss darein setzt “ .
2) Olnvol hier keine Glosse in der Uebersetzring vorhanden ist , so darf

man doch wol bestimmt anuehmen, dass das in den Pflanzen wohnende Feuer
gemeint sei . Die Parsen unterscheiden nach einer noch ungedruckten Stelle
des Ulemä - i - Islam (Cod. Ousely 54Ü fol. 28 . vso . ) fünferlei Arten Feuer:

L-, Ls» y C> jJLi ♦> ^ L zS  1 q )

ö Ljü LxJ y ö Ls > 3 !

1 1!y ! i Lo y ö &V ' i ^y Öy^ ^ Ö y£“T?~

etc . 2üCo ! C>yj .̂ > l5> d.  h . Eines (der Feuer ) ist in
der Höhe, es verzehrt nichts , das zweite ist im Körper der Thiere es verzehrt
Alles , ein drittes ist in den Pflanzen, es verzehrt nichts anderes als Wasser,
das vierte ist das, welches vor uns ist , ausser dem Wasser verzehrt es Alles,
das fünfte ist das wornach du gefragt hast etc.



NEUNTER FARGARD

EINLEITUNG. 1)

Nachdem die vorhergehenden Capitel sich zumeist mit den Leich-
- namen seihst und den verschiedenen Gelegenheiten beschäftigt haben,

bei welchen man mit denselben in Berührung kommen kann, wendet
sich nun der vorliegende Abschnitt zu einer ausführlichen Beschrei¬
bung der nöthigen Reinigungsceremonien für die welche mit Leichen
in Berührung gekommen sind, wovon ein Theil, nur kürzer , schon
oben Farg . VIII. Hilf , berührt worden ist (§. 1— 144). Im genauen
Zusammenhänge damit stehen die nun folgenden Vorschriften über
die Belohnung des bei der Reinigungsceremonie nöthigen Priesters,
Yaöjdäthrya genannt , und die Bestrafung Dessen, der eben unbefugter
Weise eine solche Reinigung vorzunehmen gedächte (§. 145—185).
Etwas loser hängen mit dem Vorhergehenden die Schlussbemerkun¬
gen über die Vertreibung des Ashemaögha zusammen.

Die Ceremonie welche zu Anfang unseres Capitels beschrieben
wird ist so wichtig und der Text selbst bietet einige erhebliche
Schwierigkeiten, dass es nothwendig sein wird die ausführliche Be¬
schreibung welche Anquetil (ZAv. II. p. 545 ff.) von dieser Ceremo-
nie gegeben hat, hielier zu setzen . Zwar ist diese Beschreibung aus
späteren Schriften gezogen und sie weicht daher in einigen Punkten
von der imVendidad beschriebenen ab, doch sind diese Abweichungen

1) Cod. Lond . nr . 2:

(sic) j +s j ' j a  L51 ßjc  ls  i «Ls' jj ^ Lj

yvsu J , 1lAj li‘ Q is 0 jS  0 .J L yJlii j-J



eigentlich hlose Erweiterungen . Anquetils Darstellung ist nun die
Folgende : Le Baraschnom no schajbe,  sagt er , c'estädire,
IcBaraschnom de neuf nuits , est la plus ejßcace de toutes
les purifications . Au Kirman on choisit ordinairement pour cette
ceremonie nn jardin sitae hors des villes, ou du moins dans un Heu
peu frequente et l 'on prend dans ce jardin , dont les murs doivent
etrefort elevcs, un emplacement de trente gdms (quatre -vingt -dix
pieds) de iong , sur seise environ de large . Apres Vavoir nettoye,
le Pretre creuse autour un petit fosse d'un peu plus d'un vi-
tes chtc (douze doigts ) de profondeur , que Von entoure ensuite
(Tune haie et que Von couvre de sable.

Celui qui administre le Baraschnom doit etre de famille de
Destour , d'une saintete reconnue et tres - habile dans la loi. II

faut qu'il ait au moins trente ans , et l’impüissance Vexcluroit de
ce ministere.

Apres avoir dem an de au Davar,  qui est le chef civil des
Parses , la permission de donner le Baraschnom , il celebre
VJzeschne, au Kirman pendant trois jours , dans VInde, un jour
seulement , et trace ensuite des Reischs dans Vemplacement oü doit
se faire la ceremonie.

Les Destours de VInde et ceux du Kirman varient sur la
forme et sur Varrangement de ces Reischs . Comme ce n’estpasici
le lieu de discuter ces dijferences qui ne peuvent interesser que
des Parses , je me contente de decrire la maniere dont ces Reischs
sont traces , dans VInde, par les Mobeds qui adoptent la distribu-
tion du Baraschnom -gdh du Kirman.

Le Mobed commence par faire Padiaves quatre - vingt - treize
pierres , dont il forme treize täs , de cinq et de trois pierr es, qu' il
pose ä un gärn Vun de Vautre, descendant du Nord au Sud . Puis
il attache un couteau de fer ä un bdton ä neuf noeuds ; et disant
le Vaj Seroseh,  il entoure ces pierres du Reisch  1 , et trace
ensuite les trois Reischs , 2, les trois,  3 , les trois,  4 , et enfin les
trois Reischs,  5 , qui sont separes des trois , 2, prononpant , ä cha-
que Reisch . C' est le desir d ’ Orrnusd etc.  remettant ensuite
le couteau a la premiere pierre r) des trois Reisch, 2, il acheve le
Vaj Ser osch.

1) On appetle premiere pierre , seconde pierre etc . les tds
de cinq pierres ; l'impur pose simplement les pieds sur les tds de trois pierres,
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Alors un Herbed , le Penom sur le visage, apporte dans les
Keischs unc certaine quantile d' uri.no de bocufi et d'eau, que Von
a mise dans des vases purs avec les ceremonies usilees : et apres
avoir verse dans le vase ä rurine unc goulte de N er eng gornez
din Jeschte  et datis le vase ä l’eau une goulte de N er eng ab
Jeschte,  le mobed met dans une cuiller de JerunpeudeNeretig
gomes din .et de cendre prise du feu Behrarn et ‘presente ce nie¬
lange ä celui. qui va etre purifie . Uimpur le boit en priant , etant
encore habille et se tenanl sur la pierre.

Ensuite le Mobed prend le bäton ä neuf nocuds, entre dans
les Iieischs et altache la cuiller de fer au neuvieme noeud . Li im¬
pur entre aussi dans les Keischs. On y amene un chien : et si. c’est
une jemme que Von purifie , comme eile doit Atre nue, e’est aussi
une fienune qui tient le chien. Le Mobed qui. la purifie  ( c'est ordi-
nairement un vieil/ard ) passe la cuiller par le trou dtun 'mur de
six ä sept pieds de haut , ou par celui d'une toile epaisse qui le
separe de la fiemme.

Lorsque celui qui doit etre purifie , esl dans les Keischs, le
Mobed, tenant la cuiller des deux mains, la pose sur sa tele {de
Vimpiir) et dit le Vaj Serosch  jusqu ä „ avertissez- le de celau .
11 purifie ensuite cette cuiller , en y mettant trois fois du Nereng,
puis , utii ä un autre Mobed qui le tient par la manche, il remplit
la cuiller d’urine qu’il verse sur l’impur qui est nud , en lui disant
ä voix basse, de se laver tout le corps , ainsi qu’il est detaille dans
le Vendidad.

L 'impur ayant la mam droite sur sa tele et la gauche sur le
chien, passe successivemenl sur les six premieres pierres et s’y
lave avec l 'urme que lui donne le Mobed. A chaque pierre le pu-
rificaleur prononcc VAvesta en Zend . A la septieme  ( c’est ä dire
au septieme täs de cinq pierres ) il donne ä l’impur trois cuillerees
de poussiere , lui en met sur la tele et lui verse quinze poignees de

et ne Varrele que sur eeux de cinq. Dans le Vendidad il n'est parle que
de dix pierres , qui repondent aux dix tds de cinq pierres , renfermes dans
les douze Keischs. Vaddition des deux tds de cinq pierres hors des douze
Keischs, des onze tds de trois pierres , et la posüion differente de la pierre ä
la poussiere ; tout cela fait les douze gdms de plus , que renferment les Ba-
rasclmom-gdhs du Kirman . Ceux de l’Inde sont de neuf brasses qui donnent
environ cinquante - quatre pieds : dans les Baraschnom-gdhs il n’y a que les
douze tds de cinq pierres qui puissent dtre ä un gam tun de Vautre.

I. 11
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terre sur le corps pour quil seche jusqu ' ä la dernibre goutte de
Für ine dont il s’est d’abord [ rotte . Apres cela Fimpur met eticore
la main droite sur sa täte , la gauche sur le chien ; le purißcateur
dit t’Avesia et Fimpur s’avance vers les pierres (les täs de cinq
pierres ) sur lesquelles seßont les purifications ä Feau . 11 se laue
une fois ä la premiere , deux fois sur la secoude, trois fois sur la
troisieme avec de Feau Padiave , recitant avec le purißcateur les
prieres ordonnees.

Ces ablutions faites , timpur sort des Reichs, et se tenanl sur
la pierre (c ) il se luve trois fois les mai.ns et le visage . Ort verse
encore sur lui trois cuilterees d’eau , dont il se lave tout le corps ,
disant a chaque cuilleree , avec !e purißcateur \ Vudresse une
priere pure ä la douce terre.  On lui. repand ensuite sur
la täte un oase plein d’eau . Il rem et apres cela ses habits , acheve
le Vaj Serosch avec le purißcateur et cenit le Kosts.

Celui qui prend le Baraschnbm reste dam cet etat pendant
neußjours , separe des autres hommes. Au bout des trois premie-
res nuits , il se lave le corps avec un aase d’urine et un vase d’eau ;
au bout de la sixieme , avec un vase d’urine et deux d’eau, et
apres les neuß nuits , avec un vase d’urine et trois d'eau.

Diese ausführliche Erörterung Anquelil’s über die Barashnom-
ceremonie vorauszuschicken war uni so mehr nöthig, als durch diese
in der späleren Zeit offenbar blos erweiterte Anordnungen unser
Text erst deutlich wird . Nur in einigen Kleinigkeiten weichen die
Vorschriften des Vendidad ab. Erstlich befiehlt dieser, Löcher zu
graben und die Steine in dieselben zu legen. Dass unter magha
Löcher gemeint sind geht aus allen Stellen, wo das Wort vorkommt,
unzweideutig hervor und auch das damit verwandte neup.
spricht dafür. Die neueren Parsen haben sich dieser Mühe überho¬
ben und legen blos die Steine. Zweitens haben die neueren Parsen
die Zahl der Steine willkührlich vermehrt . Es ist sehr zu bedauern,
dass Anquetil nicht ausführlicher die abweichenden Ansichten der
Parsen über diese Ceremonie dargelegt hat, vielleicht dass dieselben
noch einiges Licht über diese Stelle verbreiteten.

Auf welche Art die neueren Parsen den Platz abtheilen auf
welchem die Barashnom-ceremonie vorgenommen wird , zeigt die
beifolgende, derAnquetil ’schenUebersetzung entnommene Zeichnung
(A) . Eine zweite (B)  bezeichnet die Art und Weise , wie der Platz
nach den Anordnungen des Vendidad abgetheilt werden muss. Ich
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verdanke diese zweite Zeichnung der gütigen Mittheilung des Herrn
Prof. Roth, dessen Ansichten ich in dieser Beziehung ganz theile,
auch darin , dass es anfangs nur zwölf Furchen gewesen seien . , ,Es
könnte , wenn man den Text ansieht , scheinen, sagt derselbe, dass
man im Ganzen dreizehn Furchen haben müsse, die eine in §. 21,
die zwölfte in §. 24 . Man darf aber nur einfach rechnen um sich zu
überzeugen , dass jene eine Furche in den zwölfen wieder milbe-
griffen sein muss , denn sie soll 9 padha auf allen Seilen von den
Löchern abstehen, lässt also zwischen sich und den Löchern nur
noch Raum für 8 Furchen , da die einzelnen Furchen , wie man von
selbst ergänzen muss, je einen Padha von einander abstehen. Jene
eine Furche wird in §. 21 nur darum vorweg genannt , weil sie
zuerst gezogen sein muss.“

1. Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Ahura - mazda!
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Wellen,
Reiner!

2. Wie sollen sich die Menschen auf der mit Körper begabten
Welt umsehen.

3. Welche einen , der mit Unreinigkeit behaftet ist , der mit
Leichnamen in Berührung kam, den Körper reinigen wollen.

4. Darauf entgegnete Ahura - mazda : (Sie sollen sich umsehen)
nach einem reinen Manne, o heiliger Zarathustra.

5 . Welcher wahre Worte spricht und das Manthra (Avesta)
recitirt.

6 . Welcher das mazdaya^nische Gesetz am besten kennt von
einem Reiniger.

7 . Dieser haut auf der Breite dieser Erde die Bäume um.
8. ln der Länge von neun Vibäzu 1) nach allen vier Seiten.
9. Wo es auf dieser Erde am wasserlosesten und baumlosesten

ist , wo das Land sehr rein und trocken ist.
10. Wo am wenigsten auf diesen Wegen einhergehen das Vieh,

die Zugthiere , das Feuer des Ahura - mazda, das Bere?ma, das in
Heiligkeit zusammengebunden ist und der reine Mann.

11. Schöpfer ! Wie weit vom Feuer , wie weit vom Wasser,

1) Le bdzu est ä peu-yres egal au gdm,  c 'est ä dire ä trois pieds.  Cf.
oben zu Farg. VII. 75.

11*
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wie weit vom zusammengebundenen Bere^ma , wie weit von den
reinen Männern ?

12. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig Schritte vom
Feuer , dreissig Schritte vom Wasser , dreissig Schritte vom zu¬
sammengebundenen ßeretpna , drei Schritte von den reinen Män¬
ne rn.

13. Du sollst ein erstes Loch graben , zwei Finger tief nach
dem Verflusse des Sommers, vier Finger lief nach dem Verflusse
des Winters.

14. Du sollst ein zweites Loch graben , ein drittes , viertes,
fünftes, sechstes, jedes einen Schritt von den anderen.

15. Wie einen Schritt ? Wie drei Fuss.
16. Drei andere Löcher sollst du graben.
17. Zwei Finger tief nach Verfloss des Sommers, vier Finger

tief nach Verlluss des Winters.
18. Wie weit von den früheren ? Soviel als drei Schritte.
19. Wie drei Schritte ? Wie man die Fiisse an einander setzt.
20. Wie setzt man die Fiisse aneinander ? So dass es neun

Fuss ausmacht.
21 . Ziehe eine Furche mit einem spitzigen, metallenen Werk¬

zeuge 1).
22 . Wie weit von den Löchern entfernt ? Soviel als drei

Schritte . Wie drei Schrille ? Wie man die Füsse aneinander setzt.
23 . Wie setzt man die Fiisse aneinander ? So dass es neun

Fuss ausmacht.
24 . Dann mache zwölf Furchen.
25 . Drei innerhalb welcher getrennt drei Löcher sind.
26. Drei innerhalb welcher getrennt sechs Löcher sind.
27. Drei innerhalb welcher getrennt neun Löcher sind.
28 . Drei mache ineinander , getrennt , oben und unten.
29 . Bringe zu dem neun Fuss (umfassenden Platz) drei Steine

hinzu 2).

1) Khshathra - vairya ist derjenige der Amstiaspands , dem die Aufsicht
über die Metalle anverlraut ist . Hier steht sein Name für Metall überhaupt.
Ebenso unlen Farg . XVH.

2) Thrayo ist vielleicht blos aus Nachlässigkeit der Abschreiber aus den
früheren Paragraphen in diesen Paragraphen gekommen und man dürfte somit
dies nicht sehr gut passende drei streichen.
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30. Qafa, oder Dädru, oder Zao - vareta oder irgend eine der
harten Erdarien ' ).

31. Dann komme zu diesen Löchern hin, der welcher verun¬
reinigt ist.

32 . Dann stelle dich , o Zarathustra , an die äusserste der
Furchen.

33. Dann recitire diese Worte : Nemacjchä . yä . ärmaitis
ij ' 4ch ä1 2).

34. Es wiederhole dann der Verunreinigte : Nematjchä. yä.
ärmaitis . äjäcltä.

35 . Daun wird diese Drukhs unmächtiger gemacht bei jedem
der Worte.

36. Zum Schlag (Niederlage) für den schlechten Agra-mainyus.
37. Zur Niederlage für den Aäshma, den heftig stürzenden.
38. Zur Niederlage für die mazanischen Daevas 3).
39. Zur Niederlage für alle Daevas.
40 . Kuhurin ist dann zu giessen in ein eisernes oder bleiernes

(Gefäss)4).
41 . Damit sollst du besprengen ; einen Stab sollst du nehmen

mit neun Knoten und befestigen o Zarathustra,
42 . Dieses bleierne (Gefäss) vorne an diesem Stocke.
43 . Die Hände wasche man ihm (dem zu Reinigenden) zuerst.
44 . Wenn ihm die Hände nicht zuerst gewaschen sind,
45 . So macht er seinen ganzen Körper unrein.
46 . Wenn dann seine Hände drei Mal gewaschen sind,
47 . Dann mit gewaschenen Händen,

1) Ich habe die altpersischen Namen im Texte stehen lassen , weil doch
nicht mehr klar zu machen ist , welche Erdarten gemeint sind . Qafa könnte

wol dem skr . (japha entsprechen , doch findet sich im Qrosh - yesht cap . XI
(jäfa in dieser Bedeutung . Vielleicht ist Horn  die ursprüngliche Bedeutung.

2) Aus dem zweiten Theile des Yajna , cf . Vendidad -säde p. 391.

3) mazanya  gewöhnlich von Anquetil mit Mazenderan wiedergegeben,
kann wenigstens hier nicht so gemeint sein . Ich habe das Wort in der Ueber-
setzung beibehallen , da es doch nicht mehr mit Sicherheit zu ermitteln ist,
was es bedeuten soll , ich vermuthe eine Ableitung von maz = mah, gross,

darunter . Die spateren Parsen verstehen darunter allerdings die Devs von
Masenderän , die auch im Schähnäme eine so grosse Rolle spielen , cf . Pärsigr.
p, 137. 168. Ueber aeshma cf . Farg . X . 23.

4) Cf. oben die Einl . zu diesem Fargard.
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48. Benetze ihn oben an seinem Vorderkopf1).
49. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf den Zwischenraum

zwischen den Augenbrauen dieses Mannes.
50. Besprenge diesen Mann zwischen den Augenbrauen.
51. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf den Hinterkopf.
52. Besprenge seinen Hinterkopf.
53. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine Kinnbacken. '
54 . Besprenge seine Kinnbacken.
55. Dann stürzt, diese Drukhs Nagus auf sein rechtes Ohr.
56. Besprenge sein rechtes Ohr.
57. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf sein linkes Ohr.
58 . Besprenge sein linkes Ohr.
59. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine rechte Schulter.
60 . Besprenge seine rechte Schulter.
61 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine linke Schulter.
62 . Besprenge seine linke Schulter.
63 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine rechte Achsel.
64. Besprenge seine rechte Achsel.
65 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine linke Achsel.
66 . Besprenge seine linke Achsel.
67 . Dann stürzt diese Drukhs. Nagus auf seine obere Brust.
68. Besprenge seine obere Brust.
69 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seinen Rücken.
70 . Besprenge seinen Rücken.
71 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus aufseine rechte Brustwarze.
72 . Besprenge seine rechte Brustwarze.
73. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine linke Brustwarze.
74 . Besprenge seine linke Brustwarze.
75. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine rechte Rippe.
76 . Resprenge seine rechte Rippe.
77 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine linke Rippe.
78 . Besprenge seine linke Rippe.
79. Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine rechte Hüfte.
80. Besprenge seine rechte Hüfte.
81 . Dann stürzt diese Drukhs Nagus auf seine linke Hüfte.
82 . Besprenge seine linke Hüfte.

1) Die vorliegende Stelle von §. 47 ff. ist im Wesentlichen mit der in
Fnrg. VIII. 130. ff. identisch.
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83 . Dann stürzt diese Drukhs Na§us auf seinen Unterleib.
84 . Besprenge seinen Unterleib.
85. Ist es ein Mann, so besprenge ihn hinten zuerst , dann vorne.
86 Ist es eine Frau , so besprenge sie vorne zuerst , dann hinten,
87. Dann stürzt diese Drukhs Na^us aufseinen rechten Schenkel.
88 . Besprenge seinen rechten Schenkel.
89. Dann stürzt diese Drukhs Natjus auf seinen linken Schenkel.
90 . Besprenge seinen linken Schenkel.
91 . Dann stürzt diese Drukhs Na^us auf sein rechtes Knie.
92. Besprenge sein rechtes Knie.
93 . Dann stürzt diese Drukhs Natjus auf sein linkes Knie.
94 . Besprenge sein linkes Knie.
95 . Dann stürzt diese Drukhs Na^us auf sein rechtes Schienbein.
96 . Besprenge sein rechtes Schienbein.
97 . Dann stürzt diese Drukhs Na^us auf sein linkes Schienbein.
98 . Besprenge sein linkes Schienbein.
99 . Dann stürzt diese Drukhs Na§us auf seinen rechten Fuss.

100. Besprenge seinen rechten Fuss.
101. Dann stürzt diese Drukhs Na§us auf seinen linken Fuss.
102. Besprenge seinen linken Fuss.
103. Dann stürzt diese Drukhs Nafus auf seinen rechten Knöchel.
104. Besprenge seinen rechten Knöchel.
105. Dann stürzt diese Drukhs Natjus auf seinen linken Knöchel.
106. Besprenge seinen linken Knöchel.
107. 'Dann wird diese Drukhs IVâ us unter dieFusssohle zurück¬

gedrängt , gleich dem Flügel einer Mücke.
108 . Mit abwärts gestemmten Fusszehen , mit empor gehobenen

Fersen.
109 . Besprenge seine rechte Fusssohle.
110. Dann stürzt diese Drukhs Na§us auf die linke Fusssohle.
111. Besprenge seine linke Fusssohle.
112. Dann wird diese Drukhs Nafus unter dieFusszehen zurück¬

gedrängt , gleichwie der Flügel einer Mücke.
113. Mit abwärts gekehrten Fersen , mit emporgehobenen Fuss¬

zehen,
114. Sollst du seine rechten Zehen besprengen.
115 . Dann stürzt diese Drukhs Na$us auf die linken Fusszehen.
116. Besprenge die linken Fusszehen.
117 . Dann wird diese Drukhs Na§us zurückgedrängt zu den nörd-
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liehen Gegenden, in Gestalt einerFliege , mit schlechtem Anfallen laut
aufschreiend, unbegränzte Zerstücklung für die hässlichsten Khraf̂ tras.

118. Dann sollst du dieseWorte sprechen, die sehr siegreichen
und heilsamen: YathA. ahü. vairyö.

119. Am ersten Loche wird der Mann frei von der Na^us 1).
120. Dann sollst du diese Worte sprechen, ebenso beim zwei¬

ten, dritten , vierten , fünften und sechsten Loche. Dann soll sich der
Verunreinigte hinsetzen in die Milte eines Loches unterhalb der
übrigen Löcher 2).

121. So weit als vier Finger.
122. Von diesen reinige er sich durch die Erde mit vollen

Waschungen 3).
123. Fünfzehn Mal soll man ihn mit Erde reiben.
124 . So lange sollen sie warten , bis er oben an seinem Kopfe

vom obersten Haare an trocken ist.
125. Bis sein Körper trocken , bis der Staub trocken ist 4).
120. Dann soll der Verunreinigte zu den anderen Löchern

kommen.
127 . Am ersten Loche soll er ein Mal mit Wasser (sich wa¬

schen) , dann reinigt er seinen Körper.
128. Am zweiten Loche soll er zwei Mal mitWasser (sich wa¬

schen), dann reinigt er seinen Körper.
129 . Am dritten Loche soll er drei Mal mit Wasser (sich wa¬

schen), dann reinigt er seinen Körper.
130. Dann räuchere man ihn mit Urvätjni, Vöhü-gaöna, Vöhu-

kereti , Hadha-naöpata oder irgend einem der wohlriechenden Bäume.
131. Mit dem Kleide soll er sich dann umgürten 5).

1) F r ä. na 9 u s ist dem banm. najus in §. 3 entgegengesetzt und bedeutet
„frei von derNa 9us“ .

2) Nämlich ein besonderes Locb, das für ihn gegraben ist , oder : das un¬
terste der sechs Löcher.

3) Der Sinn dieses Paragraphen ist einigermassenzweifelhaft, doch lässt
sich die obige Uebersetzung rechtfertigen, fradavala stammt von dem vedi-
schen dhav,  reinigen , frava ist von fru, cf. oben Farg. V. 52.

4) hiskvi und highnvi  halte ich beide für synonym und leite sie beide
von hieb,  trocknen , ab, cf. zu Farg. V. 44, das erste der beiden Adjective
beziehe ich auf tanus, das zweite auf panfnu. Die H. U. lautet : , ,bis an sei¬
nem Körper der feuchte Slaub trocken wird“ .

5) Statt vaptrat,  wie alle Hdschr. lesen, möchte ich lieber vayträoemendiren.
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132. Zu seiner Wohnung soll er dann gehen, der Verunreinigte.
133. Im Orte der Unreinigkeit 1) soll er sich niederlassen in

der Mitte der Wohnung , entfernt von den (ihrigen Mazdayatjnas.
134. Er darf nicht an Feuer , Wasser , Erde , Vieh, Bäume,

nicht an den reinen Mann und nicht an die reine Frau kommen.
135. Bis dass drei Nächte verflossen sind.
136. Nach drei Nächten soll er nackt seinen Leib waschen, mit

Kuhurin und Wasser , dann ist er rein.
137. Er soll sich am Orte der Unreinigkeit niederlassen in der

Mitte der Wohnung , entfernt von den übrigen Mazdayacrms.
138. Er darf nicht zum Feuer oder Wasser kommen, nicht zur

Erde , Vieh oder Bäumen, nicht zum reinen Manne, nicht zur rei¬
nen Frau.

139. Bis dass sechs Nächte verflossen sind.
140 . Nach sechs Nächten soll er seinen nackten Leib waschen

mit Kuhurin und Wasser , dann ist er rein.
141. Er soll sich an den Ort der Unreinigkeit setzen in der

Mitte der Wohnung , entfernt von den übrigen Mazdaya^nas.
142. Er kann nicht zum Feuer , nicht zum Wasser , nicht zur

Erde , nicht zum Vieh, nicht zu den Bäumen, nicht zum reinenManne
oder der reinen Frau kommen.

143. Bis dass ihm neun Nächte verflossen sind.
144. Nach neun Nächten soll er seinen nackten Leib waschen

mit Kuhurin und Wasser , dann ist er rein.
145. Dann kann 2) er zum Feuer kommen und zum Wasser , .

zur Erde , zum Vieh, zu den Bäumen, zum reinen Manne, zur rei¬
nen Frau.

146. Einen Athrava reinige man für einen frommen Segens¬
spruch.

147. Den Herrn einer Gegend reinige man für ein grosses
männliches Kameel.

1) Airime vergleicht Benfey (Einige Beitr. zur Erkl . des Zend p. 7) mit
skr. irana, irina und gr. Iqü/xos, ihm schliesst sich auch R. Roth an. Ich glaube
das Wort mit iri,  verunreinigen , zusainmenstellen zu müssen, wovon irita,
raethwa und unten Farg . XIV. 18 airimaiti herkommt.

2) Khshayamna  in diesem und den vorhergehenden Paragraphen ist
impersonell gebraucht. Ebenso Farg. V. 79 khshayeiti. Es ist dies = neup.

Lw.
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148. Den Herrn einer Burg reinige man für ein grosses männ¬
liches Pferd.

149. Den Herrn eines Dorfes reinige man fiir einen grossen
Stier.

150. Den Herrn eines Hauses reinige man für eine gehende Kuh.
151. Die Frau eines Hauses reinige man für eine pflügende

Kuh1).
152. Den Dorfbewohner2) , wenn er ansehnlich ist , reinige

man für eine Kuh welche Lasten trägt.
153 . Ein kleines Kind reinige man für ein kleines Stück Heer¬

devieh.
154. Wenn dieMazdava§nas es vermögen, so sollen sie diesem

Manne welcher reinigt dieses Vieh oder diese Zugthiere gehen.
155. Wenn die Mazdayacnas es nicht vermögen , ihm dieses

Vieh oder diese Zugthiere zu geben, so sollen sie diesem Manne an¬
dere Güter bringen.

156. Bis dass dieser Mann welcher reinigt von diesen Woh¬
nungen zufrieden und ohne Hass hinweggeht.

157. Wenn dieser Mann welcher reinigt von diesen Wohnun¬
gen unzufrieden und mit Hass hinweggeht.

158. So verunreinigt sie nachher , o heiliger Zarathustra , diese
Drukhs Na^us von der Nase, dem Auge, der Zunge aus , von den
Wangen , vom After aus.

159. Auf ihre (der Uebelthäter) Nägel springt diese Drukhs
. Natjus.

160. Dann sind sie unrein für immerdar 3).
161. Denn ungern , o heiliger Zarathustra , bescheint die Sonne

den Verunreinigten , ungern der Mond, ungern diese Sterne.
' 162. Denn es stellt der Reiniger zufrieden, der vom Verunrei¬

nigten die Nacus entfernt , o heiliger Zarathustra.
163. Er stellt zufrieden das Feuer , er stellt zufrieden das Was¬

ser , er stellt zufrieden die Erde, er stellt zufrieden das Vieh, er

1) Es ist nicht klar , welchen Unterschied der Vendidad hier zwischen
azyao und fravaityäo macht . Ersteres kommt von W . az = skr . aj , letz¬
teres von fru = skr . pru.

2) Vaefö,  das auch in Farg . XIII mehrere Male vorkommt , kann blos
von vif , vicus , abgeleitet werden . Dagegen ist aetareus zweifelhaft , es ist wol
dasselbe Wort das wir in aethra paiti , iAj  wiederfinden.

3) Cf. die Bemerkungen zu Farg . III. 47.
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stellt zufrieden die Bäume, er stellt zufrieden den reinen Mann, er
stellt zufrieden die reine Frau.

164 . Es fragte Zarathustra : Schöpfer der mit Körper begabten
Welten , Reiner!

165 . Was erhält dieser Mann für einen Lohn , wenn Leib und

Seele sich getrennt haben, welcher von einem Verunreinigten die
Natjus entfernt?

166 . Darauf entgegnete Ahura-mazda.: Man verspreche diesem
Manne für die nächste Welt als Lohn die Gelangung zum Paradiese 1).

167 . Es fragte ihn Zarathustra : Schöpfer der mit Körper be¬
gabten Wellen , Reiner!

168 . Wie soll ich diese Drukhs bekämpfen 2), welche sich vom
Todten auf den Lebenden stürzt , wie soll ich dieseNatjus bekämpfen,
welche vom Todten aus den Lebenden verunreinigt?

169 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sprich die Worte , die
unter den Gathäs Bishämrüta heissen.

170 . Sprich diese Worte die unter den Gathäs Thrishämrüta
heissen , sprich diese Worte die unter den Gathäs Chathrüshämrüta
heissen 3).

1) Das Wort pard - aqna , das unten in Farg . XIII  wieder vorkommt,

scheint ein Compositum zu sein . Aqna wird von den Parsen mit jj , nahe,
übersetzt , paro als Präp . heisst gewöhnlich , ,ausser “ . Parö - aqna scheint mir
demnach die jenseitige Welt zu bedeuten , sowol den Himmel als die Hölle.

2) Ich übersetze perene mit kämpfen , nach dem Vorgänge der Huzvä-
resch -Ueberselzung , die das Wort durch ciNpns wiedergiebt . Schon Anquetil
(ZAv . II . p. 610) hat darauf aufmerksam gemacht , dass das Lehen des Parsen als
das eines Kämpfers für die Religion Ahura -mazdas angesehen wird , eine ganz
ähnliche Idee , wie sie sich auch in den ersten Jahrhunderten der christlichen
Kirche zeigt (cf . die Beweisstellen bei Rheinwald , kirchliche Archaeologie pag.
16 not .). Ich füge noch eine merkwürdige Stelle des Minokhired bei , welche
diese Ansicht bestätigt (p. 315 ff. der pariser Hdschr .) : „ Von der Hölle kann
man loskommen wenn man die himmlische Weisheit als Bedeckung des Rückens,

himmlische Zufriedenheit als Rüstung anzieht , wenn man himmlische Wahr¬
heit als Schild , himmlische Dankbarkeit als Keule , himmlische Weisheit als

Bogen gebraucht “ etc . Ich kann nicht unterlassen eine von Turnour (Journ . of

the As . Society of Bengal . 1838. p. 796) bekannt gemachte Stelle aus einer
buddhistischen Schrift herzusetzen . Es heisst dort von (Jakyamuni : „And
Converting si la (Tugend ) in a cloak, and jlidnam (Denken ) in a breast-
plate , he covered mankind with the arrnour of dhamm o (Gesetz ) and
provided the m with the most perfect panoply etc.

3) Vergl . über diese Ausdrücke unten Farg . X und meine Bemerkungen.
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171. Aehnlich zergeht , o heiliger Zarathustra , diese Na^us wie
ein abgeschossener Pfeil, wie Gras das seit einem Jahre abgestorben
ist , wie eine jährliche Bedeckung (der Erde) *) .

172. Schöpfer ! Wenn ein solcher Mann die Besprengung vor¬
nimmt , der das mazdaya^nische Gesetz nicht von einem Reiniger
kennen gelernt hat.

173. Wie soll ich dann diese Drukhs bekämpfen, welche vom
Todten auf den Lebenden sich stürzt,

174. AVie soll ich diese Na^us bekämpfen, welche vom Todten
aus den Lebenden verunreinigt?

175. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Es wird diese Drukhs
Natjus gleichsam tödllicher als sie vorher war.

176. Sie vermehrt Krankheiten , Tod und Oppositionen ganz
wie vorher,

177. Schöpfer ! Was ist dafür die Strafe?
178. Darauf entgegnete Ahura -mazda : Mit einer Fessel sollen

die Mazdayatjnas ihn fesseln.
179. Die Hände sollen sie ihm zuerst lessein , seine Kleider

sollen sie ihm hinwegnehmen.
180. Nach der Breite des Rückens sollen sie ihm seinen Kopf

abschneiden1 2).
181. Man übergebe seinen Körper den vielfressenden Geschö¬

pfen des Qpenla- mainyus, den körperfressenden , den Vögeln und
Kahrkätjas.

182 . Also spreche man : Dieser (Mensch) bereut für sich alle
bösen Gedanken, AVorte und Handlungen.

183. AVenn er andre üble Handlungen begangen hat.
184. So ist die Strafe gebeichtet.
185. Wenn er andere üble Handlungen hat — noch nicht be¬

gangene.

1) varena ist in dieser Stelle = aiwi. varana, welches in Farg. VIII.
1 vorkommt und bedeutet die Bedeckung der Erde. Ratkwya  ist = skr.
ritvya.

2) Dass kameredha  mit Kopf oder Hirnschädel zu übersetzen sei be¬
zweifle icb nicht im Geringsten. Neriosengh übersetzt das Wort durch mastaka
und Burnouf (Etudes I. p. IG5) hat bereits auf die Aehnlichkeit des griechi¬
schen xa/mtoa  und xit/xctQtov  aufmerksam gemacht. Auch das Pärsi kennt noch
ein Wort kamar = mastaka. Verschieden davon ist kamara = j Gürtel,
cf. zu Farg XIV. 40.
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186. So sind sie für diesen Mann gebeichtet für immer 1).
187 . Wer ist der, o Aliura -mazda, der mich anfiel, der das

Wohlbefinden wegnahm, der das Wachslhum wegnahm, der die
Krankheit herbeibraehle , der den Tod herbeibrachte?

188. Darauf entgegnete Aliura-mazda : Dieser war es, o heiliger
Zarathustra , der unreine Ashemaögha.

189. Welcher in der mit Körper begabten Welt die Reinigun¬
gen vornimml, ohne das mazdaya^nische Gesetz von einem Reiniger
zu kennen.

190. Vorher , o heiliger Zarathustra , entstand von diesen Orten
und Plätzen Speise und Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel, Wohl¬
befinden, Ausbreitung und Wachsthum , ausser dem Aufwachsen von
Getreide und Futter.

191. Schöpfer! Wie werden zu diesen Orten und Plätzen wie¬
der herzukommen Speise und Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel,
Wohlbefinden, Ausbreitung und Wachslhum , Gedeihen von Getreide
und Futter?

192. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Nicht kommt vorher , o
heiliger Zarathustra , zu diesen Orten und Plätzen Speise und Fettig¬
keit , Gesundheit und Heilmittel , Wohlbefinden , Ausbreitung und
Wachsthum, Gedeihen für Getreide und Futter.

198. Bevor dieser unreine Ashemaögha hier niedergeschlagen
darnieder liegt 2).

194. Oder bis man in diesen Gegenden drei Tuge und drei
Nächte den heiligen Qraösha preist.

195. Am brennenden Feuer , mit zusammengebundenen Be-
refnla , mit erhobenen Haoma.

196. Dann kommen zu diesen Orten und Plätzen wieder Speise
und Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel, Wohlbefinden, Ausbrei¬
tung und Wachsthum , Gedeihen für Getreide und Futter.

1) Cf. oben zu Farg. III. 71. Die hohe Strafe darf übrigens nicht Wunder
nehmen, da der oben für die Reinigung ausgesetzle Preis leicht einen Unbe¬
rufenen veranlassen konnte des Gewinnes wegen diese Ceremonie vorzunehmen.

2) Ashemaögha, zusammengesetzt aus ash,  sehr (Cf. meine Abhandlung:
der neunzehnte Fargard des Vendidad zu §. 541 und maögha  =
skr. mogha, scheint im Avesta bald als Eigenname bald aber auch als ein Ad-
jectiv in der Bedeutung unrein, schädlich, gefasst zn werden.



ZEHNTER FARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Der Inhalt dieses kurzen Capitels ist blos eine Ausführung eines
schon in Farg . IX . 167IT. angedeuteteu Gegenstandes. Es enthält
die Angabe der Gebete, die zur Vertreibung der bösen Geister wirk¬
sam sind und die man deswegen bei der vorgesehriebenen Reini-
gungsceremonie reeitiren soll. Die einen dieser Gebete müssen zwei
Mul, andre drei und vier Mal wiederholt werden.

So kurz und unbedeutend dieses Capitel auch erscheint , so ent¬
hält es doch meiner Ansicht nach bedeutsame Einzelnheilen , welche
fiir die Geschichte des Vendidad und der religiösen Literatur der
Parsen überhaupt von Bedeutung sind. Der eigentliche Kern, die
wirksamsten Gebete sind eben die, welche zwei , drei oder vier Mal
zu wiederholen sind. Sie sind in einem anderenDialecte geschrieben
als der Vendidad und finden sich sämmtlich im zweiten Theile des
Ya(jna wieder, der dadurch eine besondere Bedeutsamkeit enthält,
wie ich bereits gesagt habe (cf. oben p. 13 ff. Indische Studien I.
313 ff.) . Nach diesen Gebeten sollen, aber, wie der Vendidad vor¬
schreibt, noch allerlei Verwünschungsformeln gebetet werden , diese
sind, wenn wir die Analogie anderer religiösen Literaturen berück¬
sichtigen, gewiss spät (cf. R. Roth, zur Literatur und Geschichte des
Veda, p. 12) und vielleicht erst bei der späteren Redaction hier ein¬
geschoben worden.

1) Cod. Lond . nr . 2:

LjSc> jj>  i ijj' Xj jY ^ £>- üf &jj t ö jAji j?o



1. Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Ahura - mazda!
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner!

2. Wie soll ich diese Drukhs bekämpfen, die vom Todlen auf
den Lebenden sich stürzt , wie soll ich dieseNa^us bekämpfen, welche
vom Todten aus den Lebenden verunreinigt?

3. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sprich die Worte , die in
den Gäthäs .Bishämruta genannt werden.

4. Sprich die Worte , die in den Gäthäs Thrishämrüta genannt
werden.

5. Sprich die Worte , die in den Gäthäs Chathrushämrüta ge¬
nannt werden.

G. Sprich die Worte , die in den Gäthäs Bishämruta, Thrishäm-
ruta , Chathrushämrüta sind 1).

7 . Schöpfer ! Welches sind dieWorte die in den Gäthäs Bishäm-
rüla genannt werden.

8. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dies sind die Worte , die
in den Gäthäs Bishämruta genannt werden.

9 . Diese Worte sprich zwei Mal:
10. ahyä. yafä (V. S. p. 166) — humatananm (p. 305) —

ashahyä. at . §airi (p. 306) — yathä . tüi . ahurä . mazdä (p. 66) —
liumäim. thwä . i$em (p. 312) — thwöi. <Raötara§chä (p. 35) —
uslä . ahmäi. yahmäi (p. 346) — «jpeiitä . mainyü (p. 80) — vöhü.
khshathrem (p. 421) — vahistä . istis (p. 473) — 2) Nach den
Bishämruta sprich diese siegreichen, heilsamen Worte:

11. Ich bekämpfe den Agra - mainyus, hinweg von dieser Woh¬
nung, hinweg von diesem Dorfe, von dieser Burg, diesem Lande,
hinweg vom eigenen Körper , hinweg vom verunreinigten Manne,
der verunreinigten Frau , vom Herrn des Hauses, des Dorfes, der
Burg, der Gegend, hinweg von aller reinen Schöpfung.

12. Ich bekämpfe die Nuqu, ich bekämpfe die unmittelbare Ver¬
unreinigung , ich bekämpfe die mittelbare Verunreinigung hinweg
von der Wohnung , dem Dorfe, der Burg, der Gegend, hinweg vom

1) Ich halte äinrüta für ein mit ta gebildetes pari . fut . pass . ,,was recilirt
werden muss “ . Den ersten Theil des Compositums bilden die Zahlwörter bis,
thris , chathrus . Ueber die Gätbäs cf. zu Farg . XIX . 128.

2) Die in Klammern gesetzten Zahlen beziehen sich auf die Seitenzahlen
des Pariser Textes , der einzigen Ausgabe des Yafna , die bis jetzt allgemein
zugänglich ist.
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eigenen Leibe, hinweg vom verunreinigten Manne, der verunreinig¬
ten Frau , vom Herrn des Hauses, des Dorfes, der Burg, der Gegend,
hinweg von aller reinen Schöpfung.

13. Schöpfer ! Welches sind die Worte , die in den Gälhäs
Thrishamrüta sind?

14. Darauf entgegnete Ahura-mazda: Dies sind die Worte , die
in den Gäthäs Thrishämruta sind.

15. Diese Worte sprich drei Mal.
16. Ashem. vöhu (das bekannte Gebet) — ye. (jevistö (p. 115)

— hukhshalhrölemai (p. 306) — du]varenAis (p. 474) — Nach den
Thrishamrüta sprich diese Worte , die siegreichen, heilsamen.

17. Ich bekämpfe den Indra, ich bekämpfe den Qauru, ich be¬
kämpfe den DaevaNäoghaithi , hinweg von der Wohnung , dem Dorfe,
der Burg, der Gegend. ,

18. Ich bekämpfe den Tauru , ich bekämpfe den Zairicha, hin¬
weg von der Wohnung , dem Dorfe, der Gegend1).

19. Schöpfer ! Welches sind die Worte , die unter den Gälhäs
Chathrushämrüta sind.

20. Darauf entgegnete Ahura-mazda: Dies sind die Worte , die
unter den Gäthäs Chathrushämruta sind.

21 . Diese sprich vier Mal:
22 . Yathä . ahü. vairyö . — mazdä. at . möi. — airvämä

ishyö. — 2) Nach dem Chathrushämruta sprich diese Worte , die
siegreichen, heilsamen.

23. Ich bekämpfe den Daeva Aeshma3) den sehr bösen , ich

1) Die in den vorliegenden Verwünschungen genannten Daevas sind die
höchsten unter denselben , mit Ausnahme des Agra - mainyus , der ihnen schon
in der Formel in §. 11 vorausgegangen ist , nur einer , Ako - manä , fehlt , was
befremden muss , da derselbe sonst im Vendidad genannt wird (Cf. Farg . XIX.
11) . Der Bundehesch (Cod. havn . fol. 90 . rcto . 6. pen .) giebt ihre Schöpfung
folgendermassen an : Ahriman (schuf ) aus der Materie der Finsterniss den
Akuman und Ander , dann den ()auru und Nakait , dann den Tärij und Zärij . —
Es ist längst schon darauf aufmerksam gemacht worden , dass Indra , faurva
(ein Beiname des fiva ) und Näsatya (Beinamen der beiden Aijvinas) in den
obigen Namen enthalten sind und dass es merkwürdig ist , dass dieselben bei
den Persern in die Hölle verwiesen wurden , cf. oben Einl . p. 10 und Burnouf,
Yapna , p. 527 ff. not.

2) Diese bekannten Gebete werden gewöhnlich blos mit den Anfangsbuch¬
staben citirt.

3) Aeshma ist der Khasm ( j*̂ iks») der späteren Parsenmythologie . Von
ihm ist öfter die Rede, cf . meine Parsigramm . p. 168.
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bekämpfe den Daeva Akatasha hinweg von dieser Wohnung , dem
Dorfe, der Burg, der Gegend.

24 . Ich bekämpfe den Daeva des Regens , ich bekämpfe den
Daeva des Windes , hinweg von dieser Wohnung , Dorf, Burg, Gegend.

25 . Dies sind die Worte , die unter den Galhas Bishamruta,
Thrishämrüla und Chathrushämrüta sind.

26 . Dies sind die Worte , welche den Agra-mainyus schlagen.
27 . Dies sind die Worte , welche den sehr bösen Aeshma

schlagen.
28 . Dies sind die Worte , welche die mazanischen Daevas

schlagen 1).
29 . Dies sind die Worte , welche alle Daevas schlagen.
30. Dies sind die Worte , welche die Feinde dieser Drukhs und

Na§u sind, welche vom Todten auf den Lebenden stürzt.
31 . Dies sind die Worte , welche die Feinde dieser Drukhs und

Na§u sind, welche vom Todten aus den Lebenden verunreinigt.
32. Dann sollst du, o Zarathustra , neun Löcher machen.
33. Wo die Erde am wasserlosesten und baumlosesten ist.
34. Nicht zur Speise geeignet für Menschen und Vieh.
35. Reinigkeit ist nach der Geburt für den Menschen das Beste.
36 . Das ist die Reinigkeit, o Zarathustra ; das mazdaya^nisehe

Gesetz.
37. Wer sich selbst rein hält durch gute Gedanken, Worte und

Handlungen2).
38. In Bezug der richtigen Reinigung seiner selbst so ist das

die Reinigung für jeden in der mit Körper begabten Welt , für seinen
eigenen Zustand 3).

39 . Wer sich selbst rein hält durch gute Gedanken , Worte
und Handlungen.

1) Cf. oben zu Farg . IX . 38.
2) Cf. Farg . V. 66 — 68 und meine Bemerkung dazu.

3) DieH . U., die aber mit den Lesarten der Ildschr . unvereinbar ist , lautet:
„das reine Gesetz reinigt , denn das ist die Reinigkeit fiir Jeden auf der mit
Körper begabten Welt : das eigne reine Gesetz .“ Offenbar muss hava . daena
(wol auch qädaena in Farg . V. 178) eine andere Bedeutung als die gewöhnliche
( = Jii ) haben.

I. 12



ELFTER FARGARD.

EINLEITUNG.* 1* )

Fortsetzung des bereits im vorigen Capitel behandelten Gegen¬
standes . Aufzählung der Gebete aus dem zweiten Theile des Yatjna,
die sich als wirksam erweisen für die Reinigung der Wohnungen,
des Feuers , des Wassers , der Erde , der Heerden, der Bäume, der
reinen Menschen, der Sonne, des Mondes, der Gestirne und der an¬
fangslosen Lichter . Angehängt sind wieder , wie schon oben in
Farg . X, mehrere Verwünschungsformeln.

Auch in diesem Capitel findet sich eine — meines Erachtens
ziemlich deutliche — Einschiebung. Sonne, Mond und Sterne , sowie
die anfangslosen Lichter können nicht ursprünglich als zu reinigende
Gegenstände betrachtet worden sein. Hätte der Verfasser des Ven-
didad eine Befleckung der Himmelskörper durch einen Todesfall an¬
genommen und deren Reinigung verlangt , so würde er , ebensogut
wie bei den übrigen Gegenständen , die wirksamen Gebete vorge¬
schrieben haben. Dies ist aber nicht der Fall , die Frage bezüglich
der Himmelskörper (§. 1) bleibt ohne alle specielle Beantwortung
und ist demnach erst später — wiewol schon vor der Abfassung der
Huzväreschiibersetzung — zugesetzt,. Ueberhaupt hat dieses Capitel
auch in den Verwünschungsformeln durch spätere Interpolationen
gelitten , wie die Textausgabe zur Genüge darthut.

i
1) Cod. Lond . nr . 2:

^ Lo0Läv̂  Lo ^ ^ ^ ^ j ^ ^ f* 3 ^
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1. Es fragte Zarathustra den Ahura -mazda : Ahura - mazda,
Himmlischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner!

2. Wie soll ich die Wohnung reinigen?
3. Wie soll ich das Feuer reinigen , wie das Wasser , wie die

Erde, wie das Vieh, wie die Bäume, wie den reinen Mann, wie die
reine Frau , wie die Sterne , wie den Mond, wie die Sonne, wie die
anfangslosen Lichter , wie alle Güter die Ahura- mazda geschaffen
hat, die einen reinen Ursprung haben?

4. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Du sollst das Reinigungs¬
gebet hersagen, o Zarathustra.

5. Dann werden diese Wohnungen rein sein.
6. Rein wird sein das Feuer , rein das Wasser , rein die Erde,

rein das Vieh, rein die Bäume, rein der reine Mann, rein die reine
Frau , rein die Sterne , rein der Mond, rein die Sonne, rein die an¬
fangslosen Lichter , rein alle Güter die von Ahura geschaffen sind
und einen reinen Ursprung haben.

7 . Fünf Ahuna - vaiiyas sollst du hersagen : Yathä. ahü.
vairyö.

8. Den Ahuna- vairya , der den Leib schützt : Yathä. ahü.
vairyö.

9. (Sprechend) diese Wohnung reinige ich , dort sprich diese
W orte:

10. at . mä etc . (V. S. p. 389).
11. Dieses Feuer reinige ich, dort sprich diese Worte:
12. ahyä. thwä . athro etc . (ibid. p. 307) .
13. Dieses Wasser reinige ich, dort sprich diese Worte:
14. apö. at,. yazamaide etc . (ibid. p. 309) .
15. Diese Erde reinige ich, dort sprich diese Worte:
16. imaiim. aat . zanm etc. (ibid. p. 308) .
17. Dieses Vieh reinige ich, dort sprich diese Worte:
18. gavö. adäis etc. (ibid. p. 305).
19. Diese Bäume reinige ich, dort sprich diese Worte:
20. at . aqyä. ashä etc . (ibid. p. 387) .
21. Diesen reinen Mann, diese reine Frau reinige ich, dort sprich

diese Worte:
22 . ä. airyöma. ishyö etc. (ibid. p. 495) .
23. vagheus . rafedräi . managhö (ibid. p. 496) .
24. ashahyä . yäcjä etc. (ibid.) .

12
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25 . Sprich acht Ahuna-vairyas : Yathä. aha. vairvö.
26. Ich bekämpfe den Aeshma, ich bekämpfe die Na^u.
27 . Ich bekämpfe die Verunreinigung , die mittelbare und die

unmittelbare.
28 . Ich bekämpfe Bushyantjta, den gelblichen.
29 . Ich bekämpfe Bushyantjta daregho-gava 1).
30. Ich bekämpfe die Pairika welche da geht zum Feuer , zum

Wasser , zur Erde, zu dem Vieh, zu den Bäumen.
31. Ich bekämpfe die Unreinigkeit , welche da geht zum Feuer,

zum Wasser , zur Erde, zum Vieh und zu den Bäumen.
32. Ich bekämpfe dich, o schlechter Agra - mainyus (hinweg)

von der Wohnung , vom Feuer , vom Wasser , von der Erde, vom
Vieh, von den Bäumen, vom reinen Manne, von der reinen Frau,
von den Sternen , vom Monde, von der Sonne , vom anfangslosen
Lichte, von allen Gütern die Ahura - mazda geschaffen hat und die
einen reinen Ursprung haben.

33. Sprich vier Ahuna-vairyas : Yalhä. ahn. vairyo.
34. So hast du bekämpft den Aeshma, so hast du bekämpft die

Na?u.
35. Du hast bekämpft die Verunreinigung , die unmittelbare und

die mittelbare.
36 . Du hast bekämpft den Bushyaütjla, den gelblichen.
37 . Du hast bekämpft den BushyaitQta dareghö gava.
38. Du hast bekämpft die Pairika , welche hinzugeht zum Feuer,

zum Wasser , zur Erde , zum Vieh, zu den Bäumen.
39. Du hast bekämpft die Unreinigkeit, die da geht zum Feuer,

zum Wasser , zur Erde, zum Vieh und zu den Bäumen.
40 . Du hast bekämpft den Agra - mainyus, den schlechten, hin¬

weg von der Wohnung, vom Feuer , vom Wasser , von der Erde,

1) Die doppelte Untersclieidung des Bushyaiifta, die hier und in §. 28. 29
gemacht wird, vermag ich nicht genauer anzugeben Bushyanfta selbst ist aber
der spätere Boschafp, der Dämon des Schlafes. Er findet sich im Vendidad
nochmals (Farg . XVIFI) genannt, im Minokhired finde ich büshyäfp an zwei
Stellen geradezu mit nidrä übersetzt . Auch im Bundehesch wird er als der
Dämon erwähnt, welcher den Säm Kerefäypa in einem langen Schlafe gefangen
hält, bis er zur Zeit der letzten Dinge, wenn Dahak wieder vom Berge Dema-
wend loskommt, erwachen, als dessen Gegner auftreten und ihn besiegen wird.
(Cf. oben Einl. p. 34; Zeitschr . der Deutschen morgenl. Ges. 111. p. 246 If.
und Bundehesch Cod. Havn. XX fol. 123. rcto.)

4
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vom Vieh, von den Bäumen, vom reinenManu , von der reinen Frau,
von den Sternen , vom Monde, von der Sonne, von den anfangslosen
Lichtern , von allen Gütern welche Ahura -mazda geschaffen hat und
welche einen reinen Ursprung haben.

41. Vier Mal sollst du das Gebet mazdä. at . möi hersagen und

fünf Ahuna- vairya.

V



ZWÖLFTER FARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Fortsetzung derReinigungsgebote wie in den früheren Capiteln,
Vorschriften über die Gebete, welche man für die verstorbenen An¬
verwandten verrichten soll, nebst Anweisungen zur Reinigung der
Wohnungen . Angehängt ist einiges Andere, was schon früher , Farg.
V. 114, besprochen wurde und hier wohl nur mit Unrecht nochmals
wiederholt wird.

Dieser kurze Fargard findet sich in allen Vendidad-sädes, fehlt
aber dagegen in allen Handschriften mitUebersetzung , mit Ausnahme
des jungen Cod. Ilavn . nr . 2 , in welchem aber dieser Abschnitt
offenbar erst aus den Vendidad-sädes beigesetzt worden ist . Ebenso
fehlt auch die Huzvaresch - Uebersetzung mit Ausnahme des neuen
Versuchs welcher im Cod. Havn. 2 gemacht worden ist und der an
offenbaren Fehlern und Mängeln leidet. Ein Grund gegen die Aechl-
heit kann jedoch in dieser constanten Auslassung des vorliegenden
Fargards in einem Theile der Handschriften nicht gesehen werden,
es kann diese Auslassung nur in der Mangelhaftigkeit des Grund¬
codex liegen, aus welchem alle Handschriften mit Uebersetzung ge¬
flossen sind.

1. Wenn der Vater stirbt , oder es stirbt die Mutter.
2. Wie viel sollen sie ihnen (Gebete) zumessen. Der Sohn für

den Vater , die Tochter für die Mutter?

1) Cod. Lond. nr. 2:
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3. Wie viele für die Frommen, wie viele für die Sündigen 1)?

4. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig für die Reinen,
sechzig für die Sünder.

5. Schöpfer! Wie soll ich die Wohnungen reinigen , wie wer¬
den sie rein sein?

6. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Drei Mal wasche man den

Körper, drei Mal wasche man die Kleider, drei Mal recitire man die
Gäthäs.

7. Man preise das Feuer , man binde das Beretjma, mau bringe
Zaöthra zu dem guten Wasser.

8 . Dann werden die Wohnungen rein sein, nach Wunsch zu

begehen fürs Wasser , nach Wunsch zu begehen für die Bäume,

nach Wunsch zu begehen für die Amesha- fpenta , o heiliger Zara¬
thustra.

9 . Wenn dann ein Sohn stirbt oder eine Tochter.

10. Wie viel soll man für sie beten, der Vater für den Sohn,
die Mutier für die Tochter.

11. Wie viel für die Reinen, wie viel für die Sündigen?
12. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig für die Reinen,

sechzig für die Sünder.
13. Schöpfer! Wie soll ich die Wohnungen reinigen , wie wer¬

den sie rein sein?
14. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Drei Mal wasche man den

Körper, drei Mal die Kleider, drei Mal recitire man die Gäthäs.
15. Mau preise das Feuer , man binde das Beretjma, man bringe

Zaöthra zum guten Wasser.
16. Dann werden die Wohnungen rein sein, nach Wunsch zu

1) Ueber den Sinn der schwierigen Worte dahmananm und tanu. pere-
thananm hat schon Burnouf (Yafna p.-486 ff.) so gründliche Nachweisungen
gegeben, dass wir weiter Nichts hinzuzusetzen brauchen, um die obige Ueber-
setzuug zu rechtfertigen. Das Wort dabnia ist übrigens früher schon vorge-
kommen, cf. die Note zuFarg . VII. 177. Die Vorstellung, welche dieParsen mit

dem Ausdrucke tanüm. pairyeiti und tanu. peretha verbinden, ist auch nicht
ganz klar (cf. oben zu Farg . IV. 57) , gewiss aber ist es, dass damit die Süuder
gemeint sind, — Burnouf hat auch a. a. 0 . schon gezeigt, dass das Verbum
upaman in §. % vom Recitiren der Gebete.gebraucht werde. In der späteren
Zeit besteht ein eigenes Gebet (Patet ), welches mau für die abgeschiedenen
Seelen recitiren muss. Dasselbe stimmt mit dem sogenannten Patet des Äderbät

wörtlich übereiD, nur dass der Name des Verstorbenenan dem gehörigen Orte
genannt werden muss. Cf. Anquetil ZAv. II. p. 35.
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begehen fürs Wasser , nach Wunsch zu begehen für die Bäume, nach
Wunsch zu begehen für die Amesha-tjpenta, o heiliger Zarathustra.

17. Wenn ein Bruder oder eine Schwester stirbt.
18. Wie viel soll man für sie beten, der Bruder für die Schwe¬

ster , die Schwester für den Bruder.
19. Wie viel für die Beinen, wie viel für die Sünder?
20 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dreissig für die Reinen,

sechzig für die Sünder.
21 . Schöpfer ! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie

werden sie rein sein.
22 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Drei Mal wasche man den

Körper, drei Mal die Kleider, drei Mal recitire man die Gälhäs.
23 . Man preise das Feuer , man binde dasBeretjma, man bringe

Zaöthra zum guten Wasser.
24 . Dann werden die Wohnungen rein sein, nach Wunsch zu

begehen vom Wasser , nach Wunsch zu begehen von den Bäumen,
nach Wunsch zu begehen von den Amesha- ^pentas , o heiliger Za¬
rathustra.

25 . Dann wenn der Herr eines Hauses stirbt , oder die Frau
eines Hauses stirbt.

26. Wie viel sollen sie beten, wie viel für die Reinen, wie
viel für die Sünder?

27 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sechs Monate lang für
die Reinen, zwölfMonate lang für die Sünder 1) ; Mädchen und selbst
Knaben.

28 . Schöpfer! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie
werden sie rein sein?

29 . Darauf entgegnete Ahura - mazda :' Durch dreimajiges Wa¬
schen des Leibes, durch dreimaliges Waschen der Kleider,*-durch'
dreimaliges Recitireja der Gäthäs. Man preise das Feuer, -binde das
Bere$ma, bringe Zaöthra zum guten Wasser . / ^

30. ,Dann werden-diese Wohnungen rein sein, und können nach

1) Ich kann nicht leugnen dass mir §§. 25—27 sehr verdächtig erscheinen.
Der Herr und die Frau des Hauses nehmen sich hier etwas seltsam aus wo blos
von Verwandten geredet wird . Es wird nicht einmal gesagt , wer für sie beten
soll , die Kinder können gs nicht sein sonst würde ja die Antwort schon in
§. I ff. enthalten sein . Auffallend ist auch die Vorschrift nach Monaten , im Ge'
gensatze zu allen anderen . Auch der gana ^isolirt stehende Zusatz qaininß.
qalö . puthrüm , der schwerlich einen erträglifchen .Siun giebt , ist verdächtig.
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Wunsch begangen werden vom Wasser , den Bäumen und den
Amesha-^peiitas, o heiliger Zarathustra.

31. Wenn ein Grossvater oder eine Grossmulter stirbt , wie
viel sollen sie beten, der Enkel für den Grossvater, die Enkelin für
die Grossmutter?

32. Wie viel für die Reinen, wie viel für die Sündigen?
33. Darauf entgegnete Ahura -mazda : Fünfundzwanzig für die

Reinen, fünfzig für die Sünder.
34 . Schöpfer! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen, wie

werden sie rein sein?
35 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬

schen des Leibes, durch dreimaliges Waschen der Kleider, durch
dreimaliges Recitiren der Gathäs. Man preise das Feuer , binde das
Beretjma und bringe Zaöthra zum guten Wasser.

30. Dann sind diese Wohnungen rein und können nach Wunsch
begangen werden vom Wasser , den Bäumen und den Amesha-qientas,
o heiliger Zarathustra.

37 . Wenn ein Enkel stirbt , oder eine Enkelin stirbt , wie viel
sollen sie für sie beten , der Grossvater für den Enkel , die Gross¬
mutter für die Enkelin.

38. Wie viel für die Reinen, wie viel für die Sünder?
39. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Fünfundzwanzig für die

Reinen, fünfzig für die Sünder.
40 . Schöpfer ! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie

werden sie rein sein.
41. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬

schen des Leibes , durch dreimaliges Waschen der Kleider , durch
dreimaliges Recitiren der Gätlnis. Man preise das Feuer , binde das
Bexepmä, bringe..Zaöthra zum guten Wasser . .. t 1-

42 . Dann sind diese,Wohnungen -.rein und'köriüen nach Wunsch
begangen werden, fom..Wasser , von den'Bäumen-und denAmesha-
ypeitfas, o heiliger Zarathustra . - A

43 . Wenn "ein Gheim' oder eine Muhme stirbt , wie viel soll
man für sie .beten , wie viel für "die Reinen , wie viel für die
Sünder? ’• '

44 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Zwanzig für die Reinen,
vierzig für die Sünder.

45 . Schöpfer ! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie
werden.sie reiKsein . . * •
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46 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬
schen des Leibes , durch dreimaliges Waschen der Kleider , durch
dreimaliges Recitiren der Gätliäs. Man preise das Feuer , binde das
Bere $ma und bringe Zaöthra zum guten Wasser.

47 . Dann sind diese Wohnungen rein und können nach Wunsch
begangen werden vom Wasser, - von den Bäumen und den Amesha-
5pentas, o heiliger Zarathustra.

48 . Wenn ein Neffe oder eine Nichte stirbt, wie viel soll man
für sie beten , wie viel für die Reinen , wie viel für die Sünder?

49 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Fünfzehn für die Reinen,
dreissig für die Sünder.

50 . Schöpfer ! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie
werden sie rein sein?

51 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬
schen des Leibes , durch dreimaliges Waschen der Kleider, durch
dreimaliges Recitiren der Gätliäs. Man preise das Feuer , binde das
Beretjma und bringe Zaöthra zum guten Wasser.

52 . Dann sind die Wohnungen rein und nach Wunsch zu be¬
gehen vom Wasser , von den Räumen und den Amesha - cjpentas, o
heiliger Zarathustra.

53 . Wenn ein Anverwandter oder eine Anverwandte des vier¬
ten Grades stirbt , wie viel soll man für sie beten , wie viel für die
Reinen , wie viel für die Sünder?

54 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Zehn für die Reinen,
zwanzig für die Sünder.

55 . Schöpfer ! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie
werden sie rein sein.

56 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬
schen des Leibes , durch dreimaliges Waschen der Kleider, durch
dreimaliges Recitiren der Gätliäs. Man preise das Feuer , binde das
Bere ^ma und bringe Zaöthra zum guten Wasser.

57 . Dann sind die Wohnungen rein und nach Wunsch zu be¬
gehen vom Wasser , von den Bäumen und den Amösha - ^pentas , o
heiliger Zarathustra.

58 . Wenn ein Anverwandter oder eine Anverwandte des fünf¬
ten Grades stirbt , wie viel soll man für sie beten , wie viel für die
Reinen , wie viel für die Sünder?

59 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Fünf für dieReinen , zehn
für die Sünder.
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60 . Schöpfer! Wie soll ich diese Wohnungen reinigen , wie
werden sie rein sein?

61 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Durch dreimaliges Wa¬
schen des Leibes, durch dreimaliges Waschen der Kleider, durch
dreimaliges Recitiren der Gäthäs. Man preise das Feuer , binde das
Beretjma und bringe Zaöthra zum.guten Wasser.

62 . Dann sind diese Wohnungen rein und nach Wunsch zu be¬
gehen vom Wasser , von den Bäumen, von den Amesha- ^pentas, o
heiliger Zarathustra.

63. Dann wenn einer vom Saamen (Verwandtschaft ) stirbt,
der einen anderen Glauben, eine andere Ansicht hat 1).

64. Wie viele von den Geschöpfen des (Ipenla - mainyus ver¬
unreinigt er unmittelbar wie viele mittelbar 2)?

65. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wie die Eidechse, deren
Flüssigkeit vertrocknet ist , welche über ein Jahr gestorben ist.

66 . Denn lebend, o heiliger Zarathustra , (verunreinigt ) die ver¬
derbliche Schlange die zweibeinige sehr schädliche und unreine.

67 . Sie verunreinigt die Geschöpfe des Qpenta- mainyus un¬
mittelbar.

68. Sie verunreinigt sie mittelbar.
69. Lebend schlägt sie das Wasser , lebend löscht sie das Feuer

aus , lebend führt sie das Vielt den Unrechten Weg , lebend schlägt
sie dem reinen Mann einen Schlag , welcher das Lebensbewusstsein
und die Lebenskraft beschädigt , nicht also wenn sie todt ist.

70 . Denn lebend, o heiliger Zarathustra , ist diese verderbliche
Schlange, die zweibeinige sehr schädlich und unrein.

71 . (Lebend) bringt sie den reinen Mann von der Welt , Speise,
Weide , Bäume, Gesträuche und Eisen hinweg , nicht so wenn sie
todt ist.

1) Varena von skr . vri , wählen , ist der Glaube . Es ist wol das neuere
garoisni und Tka e sli o = neup . ijä - sSf ist bekannt . Die augen¬
scheinliche Absicht von tj. 63 ff. ist , Jeden , der nicht den zarathustrischen
Glauben bat , als ein Geschöpf des Agra -mainyus darzustellen . Es verdanken
wol dfese Paragraphen ihre Fassung erst der späteren Zeit , aus der wir ähn¬
liche Ansichten oben p. 23. not . angeführt haben.

2) Cf. Farg . V. 114 ff.
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EINLEITUNG . *)

Das Capitel beginnt mit einer kurzen Einleitung über ein be¬
stimmtes Thier , das vomVerfasser desVendidad zum Ilundegeschlecht
gerechnet wird , dessen Nutzen aber die Menschen verkennen und
es mit Schimpfnamen belegen. Wenn dieses Thier wie die spätere
Tradition besagt zum Igelgeschleclit gehört , so ist begreiflich , dass
dasselbe seiner Stacheln wegen (die im Allgemeinen ein Erzeugniss
des Agra-mainyus sind) zu der bösen Schöpfung gerechnet werden
muss , während es doch seiner Natur nach zu den guten Geschöpfen
gehört , folglich eine Ausnahme bildet. Ihm entgegengesetzt ist ein
anderes Thier (wahrscheinlich der Hamster oder ein ähnliches) , wel¬
ches der bösen Schöpfung angehört . Für die Tödtung des letztem
wird Lohn , für die des ersteren Strafe verheissen (§. 1 — 20). Der
grösste noch übrige Theil unseres Capilels (§. 21—159) handelt von
der richtigen Behandlung der Hunde, deren Wichtigkeit für die Vieh¬
zucht in den wahrscheinlich gebirgigen Und an Wölfen ' reichen

1) 'Cod. Lond . nr . 2 ?v

Lj  i*> 1 ^ ^ 5^
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Gegenden, wo der Vendidad geschrieben wurde , einleuchtend genug

war . Dieser ganze Abschnitt bildet meines Erachtens ein ganz pas¬

sendes Seitenstück zum dritten Fargard , während er sich an die

zunächst vorhergehenden Capitel weniger passend anschliesst . Den

Schluss bilden einige Bemerkungen über das Schicksal der Hunde

nach dem Tode (§. 100 — lin.) . Das vorliegende Capitel ist von den

Gegnern des Avesta , wie llichardson und Jones , auf das schärfste

angegriffen worden . Der Mangel an poetischer Auffassung, die

Wichtigkeit , mit welcher anscheinend kleine Dinge besprochen wer¬

den , sollte beweisen , dass dasselbe des Zarathustra unwürdig , mit¬

hin (so wie der ganze Vendidad) nicht von ihm' geschrieben sein

könne. Trotzdem dass gerade in diesem Fargard vergleichungs¬

weise viele Irrthümer Anquelils zu berichtigen waren , so glaube ich

doch nicht , dass dieses Capitel selbst in der gegenwärtigen Form
als ein Meisterwerk des orientalischen Geistes betrachtet wird . Die

Zeit ist aber auch längst vorüber , wo ein fremdes Werk aus fernen

Jahrhunderten und unter ganz anderen Verhältnissen geschrieben
blos nach ästhetischen Rücksichten und mit dem Maassstabe der

Gegenwart beurlheilt wird . Ich kann mich also einer ausführlichen

Widerlegung jener veralteten Ansichten um so eher überhoben be¬

trachten als schon Kleuker ( Anhang zum Zendavesta II. p. 75 ff.)

denselben treffend begegnet ist.

1. Welches ist das Geschöpf, das von Qpenta-mainyus geschaf¬

fene , unter den Geschöpfen, welche (Ipenta-mainyus geschaffen hat.

2 . Welches jeden Morgen beim Aufgange der Sonne herzu¬

kommt als ein Tausendtödter des Agra - mainyus* 1* ).
3 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : der Hund mit stachlichem

Rücken und wolliger Schnauze , Vaghäpära , den schleehlredende

Menschen mit dem Namen Dujaka belegen 3).

1) Hüvakhshat ist zusammengesetzt aus li u , Sonne, und  vakhsh,

wachsen.

i)  Meine Uebersetzung der schwierigen Wortef ijdrem . urvifdrem
kann ich selbst blos als Vermutliung bezeichnen , da mir die Etymologie der¬

selben , wie auch die betreffende Stelle der Etuzväresch - Uebersetzung gleich

dunkel sind . Letztere sieht übrigens in beiden Wörtern hlose Adjective und

den eigentlichen Namen in dujaka , welches sie mit psis übersetzt , was wie¬

derum durch Igel Li>) wiedergegeben wird (cf.Bundehesch Cod . Havn.
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4. Dies ist das Geschöpf, das von Qpenta-mainyus geschaffene,
unter den Geschöpfen, welche Qpenta- mainyus geschaffen hat.

5. Welches jeden Morgen bei Sonnenaufgang als ein Tausend-
tödter des Agra - mainyus herbeikommt.

6 . Wer ihn tödtet , o heiliger Zarathustra , den Hund mit stach-
lichem Rücken und wolliger Schnauze, den Vaghäpära, den schlecht¬
redende Menschen mit dem Namen Dujaka belegen.

7. Der tödtet seine Seele bis in das neunte Glied* 12 ).
8. Für sie ist die' Brücke Chinvat schwer zu erlangen.
9 . Wenn er es nicht während seines Lebens mit Qraöshas

sühnt z),
10. Schöpfer! Wer den Hund, Vaghäpära , mit stachlichem

Rücken und wolliger Schnauze tödtet , den schlechtredende Men¬
schen mit dem Namen Dujaka belegen.

11. Was ist dafür die Strafe?
12. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Tausend Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel , tausend mit dem Qraöshö- charana.
13. Welches Geschöpf ist dies , das von Agra - mainyus geschaf¬

fene, unter den Geschöpfen, welche Agra - mainyus geschaffen hat.
14. Welches jeden Morgen , beim Aufgange der Sonne , herbei-

kommt als ein Tausendtödter des Qpenta- mainyus?
15. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Der Daeva Zairimyagura,

den schlechtredende Menschen mit dem Schimpfnamen Zairimyäka
belegen 3) , o heiliger Zarathustra.

Nr . XX . fol . 102. vso lin . 15 (F.) . Ich halte diese Tradition im Allgemeinen für
richtig , wie ich bereits in der Einleitung gesagt habe , im Betreff des Wortes
aber für falsch . Urvlfara scheint mir aus uru , viel , und skr . fara , Pfeil,
abzuieiten , doch liegt vielleicht noch näher an die Wurzel urvif zn' denken
(cf. Yaf . p. 316) . Für pijdra habe ich gar keinen Anhaltspunkt.

1) Napti,  verwandt mit napta , napät und lat . ncpos , ist die Verwandt¬
schaft überhaupt . Auch das Wort nabänazdista hängt damit genau zusammen,
es sind dies die Verwandten bis zum neunten Gliede (navänvayanikata bei
Ner .) . Cf. oben Farg . IV. 25 ff. und meine Pärsigrammatik p. 158. 175.

2) Das heisst durch Schläge mit dem £ raösho - charana.
3) Das in §. 15 genannte Thier ist meines Erachtens eine Feldmaus oder,

da diese nicht passend dem Hunde entgegengesetzt werden kann , der Hamster
oder ein ähnliches Thier . Zairimyagura  aus Zairimya oder Zairimi -j- agura
(i . e . qar . cf . fraguharaiti ) und heisst wörtlich : in der Tiefe oder in der Fin¬
sterniss essend . .Zairimya halte ich für das vedische harmya , dessen ältere
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16 . Dies ist das Geschöpf des Agra - mainyus unter den Ge¬
schöpfen , welche Agra - mainyus geschaffen hat.

17 . Welches jeden Morgen , beim Aufgange der Sonne , als ein
Tausendtödter des Cpenta - mainyus herzukommt.

18 . Wer ihn tödtet , o heiliger Zarathustra , den Daeva Zairi-
myagura , den schlechtredende Menschen mit dem Schimpfnamen
Zairimyäka belegen.

19 . Der hat gebeichtet , was er in Gedanken, Worten und Hand¬
lungen verbrochen hat.

20 . Der hat gesühnt , was er in Gedanken , Worten und Hand¬
lungen verbrochen hat.

21 . Wer von diesen Hunden einen schlägt , welche zum Vieh,
zum Dorfe gehören oder von denen die aufs Blut gehen und die
welche abgerichtet sind* 1).

22 . Dessen Seele geht grauenvoll und krank von dieser unse¬
rer (Well ) hin zur überirdischen 2).

23 . Wie ein Wolf , der zu verwunden vermag in einem gros¬
sen Walde 3).

Bedeutung : „ Tiefe , unterirdischer Veru 'ahrungsort “ mir durch die folgenden
von Prof . Roth mitgelheilten Stellen unzweifelhaft gesichert zu sein scheint:
So Rigv. VII. 5, 6, 2. heisst es , dass Ushas auf gehe a d h i h a r m y eb h y a h,
über den Tiefen , ibid . X . i,  4 , 3 : j a ta a harmyeshu n äh h i r j u vä b h a-
vati rocbanasya (Agui ), in den finstern Tiefen geboren , wird Genosse der
leuchtenden Höhen . Ibid . V. 2 , 18 , 5. heisst es , Indra habe einen Dämon

tamasi harmye  gebracht . Diese Bedeutungen auf die altpersische Sprache
iiberzutragen , scheint mir ganz unbedenklich.

1) Der Ausdruck drakhto . hunarananm  hierund in §. 51 ist dunkel,
obwol beide Wörter klar genug sind , drakhto kommt .von dreiTj, halten , hunara
ist das neuere Die obige Ueberselzung scheint die Huzväreschglosse
anzudeuten.

2) Paro - ajna  nehme ich für ein Compositum und verstehe darunter die
überirdische Welt , sowol den Himmel als die Hölle . Cf. Farg . IX . 166.

3) Diese Stelle ist sehr selnvierig und dunkel , vayö  hier und in den fol¬
genden §§. muss mit vaema verwandt sein , doch ist es schwer , die Bedeutung
genau zu ermitteln , die H. U. pno l̂is, was , wie ich glaube , = nenp.

Vielleicht gehört auch j  zu vayö . Cf. unten Farg .*XV. 17. Ebenso ist
nicht leicht zu entscheiden oh luiti  bloses Affix zu vayö oder ein selbständi¬
ges Verbum (von tu , können ) ist , wie die H. U. will ; dranine  ist vielleicht
ganz zu streichen , ich kann in der II. U. kein Wort finden , welches ihm ent¬
spräche . Doch hin ich darüber allerdings nicht sicher . Zu razüire cf . razag-
haüm Farg . VIII . 271.



24. Nicht befreundet sich seiner Seele eine andere abgestorbene
wegen ihres Grausens und ihres Elendes 1).

25 . Nicht befreunden sich mit ihr die abgestorbenen Huude, die
vor Vergehen schützen und die Brücke bewachen, wegen des Grauens
und der Schrecklichkeit derselben 2).

26 . Wer einem Hunde, der zum Vieh gehört , eine Wunde
schlägt.

27 . Oder ihm die Ohren oder die Füsse abschneidet.
28 . Wenn dann zu diesen Hürden ein Dieb oder ein Wolf kommt

und trägt , ohne dass man es gewahr wird , Besitzthum hinweg 3).
29 . Dann soll hr den Verlust büssen.
30 . Er büsse die Wunde des Hundes mit der Strafe des Baödho-

varsta.
31 . Wer einem Hunde, der zum Dorfe gehört , eine Wunde

schlägt.
32. Wer ihm die Ohren oder die Füsse abschneidel.
33. Wenn dann zu diesen Dörfern ein Dieb oder Wolf kommt

und trägt , ohne dass man es gewahr wird , Besitzthum hinw'eg.
34. Dann soll er den Verlust büssen.
35 . Er büsse die Wunde des Hundes mit der Strafe des Baödhö-

varsta.
36. Schöpfer ! Wer einem Hunde , der fürs Vieh gehört , eine

lebensgefährlicheWunde beibringt, die seine Lebenskraft vermindert.
37. Was ist dafür die Strafe?
38. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Man schlage achthundert

Schläge mit dem Pferdestachel , achthundert mit dem Qraöshö-
charana.

1) banzaiti cf . skr . bhaj.
2) Dass unter fpana  hier Hunde verstanden sein sollen, bestätigt die

Huz.-Ueb., man könnte sonst eher geneigt sein an pp ä n o, Heiligkeit, zu den¬
ken. Paiti . irista heisst am Anfänge von Farg. IX. und sonst der, welcher sich
mit dem Todten verunreinigt bat,  hier und in §. 24 möchte ich dem Worte eine
weitere Bedeutung geben, etwa : wer mit dem Todten in Berührung gekommen
ist. Pishu , übersetzt mit “ittID, möchte ich fast als eine Entstellung aus der
skr. Wurzel prich ansehen, wie kasha von krish. Eine andere Stelle spricht
indess fiir die Bedeutung Brücke (cT. Farg. XIV. 69), wofür auch otos = tj_y.J
= parsi puhal passt. Dass fabelhafte Hunde an der Brücke Chinvat gedacht
wurden geht aus dem Viraf- näme hervor.

3) Da 9 a kann keinenfalls das Zahlwort sein. Meine Uebersetzung ist blos
conjectnral. Die H. U. hat non , vielleicht ist das Wort verwandt mit dapvare.
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39 . Schöpfer ! Wer einem Hunde, der znm Dorfe gehört , eine
lebensgefährliche Wunde beibringt , welche seine Lebenskraft ver¬
mindert.

40 . Was ist dafür die Strafe ?
41 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Siebenhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel , siebenhundert mit dem(Jraöshö-
charana.

42 . Schöpfer ! Wer einem Hunde , der aufs Blut geht , eine
lebensgefährliche Wunde beibringt , die seine Lebenskraft ver¬
mindert.

43. Was ist dafür die Strafe ?
44 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sechshundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel , sechshundert mit dem Qraöshö-
charaua.

45. Schöpfer ! Wer einem jungen Hunde eine lebensgefährliche
Wunde beibringt , die seine Lebenskraft vermindert.

46 . Was ist dafür die Strafe?
47 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Fünfhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel , fünfhundert mit dem Qraöshö-
charana.

48 . Ebenso für den Jajus , Vijus, Qukurnna 1) , so viel für den
Urupis mit scharfen Zähnen , so viel für den Baöpis, den starken,
so viel für alle Thiere vom Hundegeschlecht,e des Cpenta- mainyus,
mit Ausnahme des Wasserhundes.

49 . Schöpfer ! Wo ist der passende Ort für einen Hund , der
fürs Vieh gehört?

50. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Einen 1 ujyesti von den
Hürden, wo er den Dieb oder den Wolf anfallen kann 2).

51. Schöpfer ! Wo ist der passende Ort für einen Hund, der
fürs Dorf gehört?

52. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Einen Hälhra weit von
den Dörfern entfernt , wo er den Dieb oder Wolf anfallen kann.

1) Heber die ersten drei Namen vergl. man zu Farg . V. 108. Es ist übri¬
gens nicht unmöglich, dass der ganze §. 48 erst später eingeschoben wurde,
weil man die in Farg.V. angegebenen Eintheilungen der Hunde (die hier übri¬
gens gar nicht in Betracht kommen können) vervollständigen wollte.

2) Yujyesti  halte ich wegen des in §. 52 genannten Häthra (cf . zu
Farg. II. 65) für ein Wegmaass und vergleiche skr. yojana. Qraeshemno  cf.
Farg. VIII.  109 und skr, (jlish.

I. 13
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53. Schöpfer! Wo ist der passende Ort für einen Hund, der
aufs Blut geht?

54. Darauf entgegnete Ahura - mazda : (bei dem) welcher kei¬
nen (Hund) will für Künste , welcher einen Beschützer für seinen
Körper will.

55. Schöpfer ! Wer einem Hunde , der fürs Vieh gehört,
schlechte Nahrung giebt , mit welcher Sünde befleckt er sich 12 )?

56. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Als ob er in der mit
Körper begabten Welt dem Herrn eines vornehmen Hauses schlechte
Nahrung gegeben hätte , so befleckt er sich.

57. Schöpfer ! Wer einem Hunde , der fürs Dorf gehört,
schlechte Nahrung giebt , mit welcher Sünde befleckt er sich ?

58. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Als ob er in der mit
Körper begabten Welt dem Herrn eines mittleren Hauses schlechte
Nahrung gegeben hätte , so befleckt er sich.

59. Schöpfer ! Wer einem Hunde, der aufs Blut geht, schlechte
Nahrung giebt , mit welcher Sünde befleckt er sich?

60 . Darauf entgegnete Ahura -mazda : Als ob er einem reinen
Manne, der in die Wohnung kommt mit solchen Zeichen als wäre er
ein Athrava , schlechte Nahrung gegeben hätte, so befleckt er sich8).

61 . Schöpfer ! Wer einem jungen Hunde schlechte Nahrung
giebt , mit welcher Sünde befleckt er sich?

62 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Als ob er in der mit Kör¬
per begabten Welt einen reinen Jüngling zum Sünder macht , ihm
schlechte Nahrung giebt , so befleckt er sich 3* ).

63 . Schöpfer! Wer einem Hunde schlechte Nahrung giebt,
welcher zum Vieh gehört.

64. Was ist dafür die Strafe?
65 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Für seinen sündigen

Körper Schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel,
zweihundert mit dem Qraöshö- charana.

1) Tard - pithwa entweder schlechte Nahrung oder Mangel an Nahrung.
Cf. frapilhwa, Ueberfluss, in Farg. III. 10. Das Wort kommt von pi, skr. pimv.

2) Nach derHuz .-Ueberselzung. Dass jagenti auf nä oder athrava bezogen
wird , darf allerdings nicht auffallen, da bei Collectiven der Plural und Singu¬
lar sehr willkiihrlichwechselt. Boit  ist zusammengesetzt aus ba -f-it.

3) Auch dieser schwierige §. ist nach der H. U. dahmd-kereta wird von
derselben Uebersetzung näher erklärt : ,,der von Guten geboren ist.“
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66. Schöpfer ! Wer einem Hunde schlechte Nahrung giebl, der
fürs Dorf gehört.

67. Was ist dafür die Strafe?
68 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Neunzig Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel , neunzig mit dem Qraösho- charana.
69 . Schöpfer! Wer einem Hunde, der aufs Blut geht, schlechte

Nahrung giebt.
70 . Was ist dafür die Strafe?
71. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Siebenzig Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel , siebenzig mit dem Craösho - charana.
72 . Schöpfer!Wer einem jungen Hunde schlechte Nahrung giebt.
73 . Was ist dafür die Strafe?
74. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Fünfzig Schläge schlage

man mit dem Pferdestachel , fünfzig mit dem Qraösho- charana.
75 . Denn diesen naht in der mit Körper begabten Welt das

Alter am schnellsten von den Geschöpfen des Qpenta-mainyus : den
Hunden , o heiliger Zarathustra.

76. Welche bei den Essenden sich befinden, ohne zu essen zu
erhalten.

77 . Vor die Hunde , welche wachen , dass Nichts genommen
wird *) .

78 . Vor sie soll man Milch und Fett nebst Fleischspeisen hin¬
setzen.

79 . Als die richtige Nahrung für einen Hund.
80. Schöpfer! Wenn in dieser mäzdayatjnischen Wohnung ein

Hund keinen Laut von sich giebt und nicht recht bei Verstände ist.
81 . Wie sollen die Mazdayatjnas sich verhalten?
82. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sollen ein gehauenes

Stück Holz an seinen Kopf bringen1 2).
83. Sie sollen seinen Mund damit befestigen 3) , von der Grösse

eines Knochens , von hartem , das Doppelte vom weichen.

1) £ pä <; a n 6 in der H.U. inssnns  i . e. q L-wl_> dazu noch erklärt „wel¬
cher die Habe beschützt.“ Eviiidäno (part. von vind mit e priv. wie everezika)
lasse ich passiv.

2) manothri  ist der Form nach = skr. manotä (cf. BenfeyGloss. zum
Säma-veda s. v.) , die Bedeutung kann aber in der vorliegenden Stelle nur
„ Kopf“ sein.

3) ftama  ist das griech. Ojo/xa  cf . Farg. XV. 12, wo die Bedeutung
ganz klar ist.

13*
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84. Sie sollen ihn daran festbinden.
85. Sie sollen ihn selbst fesseln.
86. Wo nicht , und es verwundet dieser Hund, der keinen

Laut von sich giebt und nicht recht bei Verstände ist , ein Vieh oder
einen Menschen.

87. So soll man die Wunde des Verwundeten ahbiisseu mit der
Strafe des Baödhö- varsta.

88 . Wenn er das erste Vieh beisst , den ersten Menschen ver¬
wundet , so soll man ihm das rechte Ohr abschneiden.

89 . Wenn er das zweite Vieh beisst , den zweiten Menschen
verwundet , so soll man ihm das linke Ohr abschneiden.

90 . Wenn er das dritte Vieh beisst , den dritten Menschen ver¬
wundet , so soll man ihn am rechten Fusse schneiden 1).

91 . Wenn er das vierte Vieh beisst , den vierten Menschen
verwundet , so soll man ihn am linken Fusse schneiden.

92 . Wenn er das fünfte Vieh beisst , den fünften Menschen ver¬
wundet , so soll man ihm den Schwanz ab hauen 2).

93 . Sie sollen ihn (an das Holz) festbinden.
94. Sie sollen ihn selbst fesseln.
95 . Wo nicht , wenn der Hund, der keinen Laut von sich giebt

und nicht recht bei Verstände ist , ein Vieh oder einen Menschen
verwundet.

96 . So sollen sie die Wunde des Verwundeten büssen mit der
Strafe des Baödhö- varsta.

97 . Schöpfer! Wenn in der mazdaya^nischen Wohnung ein
Hund nicht recht bei Sinnen und richtigem Verstände ist.

98 . Wie sollen diese Mazdayatjnassich verhalten?
99. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sollen ebenso Heil¬

mittel für ihn suchen wie für irgend einen reinen Mann.
100. Schöpfer! Wenn er es nicht willig einnimmt.
101. Wie sollen die Mazdayâ nas sich verhalten?
102. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Sie sollen ein gehauenes

Stück Holz an seinen Kopf bringen , sie sollen seinen Mund damit

1) Wahrscheinlich damit er lahm wird und man ihm ausweichen kann.
Ich kann mir nicht denken , dass man dem Hunde einen Fuss abschneidet.

2) Ich halte §. 88 — 96 für später eingeschoben , §. 92 — 96 stehen noch¬
mals da , um den durch §. 58 — 91 unterbrochenen Zusammenhang wieder her-
zustelten . Ein ähnliches Beispiel Farg . Vit . 25.
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befestigen von der Grösse eines Knochens von hartem , das Doppelte
von weichem, sie sollen ihn daran festbinden, sie sollen ihn seihst
fesseln. Wo nicht , wenn dieser Hund , der seiner nicht recht be¬
wusst ist , in eine Cisterne , einen Brunnen , eine Fallgrube , einen
Fluss oder messendes Wasser fällt 1).

103. Und dadurch Schaden nimmt.
104. Wenn er sich dadurch beschädigt.
105. So werden sie (die Mazdayagnas) dadurch zu Sündern und

Peshotanus.
106. Den Hund habe ich geschaffen, o Zarathustra , milsei¬

nen eigenen Kleidern und seinen eigenen Schuhen.
107. Mit scharfem Geruch und scharfen Zähnen 2).
108. Anhänglich au den Menschen , zum Schutze für die Hür¬

den 3).
109 . Dann habe ich den Hund geschaffen, ich der ich.Ahura-

mazda bin.
110. Mit bissigem Körper für den Feind 45 ).
111. Wenn er gesund , wenn er bei den Hürden ist.

.112 . Wenn er , o heiliger Zarathustra , bei guter Stimme ist.
113. Nicht kommt zu seinem Dorfe ein Dieb oder Wolf und

trägt unbemerkt (Güter) hinweg von den Dörfern.
114. Der tödtliche Wolf, der sich anhängende Wolf , der wach¬

sende schmeichelnde Wolf ®).

1) Maeghi abgeleitet von maegha , Wolke ; die Lesart der Vendidad-
sädes ist mäighi , dies ist abzuleiten von maglia, Loch. Ueber chäiti  cf . zu
Farg. VI. 72 , über vaema  zu Farg. VII. 4 ; uruidhi  ist = neup. ,
zu navayaö ef.

2) Cf. die copenhagener Handschrift des Bundehesch p. 32 . 1. 9 lf. nach
Westergaard ’s Abdruck. Aötlira,  Schuh , abzuleiten von skr. ve , zaeni
von zi,  leben , in übertragener Bedeutung , dann öfter wachsam.

3) Draonaghein  ist nur conjectural übersetzt , ich vermag das Wort
sonst nicht mehr nachzuweiseu.

4) Die Uebersetzung von §. 109 will ich nicht für ganz sicher geben, doch
scheint dies der Sinn zu sein , den die Huzv.-Uebers. beabsichtigt , indem sie
inazaös  mit pziita i. e. Ä..&I0 (tongs ) übersetzt . Cf. auch neup.
und Doch könnte man auch mit Roth an skr. manju, schön, denken.

5) Poithwa  zusammenhängend mit pithwa cf . zu §. 55, f n a e j a n a mit
skr. snih. Der ganze §. 113 würde übrigens besser im Folgenden einen Platz
finden und ist vielleicht in den Handschriften falsch gestellt.
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115. Schöpfer ! Welcher dieser beiden Wolfsarten ist verderb¬
licher, o reiner Ahura-mazda, die, welche ein Hund mit einem Wolfe
erzeugt , öder die , welche ein Wolf mit einem Hunde (erzeugt ) ?

116. Darauf entgegnete Ahura - mazda -. Diese unter den beiden
Wolfsarten ist verderblicher , o reiner Zarathustra , welche ein Hund
mit einem Wolfe erzeugt , denn die , welche ein Wolf mit einem
Hunde erzeugt.

117. Zum Vorschein kommen- Hunde , die fürs Vieh , die fürs
Dorf gehören , die aufs Blut gehen und abgerichtet sind. -

118. Wenn zum Tödten für die Hürden (die Wölfe kommen) .
119. Die , welche sind (von einem Hunde abstammend) ,
120. Sind tödtlicher , schlimmer, verderblicher für die Hürden

als andere Hunde.
121. Hervor kommen Wölfe zum Tödten für die Hürden.
122. Die, welche sind (von einem Wolfe abstammend),
123. Sind tödtlicher, schlimmer und verderblicher für die Hür¬

den als andere Wölfe 1).
124. Ein Hund hat acht Charaktere 2).
125. Einen solchen wie für einen Athrava , einen solchen wie

für einen Krieger, . einen solchen wie für einen Ackerbauer , einen
solchen wie für einen Dorfbewohner, ' einen solchen wie für einen
Dieb, einen solchen wie für ein reissendes Thier , einen solchen wie
für eine Buhlerin , einen solchen wie für ein Kind.

126. Er isst was sich eben darbietet wie ein Athrava.
127. Er ist zufrieden wie ein Athrava.
128. Er ist geduldig wie ein Athrava 3).
129. Er braucht blos ein kleines Brot , wie ein Athrava.

1) §. 114 — 121 habe ich so wörtlich als möglich übersetzt und , in Klam¬
mern eingeschlossen , die Glossen der Huzvaresch -Uebersetzung beigegeben.
Ob diese Erklärung der schwierigen Paragraphen die richtige sei , ist freilich
zweifelhaft.

2) Bil ' ra , das ich sonst uicht mehr belegen kann , wird in der H. U. mit
d’’6t i. e . |*j~ > Charakter übersetzt . Ich habe diese Erklärung beibehalten,
vielleicht ist die von Roth vorzuziehen , der es mit „ Vergleichung “  übersetzt
und lat . bifariam,  gr . Suf.aaiov  vergleicht . Es wäre dann in der ersten Silbe
bi das Zahlwort zwei enthalten.

3) Hväzärö  ist , nach der H. U. zu schliessen , zusammengesetzt aus hu

= su , gut , und azärö = neup . j 'ijl.  Ob die Bedeutung dieses Compositums
genau wiedergegeben ist , steht dahin.



Dreizehnter Fargard. 11)9

130 . Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Athrava.

131 . Er geht vorwärts wie ein Krieger.
132 . Er schlägt die wohlgeschaffene Kuh wie ein Krieger 1).

133 . Er ist vor und hinter der Wohnung wie ein Krieger.

134 . Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Kriegers.

135 . Durch seine Wachsamkeit schläft er nicht ganz aus wie

ein Ackerbauer.
136 . Er ist vor und hinter der Wohnung wie ein Ackerbauer.

137 . Er ist hinter und vor der Wohnung wie ein Ackerbauer.

138 . Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Ackerbauers.
139 . Er ist freundlich wie ein Dorfbewohner.
140 . In der Nähe verwundend wie ein Dorfbewohner.

141 . Haus und Nahrung sind ihm das Höchste wie dem Dorf¬
bewohner.

142 . Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Dorfbewoh¬

ners 2).
143 . Er liebt die Finsterniss wie ein Dieb 3).
144 . Er läuft in der Nacht herum wie ein Dieb.

145 . Er isst unzubereitet wie ein Dieb 4).

1) Die Wurzel jan scheint durch die Vorgesetzte Präp. aipi eiue sehr mo-
dificirte Bedeutung zu erhalten. Die H,U., obwol sie übersetzt wie wir, erklärt
doch den Sinn des Paragraphen dahin, dass der Krieger die Kühe gegen die
Wölfe schütze.

2) In den so schwierigen §§. 138— 141 darf ich kaum hoffen das Richtige
getroffen zu haben. Die Schwierigkeit der Wörter , die Kürze des Ausdrucks
und vor Allein unsere Unhekanntschaft mit den altpersischen Lebensverhält¬
nissen machen es unmöglich, hier überall zu einer bestimmten Ueberzeuguug
zu kommen. Zuerst vaepö . Obwol es nicht zweifelhaft sein kann , dass

vaepo mit vip einerseits und mit dem vedischen vepa anderseits zusammen¬
hängt , so will ich doch die dem Worte in der Uebersetzung gegebene Bedeu¬
tung nicht als unzweifelhaft ansehen. —Apne . raesh  6 in den gewöhnlichen
Bedeutungen passt hier so wenig als unten §. 154, aber die H. U. übersetzt so
und einen besseren Sinn vermag ich den Worten nicht zu geben. — §. 140 ist

besonders schwierig, im Qrosh-yesht (cap. III.) wird afpmainivao mit pramana-
van übersetzt . In tbryafpma ist natürlich nicht das Zahlwort drei enthalten,
sondern die Wurzel thri = skr. trai , wovon thritö , thrimö. Vielleicht ist das

letzte Beiwort, wie mir Prof. Roth vorschlägt , ganz zu streichen.

3) Tanthracf.  Farg . VII. 196.
4) Apishma  nur conjectural übersetzt , hängt wol mit pish zusammen,

wovon in Farg. UI. 107. piströ.
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146. Er ist dem Raub ergeben wie ein Dieb.
147. Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Diebes.
148. Er liebt die Finsterniss wie ein Raubthier 1).
149. Er läuft in der Nacht herum wie ein Raubthier.
150. Er isst unzubereitet wie ein Raubthier.
151. Er ist dem Raube ergeben wie ein Raubthier.
152. Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Raubthieres.
153. Er ist freundlich wie eine Buhlerin2).
154. In der Nähe verwundend wie eine Buhlerin.
155. Auf dem Wege befindlich wie eine Buhlerin.
156. Haus und Schätze sind ihm das Höchste wie einer Buh¬

lerin 3).
157 . Dies sind seine Eigenschaften wie die einer Buhlerin.
158. Er liebt den Schlaf wie ein Kind.
159. Er ist schmeichelnd wie ein Kind.
160. Er hat eine lange Zunge wie ein Kind.
161 . Er läuft vorwärts wie ein Kind.
162. Dies sind seine Eigenschaften wie die eines Kindes.
163. Wenn zwei (Hunde) an diese meine Wohnung kommen,

so soll man sie nicht abhalten.
164. Nämlich den Hund , der fürs Vieh und fürs Dorf gehört.
165. Denn nicht würden die Wohnungen fest auf der vonAhura

geschaffenen Erde stehen , wenn die Hunde nicht w'ären , die fürs
Vieh und fürs Dorf gehören.

166. Schöpfer! wenn ein Hund stirbt , der keine Jungen mehr
bekommt45* ) und keinen Saamen mehr hat , wrohin kommt sein Lebens¬
geist ?

167. Darauf entgeguete Ahura-mazda : Zur Wasserwohnung 8)
geht er , o heiliger Zarathustra , dort kommen mit ihm zwei Wasser¬
hunde zusammen.

1) Digus oder dagus , dena beide Lesarten sind beglaubigt wot von skr.
dag , beissen.

2) Jahika — vegyä bei Ner . Yagna Cap . X.
3) Offenbar zu streichen , es sollten überall nur drei Vergleichungen sein.
1) Nasta . zemanas  ist nach Roth ’s mir sehr wahrscheinlicher Erklä¬

rung identisch mit dem sanskritischen nashta janman.
5) Khäo  wird von der H. U. mit lau umschrieben , also ganz in dersel¬

ben Art wie ahu . Es ist das vedische kha , Grube.
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168. (Welche ) von tausend männlichen und tausend weiblichen
Hunden entstehen 1) ein Paar , ein Männchen und ein Weibchen.

169. Wer einen Wasserhund tödtet , der macht Hitze , welche
der Weide schädlich ist.

170. Vorher, o heiliger Zarathustra , entstand von diesen Orlen
und Plätzen Speise und Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel, Wohl¬
befinden, Ausbreitung und Wachsthum ausser dem Aufwachsen von
Getreide und Futter.

171. Schöpfer ! Wie werden wieder zu diesen Orten und
Plätzen herankommen Speise und Fettigkeit , Gesundheit und Heil¬
mittel , Wohlbefinden , Ausbreitung und Wachsthum , Gedeihen von
Getreide und Futter.

172. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Nicht kommt , o heili¬
ger Zarathustra , vorher zu diesen Orten und Plätzen Speise und
Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel , Wohlbefinden , Ausbreitung
und Wachsthum , Gedeihen von Getreide und Futter.

173. Bevor dieser , der den Wasserhund erschlagen.hat , wie¬
der erschlagen wird oder bis er für die fromme Seele desselben Opfer
bringt drei Tage und drei Nächte lang.

174. Am brennenden Feuer , mit zusammengebundeneu Be-
retjma, mit erhobenen Haöma (dann kommen zu diesen Orten und
Plätzen wieder Speise und Fettigkeit , Gesundheit und Heilmittel,
Wohlbefinden, Ausbreitung und Wachsthum, Gedeihen von Getreide
und Futter) 2) . .

1) Auffassung der H. U.
2) §. 168 tf. ist mit Farg: IX. 190 identisch und wahrscheinlich von dort

hieher eingeschoben, da die ganze Stelle dem Zusammenhängenach nicht eben
sonderlich passt.



VIERZEHNTER FARGARD

EINLEITUNG. 1)

Fortsetzung der am Schlüsse des vorigen Fargard gegebenen
Vorschriften über die Unverletzlichkeit der Wasserhünde . Bestim¬
mung der Bussen dafür.

1. Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Ahura - mazda,
Himmlischer, Heiligster , Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner!

2 . Wer den Udra schlägt , der im Wasser lebt — der von tau¬
send weiblichen und tausend männlichen Hunden entsteht — ihm
eine tödtliche Wunde beibringt , welche die Lebenskraft beein¬
trächtigt 2).

3 . Was ist dafür die Strafe?

1) Cod. Lond. ar . 2:

2) Cf. Sad-der Port. LX1I. : Ne interßcitu eanem aquarum , si forte vide-
ris eum alicubi euntem, accipe et deferto et ad aquam perduce : nam in Ven-
did dicitur , castorem interßeere peccatum est horribile : et qui talem unurn
interfecerit , per modum expiationis tenebitur alia noxia animalia  18000
interßeere : ovium etboum et arietum  10000 interßciet pietatis ergo. Qui-
cunque inquam interfecerit castorem , infernus erit locus ejus , semen ej'us e
ereaturis delebitur , et nullam ab inferno redemptionem, inveniet ._
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4 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage zehntausend
Schläge mit dem Pferdestachel , zehntausend mit dem (Jlraöshö-
charana.

5 . Zehntausend Ladungen harten Holzes , wohlgehauenes und
wohlgetrocknetes , gebe man für das Feuer des Ahura - mazda , als
Busse für seine Seele.

6 . Zehntausend Ladungen weichen Holzes , Urvätjni, Vöhu-
gaöna , Vöhu-kereti , Hadhä-naepata oder irgend welches der wohl¬
riechenden Hölzer übergebe man als Sühne für seine Seele für das
Feuer des Ahura - mazda.

7 . Man binde zehntausend Bündel zum Beretjma zusammen.
8 . Zehntausend Zaothras mit Haoma und Fleisch , rein und

geprüft , mit Dahmas 1) gereinigt , mit Dahmas geprüft , vereinigt mit
dem Baume , den ich -Hadhanaöpata nenne , übergebe er in Reinheit
und Güte als Sühne für seine Seele für die guten Gewässer.

9 . Er tödte zehntausend Schlangen , die auf dem Bauche krie¬
chen 2).

10 . Er tödte zehntausend Schlangen , welche die Körper von
Hunden haben.

11 . Er tödte zehntausend Schildkröten 3).

1) Pairi - harsta von herez, gesondert, ausgesucht , H. U. tviips i. e.
si\ j  jXi . Cf. zu Farg. VII. 177.

%) Zu diesem und den folgenden§§. vergl. man Sad-der Port. XLVII. : Di-
ligentem cunatum adkibe enecando sanguisugas et praesertim haec quinque
interficito ut merita invenias copiosa. Horum primum est , vanae aquatieae,
secundum est serpentes et scorpiones, tertium est museae, quartum est for-
micae , quintum mures , fures illi errabundi . Ranas si interfecerit aliquis
quieunque fortis eorum adversarius , ejus quidem merita propterea erunt
■mille et dueenta. Aquam eximat eamque removeat et locum siecurn faeiat
et tum eas neeabit a capite ad caleem. Hinc Diaboli damnum percipientes
maximum flebunt et ploratum edent copiosissimum. Quando serpentes inter-
ficis , reeitabis Vestd et inde merita copiosa reportabis : nam res perinde se
habet ac si tot daemones interfeceras . Muscam vermes spargentem unam
si interfeceris , erit perinde ac si decendialem expiationem fecisses , quando
enim quis apud deum Avestd recitabit , ejusmodi merita in caput ej'us Spar¬
gel . Tune quoque ornnes bestiolae Dei atque Churddd et Murddd et omnes
angeli benedictiones in eum pronuntiabunt et gaudium cum desiderii imple-
tione ei creare studebunt.

3) Kafyapa  Anq. lortue cf. a.<CvA\ Doch würde wol Scorpion besser
passen.



204 V e n d i d a <1

12. Er tödte zehntausend Eidechsen , die athmen (d. h. die auf
dem Lande leben können) 12 ).

13. Er tödte zehntausend Eidechsen , die nur im Wasser leben
können.

14. Er tödte zehntausend Ameisen , die Körner wegschleppen.
15. Er tödte zehntausend Ameisen von den schlechten , die

einen schlechten Gang führen 8).
16. Er tödte zehntausend Mäuse, die sich im Rothe aufhalten 3).
17. Er tödte zehntausend schlechte Mücken.
18. Er fülle zehntausend Löcher dieser Erde aus , die voller

Unreinigkeit sind.
19. Zweimal sieben (Werkzeuge ) , die auf das Feuer Bezug

haben , gebe er den reinen Männern als Sühne für seine Seele in
Reinheit und Güte.

20 . Die zum Feuer gehen und dasselbe anfachen.
21 . Die (das Feuer) reinigen und Wärme verbreiten.
22. Welche das Feuer fortführen und welche trocknen.
23. Welche unten weit und oben enge sind 4).
24. Eine Axt , die schnell zerschneidet , schnell zertrümmert,

einen Hammer, der schnell schneidet , schnell zertrümmert , über¬
gebe er den reinen Männern in Reinheit und Güte als Sühne für
seine Seele 5* ).

25. Wodurch diese Mazdayatjnas sich für das Feuer desAhura-
mazda mit Holz versehen können. •

26 . Alle Gerätschaften für einen Priester übergebe er den rei¬
nen Männern in Reinheit und Güte als Sühne für seine Seele.

1) Die in Klammern eingeschlossenen Worte sind Glosse der Huzvareseh-
Uebersetzung . __

2) araeka,  schlecht , vielleicht darf man mit Roth an neup . jdj I 'len¬
ken , doch wäre noch möglich , dass das Wort mit ^ , Sand , verwandt wäre.
D uj a i n y a ' nach der H. U. , die darin eine Ableitung der Wurzel i , gehen,
mit dem Präfixe dus sieht.

3) Um pazdu  mit Maus zu übersetzen , habe ich weiter keinen Grund als
die obige Stelle des Sad-der , in welcher diese Thiere mit inbegriffen sind.

4) Ich glaube , dass in §. 19 — 23 Feuerwerkzeuge verstanden sind ; es
scheint mir aber unmöglich anzngeben , welche gemeint sind . Hikharana
(§. 22) hängt wol mit der bekannten Wurzel hich zusammen . Die Uebersetzung
von §. 23 ist nach der H. U. , die küfra mit pfiölp , Winkel , erklärt.

5) Tasha  ist = neup . H. U. zrh , vaedha  Huz . ps' tyip i. e.
Hammer.



27 . Welches die Geräthschaften eines Priesters sind.
28 . Den Stachel , den Teller , den Paiti - däna 1).
29 . (Die Waffe) , womit man die Khrafytras schlägt , (welches

geschieht) durch den Qraöshö- charana 2).
30. Die Untertasse , welche das Unreine reinigt.
31. Der Mörser , der nach Vorschrift gemacht ist , die Tasse

für den Haoma, das Bere§ma.
32. Alle Geräthschaften , die für einen Krieger gehören , über¬

gebe er in Reinheit und Güte den reinen Männern als Sühne für
seine Seele.

33. Welches die Geräthschaften eines Kriegers sind.
34. Erstens eine Lanze, zweitens ein Messer, drittens eine Keule.
35. Viertens eine Bogensehne.
36. Fünftens einen Bogenschaft nebst einem Stachel(?) und

dreissig eisernen Spitzen (Pfeilen) .
37. Sechstens eine Armschleuder und dreissig Schleudersteine.
38 . Siebentens einen Panzer , achtens eine Halsbedeckung.
39. Neuntens den Paiti - däna , zehntens den Helm.
40. Elftens den Gürtel , zwölftens die Beinschienen3).
41 . Alle Geräthschaften für den Ackerbauer übergebe er in

Reinheit und Güte den reinen Männern als Sühne für seine Seele.
42 . Welches die Geräthschaften eines Ackerbauers sind.
43 . Ein Instrument zum Säen des Getreides.
44 . Ein Gespann, das zusammen befestigt ist.
45 . Peitschen , welche das Vieh antreiben.
46 . Steine zum Zermalmen.
47 . Eine Handmühle, deren Haupt zermalmt.

1) Gaöidhi inderH . U. ■jsiWBMi. e. Die Etymologie ist
klar. Paitidhäna  das bekannte Tuch , welches die Parsen beim Recitiren
des Avesta vor den Mund nehmen, von Neueren Penom genannt.

2) So muss §. 29 übersetzt werden, wenn die Lesarten der Handschrift
richtig sind.

3) Die Geräthschaften der ltrieger , welche hier genannt werden , sind
nicht alle durch die Etymologie klar : arsti  wird in der H. U. mit Lanze
(pfi,  8 j *i) erklärt , kareth  ist = ueup. 0)̂ 14", vajro  endlich = neup.

(jnävara  ist schon von Benfey von der Wurzel tan abgeleitet worden.
Zaenis  nach der Parsentradilion = neup. er -) » der Form nach nahe genug,
doch möchte ich lieber mit Roth an skr. jyä denken, akana (H . U. “Pi-i5p) ist
zweifelhaft ; zr adh o = neup. «jj , ku iris = ■jKSrna i. e. q ^  wird
näher erklärt als das was Panzer und Helm verbindet.
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48. Einen Zügel , welcher zurückhält und stark wirkt.
49. Einmal einen silbernen , einmal einen goldnen1).
50. Schöpfer! Wie theuer , wenn er von Silber ist?
51. Darauf entgegnete Ahura - mazda : So viel als der Preis

eines männlichen Pferdes 2).
52 . Schöpfer ! Wie theuer , wenn er von Gold ist?
53. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wie der Preis eines

männlichen Kameels.
54. Einen Fluss mit laufendem Wasser übergebe er den reinen

Männern in Reinheit und Güte als Sühne für seine Seele3).
55. Schöpfer ! Wie gross , wenn es ein Fluss ist?
56. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Von der Grösse eines

Fusses , von der Breite eines Fusses.
57. Ein Land , das man bearbeiten kann , übergebe er den rei¬

nen Männern in Reinheit und Güte als Sühne für seine Seele.
58. Schöpfer ! Wie , wenn es Land ist?
59. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wo Wasser zum Vor¬

schein kommt, wenn man es zweimal umarbeitet 45* ).
60. Eine Wohnung (nebst) Kuhstall, welche neun Arten von

Gras enthält , gebe er in Reinheit und Güte den reinen Männern als
Sühne für seine Seele.

61 . Schöpfer ! Wie , wenn es eine Wohnung ist?
62. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Zwölf Vitara oben, neun

in der Mitte , sechs unten 8).

1) Die Geräthschaften des Ackerbauers sind noch schwieriger zu erklären
als die der Krieger . Yüyo  muss entweder mit skr . yu , miscere , oder mit
yava verwandt sein , femi  scheint mir eine Umwandlung aus zäo , Erde , cf.
khraojdufma , varedujma . Aya wäna  scheint mir auf das vedische eva , ge¬
hend , Pferd , zurückzugehen (aya , aufgelöst = e, cf . ayafois , kaya ) , die Hdsch.
bieten auch ayajana . gaväzö = , Peitsche ; yavarenem  scheint
im ersten Theile yava zu enthalten , ich vermuthe Mühle , doch ist dies unge¬
wiss wie zgerejnem,  das nicht weiter vorkommt . Kanftra,  gleichfalls
unklar die Tradition „ Glocke, “ was nicht passt , wozu sich aber skr . kamsya
vergleichen liesse.

2) P e r e <j k a von Roth wol richtig = pretium.
3) Vaidhi  verwandt mit skr . uda , udaka , in der H U. = iia i. e.

Fluss.
4) Byärakhti . upa . thwarsti,  dunkel , soll nach der Tradition zwei¬

fache Ueberarbeitung sein.
5) Vitara  muss ein Längenmaass sein , die H. U. übersetzt es = vitajti,

doch ist dies jedenfalls zu klein (cf. oben zu Farg . VII . 76) .
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63 . Das Haus möge er mit einer schönen Matte belegen und in
Reinheit und Güte den reinen Männern übergeben , als Sühne für
seine Seele.

64 . Ein Mädchen, das gesund ist und noch keinen Mann ge¬
kannt hat , übergebe er in Reinheit und Güte den reinen Männern
als Sühne für seine Seele.

65. Schöpfer ! Wie muss dieses Mädchen beschaffen sein?
66 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man verheirathe eine

Schwester oder eine Tochter , die einen guten Namen hat und mit
einem Ohrgeschmeide versehen ist , nach ihrem fünfzehnten Jahre
an reine Männer 1).

67. Er übergebe vierzehn Stück Kleinvieh den reinen Männern
in Reinheit und Güte als Sühne für seine Seele.

68. Er ziehe vierzehn junge Hunde auf.
69. Er mache vierzehn Drücken über fliessendes Wasser 2).
70 . Achtzehn Knochen, die nicht richtig sind und keine gute

Speise geben , mache er zu geniessbarer Speise.
71 . Achtzehn Hündinnen reinige er von schlechten , unreinen,

hässlichen (Thieren ) , von all den schlechten , welche an Hunden
entstehen.

72 . Achtzehn reine Männer sättige er mit Fleisch oder (ande¬
rer ) Speise mit Hurä oder Wein 34 ).

73 . Das ist seine Strafe , dies ist seine Sühne.
74 . Welche der Reine sühnen muss , wenn er sie nicht sühnt,
75 . So wird er in die Wohnung der Drujas (Duzakh) kommen5).

1) Nämeni , mit Namen begabt, d. h. mit einem guten oder glückbringen¬
den Namen, in gaäshävare kann ich blos das neup. ^ sehen. Die
H. U. scheint allerdings dem Worte nämeni einen anderen Sinn unterzulegen
und darin eine Bezeichnung von einer Kunstfertigkeit zu sehen.

2) Cf. zu Farg. XIII. 25.
3) Navaiti ist nach der II. U. hier nicht neunzig, sondern neun (eigent¬

lich Nennheit).
4) Hurä  ist das sanskritische surä.
5) Cf. Farg. VIII. 308 ff.
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EINLEITUNG . ‘)

Aufzählung von fünf Sünden , durch welche der Mensch Peshö-
tanus wird (§. I — 28). An die letzte dieser Sünden anknüpfend
werden einige Vorschriften über die Behandlung und Erhaltung
ausserehelich geborener Kinder gegeben (§. 29 — 60 ). Hieran rei¬
hen sich nun wieder Vorschriften , die auf das Genaueste angeben,
wem die Behandlung junger Hunde obliege (§. 60 — 124). Hierzu
noch einige Schlussbemerkungen.

1. Wie viele sind diejenigen Begehungssünden , welche die mit
Körper begabte Welt begeht.

2 . Durch welche, wenn sie begangen und nicht gebeichtet oder
gesühnt werden,

3. man nachher ein Sünder-ist und Peshö - tanus1 2).
4 . Darauf entgegnete Abura-mazda : Fünf, o reiner Zarathustra.
5 . Die erste dieser Sünden , welche die Menschen begehen ist:
6 . Wenn Jemand einen reinen Mann bei einem Manne von

anderem Glauben und Ansichten verkleinert 3).

1) Cod. Lond. nr. 2:

s Ltf 2ÜgsÄj y i A »Uj  A !_jj ' q .>s A
2) Cf. Farg . IV. 57. V. 13.
3) Varena,  eigentlich Wahl , von vere , wählen, ist Glaube cf. neup.

0 <Aj _3 jV  und das persische garoisni ; tkaesha ist = neup . und pärsi
(kes). Beide Ausdrücke kommen häufig vor und zwar wird ersterer von Ne-
riosengh mit prabodha, letzterer aber mit darfana wiedergegeben.
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7. Mit Wissen sündigt er durch seinen eigenen Verstand.
8. Er wird dadurch zum Sünder und ist Pesho - tanus.
9. Die zweite dieser Sünden, welche die Menschen begehen, ist:

10. Wenn Jemand einem Hunde, der für das Vieh oder das Dorf
gehört , nicht zu benagende Knochen oder heisse Speisen giebt 1).

11. Wenn sie diese Knochen in die Zahne bringen oder in die
Gurgel 2).

12. Wenn diese heissen Speisen den Mund oder die Zunge ver¬
brennen 3).

13. Wenn er (der Hund) sich dadurch verwundet.
14. Wenn er dadurch verwundet wird 4).
15. So wird er (der Mensch) dadurch zum Sünder und Pesho-

tanus.
16. Die dritte dieser Sünden, welche die Menschen begehen, ist:
17. Wer eine trächtige Hündin schlägt , sie scheucht , sie in

Furcht jagt , oder hinter her in die Hände schlägt5).
18. Wenn dann diese Hündin in ein Loch, Brunnen , Falle, Fluss

oder lliessendes Wasser fällt 8).
19. Wenn sie sich dadurch verwundet.
20. Wenn sie verwundet wird.
21 . So wird er (der Mensch) dadurch zum Sünder und Peshö-

tanus.
22. Die vierte der Sünden , welche die Menschen begehen , ist:
23 . Wenn Jemand eine Frau , welche mit Merkmalen , Kenn¬

zeichen und Blut behaftet ist , besehläft.

1) Ahmarsta , nach Roth ’s mir sehr wahrscheinlicher Ansicht , verwandt
mit skr . mrid , mrad , mordeo ; ahmarsta würde allerdings auf skr . smard
zurückführen , man müsste annehmen , dass die sanskritische Wurzel verstüm¬
melt sei . . ,

2) Garem 6,  Schlund , cf . skr . gri und neup . ŷ» .
3) (tama  cf . oben zu Farg . XIII . 83.
4) Cf. zu Farg . VII . 101.
5) a p u t h ra (wörtlich kinderlos ) ist trächtig , im Huzväresch wird daraus

aiDS und mit hinzugefügtem tauu , Leib , tStioiSN , wovon das neup . 1
abstammt . Die einzelnen Verba dieses §. werden in der H. U. alle durch bei¬
gefügte Glossen näher erklärt ; vayeiti:  wer hinter her läuft , khraogyeiti,
wer hinter her schreit , pazdayeiti,  wer die Hiinde aufhebt . Im ersten
Theile des letzteren Wortes liegt entweder pagcha , nach , oderpadha , Fuss,
cf. übrigens auch zu Farg . XIII . 23.

6) Cf. zu Farg . XIII . 102.
I. 14
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24. Dadurch wird er zum Sünder und Pesho - tanus.
25. Die fünfte von diesen Sünden , welche die Menschen be¬

gehen , ist:
26 . Wenn Jemand eine schwangere Frau , oder eine Frau

welche Milch hat , oder eine Frau welche zwar noch keine Milch
hat aber empfangen hat , beschläft 1).

27. Wenn sie dadurch Schaden nimmt.
28. Wenn sie dadurch beschädigt wird.
29 . So wird er dadurch ein Sünder und Pesho - tanus.
30. Wer zu einem Mädchen geht.
31. Welches noch bei den Aeltern ist oder nicht mehr bei den

Aeltern ist 2).
32. Welches verlobt ist oder nicht verlobt ist und dasselbe

schwängert.
33. So möge dieses Mädchen nicht aus Scliaam vor den Men¬

schen das Zeichen überschreiten über Bäume und Wasser 3).
34. Wenn dieses Mädchen aus Schaam vor den Menschen das

Zeichen überschreitet über Bäume und Wasser.
35. So begeht sie eine Sünde.
36. Wer zu einem Mädchen geht , (welches noch bei den Ael¬

tern ist oder nicht mehr bei den Aeltern ist , welches verlobt ist oder
nicht verlobt , und dasselbe schwängert) 4).

37. So möge dieses Mädchen nicht aus Schaam vor den Men¬
schen seiner Leibesfrucht selbst einen Schaden zufügen.

1)  Anufakhta  ist dunkel und die Huzväresch -Glosse , welche das Worl
erklären soll , nicht klar . Ohne Zweifel gehl dasselbe auf die erste Zeit der
Schwangerschaft , oder den nächsten Zeitraum nach der Niederkunft.

2) ratu  ist hier wol vorzüglich von den Aeltern zu verstehen , doch auch
in weiterem Sinne Oberhaupt , Aufseher , ein Jeder , dem gesetzlich die Beauf¬
sichtigung des Mädchens zusteht.

3) D. h. sie soll nicht herumgehen , sondern soll in den besonderen Ort
gebracht werden , welcher für die unreinen Frauen bestimmt ist . Cf. unten
Farg . XVI . 8. und den Sad - der zu d. St.

4) Die H. U. lässt die in Klammern eingeschlossenen Wörter aus , wol blos
weil sie dieselben schön oben §. 31 32 übersetzt hat . Aus dieser Auslassung
der Stelle in der H. tJ . erklärt sich übrigens , warum die neueren Parsen , wenn
sie dieselbe iiberselzen , die Worte gleichfalls auslassen , ohne dass man nöthig
hat , denselben mit Wilson (The Par .n rcligion etc . p.  79 ) unehrenhafte Motive
unterzulegen.
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38. Wenn dieses Mädchen aus Schaam vor den Menschen sei¬
ner Leibesfrucht einen Schaden zufügt.

39. So begeht es eine Sünde für die Aeltern , für die Aeltern
verwundet es , für die Aeltern sollen sie die Wunde der Verwunde¬
ten büssen mit der Strafe des Baödho- varsta.

40 . Wer zu einem Mädchen geht.
41 . (Welches noch bei den Aeltern ist oder nicht mehr bei den

Aeltern ist , welches verlobt oder nicht verlobt ist , und dasselbe
schwängert .) Wenn das Mädchen spricht : ,, Das Kind ist von die¬
sem Manne gezeugt .“

42. Wenn dann dieser Mann sagt : „ Suche dich mit einer alten
Frau zu befreunden und frage sie.“

43. Wenn daun dieses Mädchen sich mit einer alten Frau be¬
freundet und sie fragt.

44 . Und diese alte Frau bringt Baga , oder SchaMa.
45. Oder Ghnäna , oder Fra §päta , oder irgend eine der auf¬

lösenden Baumarten.
46 . (Sprechend) : „ Suche dieses Kind zu tödten.“
47 . Wenn dann dieses Mädchen das Kind zu tödten sucht.
48. So sind gleich strafwürdig das Mädchen, der Mann und die

Alte *).
49 . Wer zu einem Mädchen geht.

•50 . (Welches noch bei den Aeltern ist oder nicht mehr bei den
Aeltern ist , welches verlobt oder nicht verlobt ist , und dasselbe

1) Ha na ist das Fern , zu hanä (cf. Farg . III . G3. 64) und ist verwandt mit
senex , sineigs und dem skr . sanät ( diuturno ex tempore)  Rigv . LI . 6. (cf.
Weber Vaj : specimen I . p.  39 ). Von den in §. 44. 45 genannten Gewächsen
ist b a ga = cannabis sativa,  skr . bhamga , wie schon J . Wilson nachgewiesen
hat (The Parsi religion unfolded p.  81 ) . Die übrigen drei Wörter gehen alle
auf Wurzeln zurück , die das Vernichten und Zerstören bezeichnen , nämlich
khshaeta  auf skr . klisi , ferire , occidere , ghnäna  auf han , tödten , frag-
päta  führt auf das Causale von fpi zurück , das von der Tradition gewöhn¬
lich mit „ fallen “ übersetzt wird . — Der einfache Sinn von §. 41 — 48 hat zu
vielen Missverständnissen Veranlassung gegeben , indem man in §. 46 einen
Befehl Ahura -mazdas an Zarathustra suchte , wozu auch nicht der mindeste
Grund vorhanden ist . Anquetil hat sich dadurch , wie er in der Note zu dieser
Stelle selbst gestehen muss , in unauflösbare Schwierigkeiten verstrickt und
dem Missionär .1. Wilson hat diese falsche Uebersetzung den Stolf zu einer
gruudloseu Anklage gegen den Vendidad gegeben (J . Wilson 1. c. p. 80) .

14*
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schwängert ) , der muss so lange den Beschützer machen , bis das
Kind geboren ist.

51. Wenn dr nicht Nahrung herbeischafft.
52. Wenn dann das Kind, weil es keine gehörige Nahrung hat,

Schaden leidet.
53. So muss er die Wunde des Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödho- varsta.
54. Schöpfer ! Wenn (das Mädchen) in den Wochen liegt.
55. Von welchem der Mazdayagnas soll sie ihre Nahrung er¬

halten?
56 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer zu einem Mäd¬

chen geht.
57. (Welches bei den Aeltern oder nicht mehr bei den Aellern

ist , welches verlobt oder nicht verlobt ist , und dasselbe schwän¬
gert) , der muss so lange den Beschützer machen , bis das Kind ge¬
boren ist.

58. Wenn er nicht Nahrung bringt.
59. Dann setzt sich auf ihn alle Geburt der zweifiissigen und

der vierfüssigen i).
60 . Der zweifiissigen : nämlich der Mädchen, der vierfüssigen :

nämlich der Hündinnen2).
61. Schöpfer ! Wenn diese Hündin niederkommt.
62 . Von welchem der Mazdayagnas soll sie Nahrung erhalten?
63. Darauf entgegnete Ahura - mazdä : Wer die nächste Woh¬

nung aufgerichtet hat , dort erhält sie ihre Nahrung.
64. So lange muss er sie erhallen , bis die jungen Hunde her¬

auskommen.
65 . Wenn er keine Nahrung bringt.
66 . Wenn diese Hunde aus Mangel an passender Nahrung

Schaden leiden.

1) Hairishis ist mir , der Etymologie nach , unklar , die H. U. hat -jNpnsu
i. e . (jjüfiilo ; dass diese Uebersetzung die richtige ist , sieht man aus einer
Stelle des Yesht Avann , deren Nachweisung ich Prof . Roth verdanke ( Cod:
fonds d’Jnq . nr.  4 . fol.  225 . »'.) : ya . vifpananm . bäirishinahin . kbshudrao.
yäojdadhaiti . yä . vifpananm . häirishinanm . zanthai . garewaum . yaöjdadhaiti . —
Fräshnaoiti,  sie setzt sich nieder , doch wol : sie verunreinigt , cf Farg.
V. 86 ff.

2) Ich halte die in §. 60 enthaltenen Worte für eine Glosse , die bestimmt
ist , auf das Folgende den Uebergang zu bilden.
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67 . So soll er die Wunden der Beschädigten sühnen mit der
Strafe des Baödhö- varsta.

68 . Schöpfer ! Wenn diese Hündin in den Kameelställen nieder-

kommt1).
69 . Von welchem der Mazdayatjnas soll sie ihre Nahrung er¬

halten ?
70. Darauf entgeguete Ahura-mazda : (Von dem) , welcher die¬

sen Kameelstall errichtet hat 2).
71 . Er soll sie so lange erhalten.
72 . Bis dahin soll er den Beschützer machen , bis die Hunde

herauskommen.
73 . Wenn er keine Nahrung bringt.
74 . Wenn diese Hunde aus Mangel an rechter Nahrung Scha¬

den leiden.
75 . So soll er die Wunden der Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödhö- varsta.
76 . Schöpfer ! Wenn diese Hündin im Pferdestall niederkommt.
77 . Von welchem der Mazdayatjuas soll sie ihre Nahrung er¬

halten ?
78 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer diese Pferdeställe

errichtet hat.
79 . So lange soll er sie erhallen.
80. So lange soll er den Beschützer machen, bis diese Hunde

zum Vorschein kommen.
81 . Wenn er sie nicht ernährt.
82 . Wenn diese Hunde aus Mangel an passender Nahrung

Schaden leiden.
83 . So soll er die Wunden der Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödhö- varsta.
84 . Schöpfer ! Wenn diese Hündin in den Kuhställen nieder¬

kommt.

1) Frajagann heisst , wie ich glaube, eigentlich : zum Vorschein kom¬

men, Sich zeigen, vielleicht auch gefunden werden. An unserer Stelle ist der

Sinn gewiss der obige, sonst ist in'dess uija? in dieser Bedeutung gebräuchlich.

2) Eine grammatisch unrichtige Bemerkung ist im Texte hier und ferner¬
hin beigefügt, sie soll heissen : wem dieser Kameelstall gehört etc. Die Worte

sind ganz unnölhig und fehlen selbst mehrmals in der Hdschr. Wahrscheinlich
sind sie erst Uebersetzung einer Huzväresch-Glosse.

vmmmrm<n smB9*Brymr*



85. Von welchem der Mazdayâ nas soll sie ihre Nahrung er¬
halten ?

86. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer diesen Kuhstall
errichtet hat.

87. Der soll sie so lange erhalten.
88 . So lange soll er den Beschützer machen, bis diese Hunde

herauskommen.
89 . Wenn er sie nicht ernährt.
90 . Wenn daun diese Hunde aus Mangel an passender Nahrung

Schaden leiden.
91 . So soll er die Wunden der Beschädigten biissen mit der

Strafe des Baödho- varsta.
92. Schöpfer! Wenn diese Hündin in den Viehhürden nieder¬

kommt.
93 . Von welchem der Mazdaya§nas soll sie ihre Nahrung er¬

halten?
94 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer diese Viehhürden

errichtet hat.
95 . Der soll sie so lange erhalten.
96. So lange soll er den Beschützer machen, bis diese Hunde

herauskommen.
97 . Wenn er sie nicht ernährt.
98 . Wenn diese Hunde aus Mangel an passender NahrungSchaden leiden.
99 . So soll man die Wunden der Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödho- varsta.
100. Schöpfer!Wenn diese Hündin in den Schobern niederkommt.
101. Von welchem der Mazdayapnas soll sie ihre Nahrung er¬halten ?
102. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer diese Schober er¬

richtet hat.
103. Der soll sie erhalten.
104. So lange soll er den Beschützer machen , bis diese Hunde

herauskommen.
105. Wenn er ihnen keine Nahrung bringt.
106 . Wenn diese Hunde aus Mangel an passender NahrungSchaden leiden.
107. So sollen sie die Wunden der Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödho- varsta.
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108. Schöpfer ! Wenn diese Hündin in einem Keller zum Vor¬

schein kommt.
109. Von welchem der Mazdayatjnas soll sie ihre Nahrung

erhalten ?
110. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer diesen Keller ge¬

graben hat.
111. Der soll sie so lange erhalten.
112. Bis dahin soll er den Beschützer machen, bis diese Hunde

herauskommen. Wenn er ihnen keine Nahrung giebt und diese

Hunde aus Mangel an passender Nahrung Schaden leiden , so soll

man die Wunden der Beschädigten büssen mit der Strafe des Baödho-

varsta.
113. Schöpfer! Wenn diese Hündin in dem Futter nieder-

kommt 12 ).
114. Von welchem der Mazdayatjtias soll sie ihre Nahrung

erhalten ?
115. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Wer diese Wiese ein¬

gerichtet hat.
116 . Er soll sie so lange ernähren.
117. Man bringe sie zu seiner Wohnung auf Geweben von

Pflanzen oder anderen Lagern 3).
118. So lange soll er den Beschützer machen , bis diese Hunde

herauskommen.
119. Wenn er ihnen keine Nahrung giebt.
120. Wenn diese Hunde aus Mangel an passender Nahrung

Schaden leiden.
121. So soll man die Wunden der Beschädigten büssen mit der

Strafe des Baödhö- varsta.
122 . Schöpfer ! Wann haben die Hunde ihre eigenen Geräth-

schaften und ihr eigenes Brot 3)?

1) väftra , Futter , gewöhnlich von den neueren Parsen mit s Lo Gras,

gegeben . Glosse der H. 0 . , wer dasselbe angesät hat.

2) Nein 6 kann hier blos mit niinata Zusammenhängen, H. 0 . pnn , wahr¬

scheinlich Fehler statt fiMS. Der Satz würde übrigens besser nach §. (21

passen.
3) Zaena,  H . U. yiä (= qJj) , es isj wol wie zaya Gerätschaft über¬

haupt . Dass Draoua  und nicht draöga die richtige Lesart sei , zeigt die

H. U. Doch kann man auch zaena iu der Bedeutung Wachsamkeit nehmen und

draoua mit „ anhänglich “ übersetzen . Cf . oben Farg . XUI . 108.
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123 . Darauf ent.gegnete Ahura-niazda : Wenn diese Hunde um
zweimal sieben Wohnungen herumlaulen können.

124 . Dann gehen sie nach Belieben vorwärts , im AVinter wie
im Sommer.

125 . Sechs Monate beschütze man die Hunde , sieben Jahre
lang die Kinder.

126 . Für das Feuer , den Sohn Ahura - mazdas , ebenso für die
Frau.

127 . Schöpfer ! Wenn die Mazdayat’iias einen läufigen Hund
(mit einem anderen) in Verbindung bringen wollen 1).

128 . Wie sollen diese Mazdayatjnas sich verhalten?
129 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Sie sollen eine Grube

graben in der Erde in der Mitte der Viehhürden.
130 . Einen halben Fuss tief in harter Erde , einen halben Mann

tief in weicher.
131 . Sie sollen zuerst lernhallen die Kinder und das Feuer den

Sohn Ahura - mazdas 2).
132 . So lange soll man ihn beschützen , bis ein anderer Hund

hinzukommt.
133 . Einen späteren und noch einen späteren soll man von den

früheren (Hunden fernhalten) , nicht sollen sie ihn verwunden 3).

1) Dies ist , wie ich glaube , der Sinn dieses schwierigen Satzes ; jvo-
dakhsta  nehme ich als Compositum, maethmana,  von der häufig verkom¬
menden Wurzel mitli , cf . wodurch die H. U. hier das Wort
übersetzt.

2) H. U. : Sie sollen ihn anbinden hinweg vom Kinde (Glosse : „ damit er
es nicht beisse “) , vom Feuer etc . (Glosse : „ damit es ihn nicht verwunde,“
man vergleiche aber den folgenden Fargard) , da es mir nicht erlaubt scheint,
dem Acc. die Bedeutung des Abi. zu geben , so habe ich es vorgezogen , die
Bedeutung des Verbums niderez  etwas zu erweitern . Die Bedeutung „ ab¬
halten“ scheint mir aus der ursprünglichen ohne Zwang hervorzugehen.

3) §. 133 ist nur conjectural übersetzt . In §§. 134. 135 einen Sinn zu brin¬
gen , ist mir nicht gelungen und ich glaube auch nicht , dass sie einen haben
können, in der Gestalt wenigstens , wie sie iin Texte sowol als in der H. U. ste¬
llen. Ich habe die Uebersetzung (nach der H. IT.) hergesetzt , sie würde aber
mehrere Aenderungen des Textes nothwendig machen , welche nach den Hand¬
schriften nicht zulässig sind. Wegen aputhra  vergl . man oben zu §. 17,
bäuzdri  oderbaozdri , denn beide Lesarten sind zulässig , wird mit iKtvvia
übersetzt , also ganz in derselben Bedeutung genommen wie barethri . Cf. ßur-
uouf Etudes / . p.  392 . Thrayananm  scheint die H. U. mit bäuzdri zu ver¬
binden, nimmt es aber als Ordinalzahl . Barethri  wäre ich geneigt , für eine

■ssraeneai
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134. Wenn eine Hündin , die trächtig ist , drei Junge trägt,
Junge säugt , gegangen oder nicht gegangen — und sie wirft Junge,
wie die Hunde Junge werfen.

135. Schöpfer! Wer eine Hündin schlägt , welche trächtig ist,
drei Junge trägt , Junge säugt , gegangen oder nicht gegangen , und
sie wirft Junge , wie die Hunde Junge werfen?

136. Was ist dafür die Strafe?
137. Darauf entgegnete Ahura -mazda : Siebenhundert Schläge

schlage man mit dem Pferdestachel , siebenhundert mit deml^raöshö-
charana.

Glosse zu halten , die das seltnere bäuzdri erklären soll , in g. 134 fehlt die

Uebersetzung , im §. 135 steht dafür "ismia (= y 1 qj ) , aber >n A
erst zucorrigirt . Ein neuer Fehler steckt gewiss in ayaptächa taecha,
was die H. U. durch snsiN Ans“i giebt . Für ayaptächa geben allerdings einige

Handschriften ayatacha , aber taecha , das gar nicht passt , wird von allen Hand¬
schriften geschützt . Auch müssten , nach der H. U. zu urtheilen , beide Wörter
umgesetzt werden . • •

;v̂
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SECHZEHNTER FARGARD

EINLEITUNG. 12 )

Dieses ganze Capitel handelt über die Behandlung der persi¬
schen Frauen , wenn sie mit der Menstruation und ähnlichen Zu¬
ständen behaftet sind.

1. Schöpfer ! Wenn in dieser mazdaya ^nischen Wohnung eine
Frau mit Kennzeichen , Merkmalen und Blut behaftet ist 3).

2 . Wie sollen die Mazdaya^nas sich verhalten?
3 . Darauf entgegnete Ahura-mazda : Es sollen diese Mazdayacj-

nas einen Weg wählen 3).
4 . Entfernt von den Bäumen , welche zu Brennholz empor¬

wachsen.

1) Cod. Loüd . nr . 2 :

2) C h i t h ra va i t i wird von der H. U. blos umschrieben , in der Glosse
aber mit ms i. e . erklärt , sonst bedeutet chithra “[Nl-PS i. e . cf.
Farg . I. 53, XI . 6 , Neriosengh übersetzt es mit prakatam . D a kh s la v a i t i,
von dakhsla , Kennzeichen (chihna bei Ner .) , noch in diesem Sinne gebräuch¬
lich , cf . Farg . II . 86, ist aber dann besonders für die Menstruation der Frauen
gewöhulich geworden , das neuere dastän der Parsen ist daraus entstanden
(rajasvalärudbira Ner .). Vohunavaiti,  von vohuna , Blut , verwandt mit
vaghutäta , cf . zu Farg . VI. 64, nach Abfall des v ist daraus das neuere
entstanden.

3) Nach der Glosse ,,der Weg zu dem Ort , wo die Menstruirende bleiben
muss .“' Viehi  ist das neuere ^ , wählen.
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5 . Dieser Ort werde mit trockenem Staube bestreut *) .

6 . Man mache ihn etwas höher als die übrige Wohnung.
7 . Um die Hälfte, um ein Drittel , um ein Viertel , um ein

Fünftel.
I

8 . Wenn dies nicht geschieht , so könnte die Frau ins Feuer
sehen1 2).

9 . Schöpfer ! Wie weit vom Feuer , wie weit vom Wasser , wie

weit vom Bere ^ma , das zusammengebunden ist , wie weit von den
reinen Männern ?

10 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Fünfzehn Schritte vom

Feuer , fünfzehn Schritte vom Wasser , fünfzehn Schritte vom Be-

repma , das zusammengebunden ist , drei Schritte von den reinen
Männern.

11 . Schöpfer ! Wie weit darf der hinzugehen , welcher einer

Frau , die mit Merkmalen , Zeichen und Blut behaftet ist , ihre Speise

bringt ?
12 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Bis auf drei Schritte darf

er hiuzugehen , wer einer Frau , die mit Kennzeichen , Merkmalen

und Blut behaftet ist , Speise bringt.

1) Cf. zu Farg . IX. 125. V. 44.
2) Ich lasse hier die Stelleo über dies Verhalten der Wöchnerinnen aus

dem Sad-der folgen, da dieselben entweder geradezu unter diesen mit Kennzei¬
chen und Merkmalen behafteten Frauen  mit verstanden werden, oder die ihnen
vorgeschriebenenPflichten wenigstens den hier angegebenen sehr ähnlich sind:
Port . XLF . Omnis femina quae in hoc mundo puerpera est , sibi cqvere de¬
bet , et bene sibi prospicere oportet . Dum puerpera est tarn intevdiu. quam
noetu per mensuram et proporlionem opsonium ei dato . Dum cibum eomedit
puerpera , ab ea absit res quaelibet , quae non est ei necessaria. Panem come-
dendo etc. (cf . zu V. 168). Aquam bibat ex vase aeneo vet etiam ex stanneo
aut eupreo . . . . A viro sancto debet abesse tres passus, valde cauta ab eo . . ...
lila etiam non debet videre aquam currentem , nee aspiciat versus coelum,
nee stellas, nee solem, nee lunam , nee aquam , nec ignem , nec arbores , nee
virum sanetum etc. — Port . LXXV. Si puerperae oculus in ignem inciderit,
erit ei peccatum ponderis  15 Direm. Si intra  15 passus accesserit versus
ignem,,  12 Direm erit peccatum ejus . Si tribus passibus super ignem suum
ambulaverit , ponderis  1200 Direm erit peccatum ejus . . . . Non debet in sole
sedere , ut aestaie sit solis calor super corpus ejus. Quando puerpera fiet
dolorifica, quamvis eodem die purificetur , caput suum non lavet ante tres
dies. El , quando liberata esl a dolore lancinante , tum sedeat adhuc
9 dies salva.
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13. Womit soll er ihr Speise bringen , womit soll er ihr Früchte
bringen 1).

14. Auf Eisen , Blei oder den geringsten Metallen.
15. Wie viel Speise , wie viel Früchte soll er ihr bringen?
16. Zwei Dauare von dem , was von lebenden Wesen her¬

kommt , ein Danare von Saamenfrüchten2).
17. Wenn es nicht geschieht, so könnte die Frau ausfliessen3).
18. Wenn ein Kind zum Vorschein kommt.
19. So sollen sie ihm die Hände zuerst waschen.
20 . Dann soll das Kind am ganzen Leibe gewaschen werden 4).
21 . Wenn eine Frau Blut sieht , wenn drei Nächte vorüber¬

gegangen sind, dann soll sie sich an den Ort der Unreinigkeit setzen
bis vier Nächte vorübergegangen sind.

22 . Wenn sie Blut sieht , wenn vier Nächte vorübergegangen
sind , so soll sie sich an den Ort der Unreinigkeit setzen bis dass
fünf Nächte vörübergegangen sind ; wenn sie Blut sieht , wenn fünf
Nächte vorübergegangen sind , so soll sie sich an den Ort der Un¬
reinigkeit setzen bis sechs Nächte vorübergegangen sind. Wenn sie
Blut sieht , wenn sechs Nächte vorübergegangen sind , so soll sie
sich an den Ort der Unreinigkeit setzen bis sieben Nächte vorüber¬
gegangen sind ; wenn sie Blut sieht , wenn sieben Nächte -vorüber¬
gegangen sind , so soll sie sich .an den Ort der Unreinigkeit setzen
bis-acht Nächte vorübergegangen sind ; wenn sie Blut sieht , wenn
acht Nächte vorübergegangen sind , so soll sie sich an den Ort .der
Unreinigkeit setzen bis neun Nächte vorübergegangen sind. Wenn
eine Frau Blut sieht , wenn neun Nächte vorübergegangen sind 5).

23 . Dann haben zu ihr die Daevas eine Opposition hergebracht
zum Preis und Anrufung für die Daevas.

1) Unter  qaretha sind ohne Zweifel Fleischspeisen zu verstehen, y ava
sind hier wol Feldfriiehte in weitester Ausdehnung.

2) Gä y ü r a leite ich von gaya , Leben, ab.
3) Niuruidhyat von urudh -(- ni. Cf. oben zu Farg . XIII . 102.
4) Etwas anders Sad-der Port. LXXV. : Si sit ei infans in lade , ejusdem

memor faciat vestem: et postquam puero dederit de lade suo, is non debet
esse exemtus a jussis et vetitis . Tum deinde caput suum lavet et quoque in-
fantis caput lavet. — Fräshnavät  nehme ich in derselben Bedeutung wie
oben frajafäl . Cf. zu Farg. XV. 68.

5) Si dubitetur an sitpuerpera nee ne, faciat vestem., et videat quod sit
talis . Sad - der l. c.
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24 . Dann sollen diese Mazdayatjnas einen Weg aussuchen.
25 . Entfernt von den Bäumen, die zu Brennholz emporwachsen.
26 . Dann sollen diese Mazdaya§nas auf dieser Erde drei Gru¬

ben graben.
27. Zwei Löcher sollen sie mit Kuhurin auswaschen, eines mit

Wasser.
28 . Schädliche Thiere sollen sie tödten , zweihundert Ameisen,

welche Körner wegschleppen im Sommer.
29 . Irgend welche von den schädlichen Thieren , die von Agra-

mainyus herrühren , sollen sie tödten im Winter 1).
30. Man soll dann die Zeichen dieser Frau des Mazdayatjna,

die mit Zeichen , Merkmalen und Blut behaftet ist , sühnen.
31 . Was ist dafür die Strafe?
32. Darauf enlgegnete Ahura-mazda : Für ihren sündigen Kör¬

per schlage man zweihundert Schläge mit dem Pferdestachel , zwei¬
hundert mit dem (Jlraösho- charana.

33. Schöpfer ! Wer an einer Frau , die mit Merkmalen , Zei¬
chen und Blut behaftet ist , mit vollem Wissen seinen Leib befleckt2).

34. So lange an ihr Merkmale offenbar sind.
35. Was ist dafür die Strafe?
36. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Man schlage dreissig

Schläge mit dem Pferdeslachei , dreissig mit dem Qraöshö- charana.
37. Wenn er zum zweiten Male hingeht , zum zweiten Male

dortsitzt , schlage man fünfzig Schläge mit dem Pferdestachel , fünf¬
zig mit dem Qraösho- charana.

38 . Wenn er zum dritten Male hingeht, zum drillen Male dort¬
sitzt , so schlage maii siebenzig Schläge mit dem Pferdestaehel , sie-
benzig mit dem Qraösho- eharana.

39. Wer eine Frau beschläft , die mit Zeichen, Merkmalen und
Blut behaftet ist.

1) Es wird nöthig sein , hier wieder eine Einschiebnng anzunehmen,
§■24 — 29 stören den Zusammenhang , der aber hergestellt ist , wenn man
§. 30 an § 23 anschliesst . In §. 31 fehlt , wie ich glaube , das Wort datare,
Schöpfer ! Zu uzvarezyat cf . zu Karg . III . 71. und Farg . IV. 70 ff.

2) Irithyät = ir >n »» w in der H. U. Dass die Wurzel iritb eine weitere
Bedeutung haben muss als sterben (was das Wort gewöhnlich nur in Zusammen¬
setzung mit der Priip . para bedeutet ) , zeigen mehrere Stellen unseres Buches.
Cf. Farg . VI. 17. XIII . 25.



222 V e n d i d a <1.

40. Der thut kein besseres Werk , als wenn er seines eigenen
Sohnes unreinen Leichnam verbrennt und die unreine Flüssigkeit au
das Feuer bringt 1).

41. Alle die Schlechten sind leibliche Drujas , die den Glauben
nicht achten.

42 . Alle diejenigen achten den Glauben nicht , die nicht darauf
hören.

43 . Alle diejenigen hören ihn nicht , die unrein sind.
44 . Alle diejenigen sind unrein , die Sünder sind.

1) Zu  fränaezem cf . Farg . VII . 145 , uthra  ist verwandt mit utiift,
utho . taf in Farg . VI . (cf . zu Farg . VI . 17 ) , vielleicht verwandt mit der sans¬
kritischen Wurzel vye . Die Schlussformel in §. 41 lf. , welche auch im Schlüsse
des folgenden Fargard wiederkehrt , halte ich für einen späteren Zusatz.

■HStL
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EINLEITUNG . ’)

Weitere Reinigkeitsvorsehriften über die Behandlung der ab¬
geschnittenen Nägel und Haare und die mit dem Abschneiden ver¬
bundenen Ceremonien.

1. Es fragte Zarathustra den Ahura- mazda : Ahura - mazda,
Himmlischer, Heiligster , Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner!

2. Womit , als der grössten Todsünde , verehrt der Mensch
(gleichsam) die Daevas mit Worten 2)?

3. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Dieser , o reiner Zara¬
thustra.

4 . Wenn sie auf der mit Körper begabten Welt die Haare ord¬
nen , die Haare schneiden , die Nägel beschneiden.

5. Wenn sie sich scheeren an den Locken (?), oder am Barte 3).

1) Cod. Lond . nr . 2 ■-

vT*
2) Dieser Salz hat mehrere mir unauflösliche Schwierigkeiten . Der Acc.

kem ist allerdings nicht auffallend , es ist der Acc. des Stoffes , wie er öfter
im Vcndidad vorkommt , aöjista . mahrka ist die Apposition dazu . Mahrka,
Tod, wird durch in der H. U. erklärt . Man würde aber wegen des
hau in §. 3 vielmehr ko mashyaka erwarten . Aösh  e giebt die H. U. ystDaiA yaa,
das Wort müsste also auf die Wurzel vash = skr . vach zurückgeleitet werden.

3) Dieser Salz ist rein conjectural übersetzt und zwar allein wegen des
räthselhaften unähva ; taöshayeinti  leite ich auf tosh zurück und ver-



6 . Dann kommen an diesen entweihten Plätzen der Erde die

Daevas zusammen* 1).
7 ; Dann kommen an diesen entweihten Plätzen der Erde, die

Khraftjtras zusammen.
8 . Welche die Menschen Läuse nennen 2).
9 . Welche der Menschen Getreide im Getreide , die Kleider in

den Kleidern verderben 3).
10 . Deswegen , o Zarathustra , ordne du die Haare in der mit

Körper begabten Welt , schneide die Haare , beschneide die Nägel 4).

gleiche skr. tvacb, Haut ; raeshaya , entweder ein instr . fern, oder toe. masc.
(aya = e wie öfter) führt auf neup. , Bart, wodurch es auch die H. U.
giebt ; unabva  wird im Cod. C. mit -pNSOi. e. ^ 3 - Li gegeben, aber ich
halte dies für falsch und ziehe vor mit Cod. A. itoi , was blose Umschreibung
ist , zu lesen.

1) vy ar e t h a. cf. ri , ärya u. s. w.
2) fpis  i . e. neup. (j/aa.w (a lause).
3) Das heisst die, wenn sie im Getreide sich befinden, das Getreide zu

Grunde richten , die Kleider, wenn sie sich in den Kleidern befinden. Mas-
byäka  ist störend, es ist wol aus den früheren §§. eingedrungen. Nij ge ng,
verderben , nach der H. U. , es ist nach Roth’s gewiss richtiger Ansicht= skr.
nirghas, also „ sie zerfressen .“

4) Zu dem Folgenden cf. Sad-der Port. XIV. : Omnibus praeceptum est,
ungues stios pracscindendo,  ( segmina) ohartae indendo coram se colloeare.
Quando coram. se eollocdrunt , recitent Vagj , et yathd ahü vairyo recitent
pro sanüate sua . Ter inquam o vir pie recita yathd ahü vairyo quavis vice
lineolam circa illa  ( segmina) ducendo. Opus est in aves palam recitare Patiti
et quoque unum yathd ahü vairyo et Vagj . Et oportet ut singulis vicibus
J 'orJice accipiens terram , eam super dictos ungues effundas. Si autem Patiti
non nosti, tum ut vir religiosus et prudens recita Vagj t (S Surusch . Esc in-
teriori parte triam lineolarum extra ferto ungues, quos in aliquem campum
exportare debes, ungues inquam tuos versus mortem ferto ut a te miseriam
et dolorem et moerorem expellas. Deus quidem creavit aves bonas, tarn beati
quam improbi solent illud recitare . Si pro unguibus non recitaveris Patiti,
aves in transitu illos ungues vorabunt : si non recitaveris , daemones et vene-
fici illos asportabunt et illis unguibus veneficia exercebunt. Praeseetos ita-
que ungues ne relinquas , ne facias veneficis et daemonibus convivium.— An-
quetil (ZAv. II. p. 117) : Lorsqu'on se coupe les. ongles, pn commence par
celui qui est pres du petit doigt  ( l’ongle de l'annulaire ) on rogne ensuite
(iavec un couteau destine ä cet usage) Vongle qui est pres du grand doigt , puis
l’ongle du petit doigt , celui da grand doigt , et celui du pouce qui est au
milieu (de la mairi). Upres cela on partage en deux cliaque morceau d'ongle,
avec le meme couteau disant ä chaque fois yathd ahü . vairyo etc. On pose
ensuite sur une terre inculle et bien seche ou sur une pierre dure tous ces
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11. Dann bringe sie hinweg zehn Schritte von den reinen
Männern.

12. Zwanzig Schritte vom Feuer , dreissig Schritte vom Was¬
ser , fünfzig Schritte vom Berecjma, das zusammengehunden ist.

13. Dann grabe ein Loch, einen Disli tief in harter Erde , einen
Vitafti tief in weicher.

14. Bringe dorthin (die Haare oder Nägel) herbei.
15. Dann sprich die folgenden Worte , die siegreichen , o Zara¬

thustra.
16. at . aqyä 1) (Vend. säde p. 387).
17. Mit dem Messer mache dann Umkreise , drei , sechs , oder

neun 2).
18. Sprich den Ahuna- vairya drei - , sechs - oder neunmal.
19 . Mit den Nägeln (beider Hände) grabe ein Loch unterhalb

des Hauses.
20 . So gross wie des grössten Fingers oberstes Glied.
21 . Dorthin bringe sie.
22 . Dann sprich diese Worte , die siegreichen , o Zarathustra.
23 . ashä. vöhü etc. (V. S. p. 221) .
24 . Mit dem Messer mache Umkreise , drei , sechs , oder neun.
25. Sprich den Ahuna- vairya drei - , sechs - oder neunmal

(hernach) :
26. , ,Dir , o Vogel Asho- zusta , zeige ich diese Nägel an 3).“
27 . „ Diese Nägel widme ich dir.“

morceaux d'ongles enveloppes dans du papier ou bien on les met dans un
trau tournant au Nord Pextremite opposee ä l'endroil oü la division ä ete
faite et Von dit . . . (folgen verschiedene Gebete, die über nicht ganz mit den
oben im Texte vorgeschriebenen übereinstimmen). Puts , avec un eouteau laut
de metal on trace autour de la pierre ou du trou , trois Ketschs en rond ä un
doigi de distanee Fun de Vautre en disant ä chaque Ketsch etc.  Folgen nun
die §. 25 ff. vorgeschriebenen Gebete. Man sieht , die Ceremonie ist noch jetzt
dieselbe , wenn auch etwas erweitert.

1) Hier wie überhaupt im ganzen Vendidad finden sich nur Gebete, die in
dem zweiten Theile des Yayna enthalten sind. Cf. über die Bedeutung dieses
Umstandes oben p. 13 ff. —'

2) Cf. oben zu Farg . IX. p. 163. Es wird wie bei anderen Collectivbegrif-
fen, z. B. magha. mazdayayna, im Avesta abwechselnd der Singularis und der
Pluralis gesetzt . Khshatbra vairya,  Metall , dann metallenes Werkzeug,
cf. Farg. IX. 21.

3) Asho - zusta,  wol appellativ, d. h. „ reinheitsliebend.“
I. 15
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28. , ,Diese Nägel , o Vogel Ash6- zusta , seien deine Lanzen,
Schwerter , Bogen, deine Pfeile , die raschfliegenden, deine Schleu¬
dersteine , die anzuwenden sind gegen die mazanischen Daevas1) .“

29 . Wenn sie diese Nägel nicht anmelden , so gehören diese
hernach für die mazanischen Daevas : die Lanzen , Schwerter , Bo¬
gen , diese raschfliegenden Pfeile und diese Schleudersteine, die
gegen die mazanischen Daevas angewendet werden sollen.

30. Alle die sind schlecht und leibliche Drujas, die den Glauben
nicht achten.

31. Alle haben den Glauben nicht , die nicht auf ihn hören.
32 . Alle hören nicht auf ihn * die unrein sind.
33 . Alle sind unrein , die Sünder sind.

1) h y a re = skr . syus cf . Farg . VII . 141. — Die Benennungen arsti etc.
sind schon oben zu Farg . XIV . 40 erklärt worden . Zu mazanya  cf . zn
Farg . IX . 38 ; — erezifyaparena = skr . rijipyaparna cf . Roth in der
Zeitschr . der deutschen morgenl . Ges . IV. p. 264.



ACHTZEHNTER FARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Das nun folgende Capitel scheint nicht ursprünglich zum Ven-
didad gehört zu haben, wenigstens unterscheidet es sich in Manchem
von der gewöhnlichen Art und Weise dieses Buches. Es muss gleich
auffallen, dass hier Ahura - mazda von allem Anfänge au als redend
eingeführt wird — und zwar dies nur nebenbei (cf. §. 1) — dass er
selbst zum Fragen auffordert , während er in den anderen Capiteln
erst auf Befragen seine Lehren mittheilt . In einem grossen Theile
unseres Capitels ist aber Ahura - mazda gar nicht der Sprecher , son¬
dern Qraösha wird , als mit einer Drukhs redend , eingeführt . Auch
der Inhalt , der grösstentheils äussere Geremonien behandelt, schliesst
sich nur lose an die vorhergehenden Capitel an.

Ahura - mazda nennt am Beginne unseres Capitels verschiedene
Menschen, die zwar die Vorschriften eines Mazdayacjna theilweise
halten , aber es doch am Wichtigsten fehlen lassen (§. 1 — 13), die¬
sen wird der wahre Athrava entgegengesetzt (§. 14 — 17). Nach
der Aufforderung Ahura-mazdas (§. 17 — 19) fragt Zarathustra Ver¬
schiedenes , das sehr ausführliche Erörterungen Ahura - mazdas nach
sich zieht (§. 20 — 67). Es folgt nun das oben erwähnte Gespräch
des Qraösha mit der Drukhs (§. 68 — 117) . Hierauf folgeu wieder
Fragen Zarathustras , der Form nach ganz ähnlich wie die obigen im

1) Cod. Load . nr . 2 :

5  Ijfcj \ t ;  jj ' lj' 1_j.j q ^ J  j5*

|»IXj
15*



Anfänge des Capitels, immer von einer Aufforderung Ahura - mazdas
eingeleilet (§. 118 — fin.).

Auch die flüchtigste Betrachtung des vorliegenden Capitels zeigt,
dass dasselbe ans verschiedenen Bestandteilen besteht und dass
namentlich §. 68 — 117 ein ganz eigenes Bruchstück bilden , das
ursprünglich nicht da stand und den Zusammenhang nur unterbricht.
Diese Einschiebung mag in verhältnissmässig jungen Zeiten statt¬
gefunden haben , da der Text dieses Capitels überhaupt vielfache
Spuren von Unordnung zeigt (cf. die Einleitung zu unserer Text¬
ausgabe) .

1. Denn viele Menschen — also sprach Ahura-mazda — o rei¬
ner Zarathustra,

2 . tragen einen Paiti - däna (Penom) , ohne nach dem Gesetze
umgürtet zu sein 1).

3 . Betrügerischer Weise nennen sie sich Athravas 2).
4 . Nicht nenne einen solchen Menschen einen Athrava — so

sprach Ahura -mazda — o reiner Zarathustra.
5. Sie führen einen Khrafstratödter , ohne nach dem Gesetz um¬

gürtet zu sein.
6. Fälschlich nennt sich.ein solcher einen Athrava, nicht nenne

einen solchen Menschen einen Athrava — also sprach Ahura-mazda,
o reiner Zarathustra.

7. Sie führen einen Baum (das Berecma) , ohne nach dem Ge¬
setze umgürtet zu sein.

8. Fälschlich nennt sich der einen Athrava , nicht nenne einen
solchen Menschen einen Athrava — also sprach Ahura-mazda — o
reiner Zarathustra.

9 . Sie führen den Schlangenstachel , ohne nach dem Gesetze
umgürlet zu sein.

1) Ainem g-iebt die H. U. durch *js , dieser , es wäre also = skr. ena,
vielleicht hat es den Werth des unbestimmten Artikels. Die Worte : „ ohne
nach dem Gesetze umgürtet zu sein“ erklärt die Huzvärescb-Glosse: „ sie den¬
ken nicht an das Gesetz.“ Vielleicht dürfte man die Textesworte übersetzen :
„ohne das Gesetz angezogen, umgürtet zu haben.“

2) Diwj a,  H . U. •pws'ns , von cf. daiwis Farg. II. 82. Ich
hin ungewiss, ob man das Wort mit daeva oder der skr. Wurzel div, spielen,
in Zusammenhang zu bringen hat. Auf jeden Fall ist diwja ein zusammen¬
gesetztes Wort.
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10. Fälschlich nennt sich der einen Athrava, nicht nenne einen

solchen einen Athrava — also sprach Ahura - mazda — o reiner Za¬
rathustra.

11. Wer die ganze  Nacht über liegt , ohne zu preisen oder zu
hören,

12. ohne zu recitiren , ohne zu arbeiten , ohne zu lernen , ohne

zu lehren , begehrend zu gewinnen die Seele 1).
13. Der nennt sich fälschlich einen Athrava , nicht nenne einen

solchen Menschen einen Athrava — also sprach Ahura - mazda — o
reiner Zarathustra.

14. Den nenne einen Athrava — also sprach Ahura -mazda —
o reiner Zarathustra.

15. Welcher die ganze Nacht hindurch den reinen Verstand

befragt 2).
16. (Den Verstand) der von Sünden reinigt , der (das Herz)

weit macht und an der Brücke Chiuavat, Verdienste gewährt 3).
17. Der uns erlangeu lässt den Ort , die Reinheit und das Gute

des Paradieses.
18. Frage mich, o Reiner!
19. Mich, den Schöpfer, den heiligsten , weisesten , der Ant¬

wort gerne giebt , wenn er gefragt wird.
20. So wird es dir gut sein, so wirst du zur Reinheit gelangen,

wenn du mich fragst 4).

1) Hier sind möglicher Weise die beiden Worte aî ikhslio und afächayö
eingeschoben, denn sie fehlen in der H.U. Doch will ich dies eben an unserer
Stelle nicht mit Sicherheit behaupten, da das ganze Capitel hindurch die Hand¬
schriften mit Uebersetzung sich in augenscheinlicher Verwirrung befinden und

ayazemno in §. 10 auffallend genug mit ittnuba i. e. afächyo wiedergegeben
wird (cf. Pärsigr . p. 203) . Jayai  steht in allen Hdschr. , in der H.U. ist es

hlos umschrieben. Chinvat = pXiätp i. e.

2) Glosse: „wer etwas Gutes lernt .“ Cf. oben zu Farg . IV. 122 ff.

3) Anzo -büja,  zusammengesetzt aus anzo i. e. skr. aiiihas, Enge, dann
Sünde, Schlechtigkeit; buj oder bunj (cf. Farg. VII. 176) ist das pärsiscbe
bokhtan, reinigen; ravazdanm,  compouirt von ravaf oder ravo, cf. §.24, die

H. U. giebt es mit lssos i. e. ^ !ji , und da. — Havaghudanm  scheint mit
skr. sabah, griech. aißcts,  zusammenzuhängen , cf. ßenfey Samavedas. v. sa-
bardugha.

4) Aighäi  nehme ich mit der II. U. für die zweite ps. conj. (oder fut.)
von as . Sein.
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21. Es fragte Zarathustra : Wer ist der Vergängliche , Sterb¬
liche ?

22. Darauf entgegnete Ahura-inazda : Wer ein sündiges Gesetz
lehrt , o heiliger Zarathustra.

23 . Wer während der drei Nachtzeiten den Gürtel nicht an¬
zieht *).

24. Wer nicht die Gäthäs recitirt , nicht die guten Gewässer
preist.

25. Wer mir einen Menschen, der in solche Enge gerathen ist,
in die Weite hinausbringt.

26 . Der thut kein besseres Werk , als wenn er ihn nach der
Breite des Rückens den Kopf abschnitte.

27 . Denn für einen Schädlichen, bösen, unreinen ist der Segens¬
wunsch von Grösse eine Waffe zum Schlagen.

28 . Von zweien einer Zunge, von dreien keiner , vier schreien
von selbst1 2) . . . .

29 . Wer einem Schädlichen, bösen, unreinen vom zubereiteten
Haoma giebt.

30. Oder vom geweihten Myazda.
31. Der thut kein besseres Werk , als wenn er tausend Pferde

tödtete, in einem mazdaya^nischen Dorfe die Männer erschlüge , die
Kühe den Unrechten Weg führte.

32. Frage mich , o Reiner , mich den Schöpfer der Heiligsten,
Weisesten , der gerne Antwort giebt, wenn er gefragt wird , so wird
es dir gut sein , so wirst du zur Reinheit gelangen , wenn du mich
fragst.

33 . Es fragte Zarathustra : Wer ist der Qraöshävareza des
()raösha , des Heiligen, Starken , dessen Leib das Maiithra ist , des
Festen.

34. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Der Vogel, der den Na¬
men Parödars führt , o heiliger Zarathustra.

1) Zu thrizaremaem cf. oben Farg. XIII . 15; rata , in der Bedeu¬
tung Tagszeit , cf. oben Farg. VII. 6.

2) Dieser Satz ist ohne Zweifel verdorben, mitten im Satze bricht die
Huzväresch-Uebersetzuug ab , und es beginnt eine Stelle , die gar nicht hierher
gehört. Wie die Worte im Texte stehen, können sie kaum etwas anderes heis¬
sen als wie oben übersetzt ist , aber sie sind sinnlos und entweder der Emen-
dation oder der Ergänzung bedürftig.
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35. Den die übelredenden Menschen mit dem Namen Kahrkata?

belegen.
36. Dieser Vogel erhebt seine Stimme bei jeder göttlichen Mor-

genröthe.
37 . Stehet auf , ihr Menschen , preiset die beste Reinheit , ver¬

treibet die Daeva l).
38. Es läuft an euch hin der Dadva Bushyau^la-daregho-gava,

39. Dieser schläfert die ganze mit Körper begabte Welt , wenn

sie aufgewacht ist , wieder ein.
40 . Langer Schlaf, o Mensch , ziemt sich nicht für dich2).

41 . Wendet euch nicht von den drei besten Dingen : dem guten

Denken, Sprechen und Handeln.
42 . Wendet euch von den drei schlechten Dingen ab , dem

schlechten Denken , Sprechen und Handeln.
43 . Für das erste Drittel in der Nacht fordert das Feuer (der

Sohn) Ahura-mazdas den Herrn des Hauses zum Schutze auf : , ,Stehe

aüf , o Herr des Hauses.“
44. „ Ziehe deine Kleider an, wasche deine Hände, suche Brenn¬

holz und bringe es her zu mir , mache mich leuchtend durch das

reine Brennholz mit gewaschenen Händen.“
45 . „ Zu mir möchte der von den Daövas geschaffene Azis kom¬

men , welcher erscheint , um mich der Welt zu entreissen 3) .“

1) Oder wie die H. U. will : „ vertrieben sind die Daevas,“ als part . Feh

habe nicht gegen die Hdschr. nista in nasta umwandeln wollen, denn das

Wort kommt von der Wurzel na<; , wenigstens wenn wir der Tradition Rech¬

nung tragen wollen , welche es mit -pp3 *• e- übersetzt . Cf. nafini in

Yaijna Cap. XIII. und meine Bemerkungen Pärsigr . p . 200. Die Abscliwächung
des a in i ist in den indogermanischenSprachen nichts Ungewöhnliches.

2) Qachaiti,  hier nicht in der gewöhnlichen Bedeutung „ gehen,“ son¬

dern impersonell = neup. Ueber Bushyanfta und überhaupt über den

Sinn von §. 37— 39 cf. zu Farg. XI. 29.
3) Ueber §. 43. 44 cf. Burnouf Etudes I. p.  351 ff. ; yäoghayaguha , von

der Wurzel yäs , im Avesta, wie es scheint, einzig in der Bedeutung kleiden

gebräuchlich. Äzi s ist = neup. j !. Grammatisch ist mir §. 45 nicht ganz
deutlich, ich habe mich an die Tradition gehalten, wie sie in J. Wilson’s Ueber-

setzung der Stelle {The Parsi religion unfulded p.  224) sich findet. Wilson’s

Uebersetzung lautet : „Because Azis {Dew) , the production ofthe devilfrom

the beginning, wishes to put me out ofthe World,‘‘ wozu noch in der Note

gefügt wird : „ or , as the Desturs explain it : to extinguish me by damp.“
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46. Für das zweite Drittel in der Nacht fordert das Feuer (der
Sohn) des Ahura-mazda den Ackerbauer zum Schutze auf : , ,o thäti-
ger Ackerbauer , erhebe dich *) ! “

47 . „ Ziehe deine Kleider an, wasche deine Hände, suche Brenn¬
holz , bringe es her zu mir , mache mich leuchtend durch das reine
Brennholz mit gewaschenen Händen, es möchte sonst der von den
Daövas geschaffene Azis herkommen , der erscheint , um mich der
Welt zu entreissen .“

48 . Für das dritte Drittel in der Nacht fordert das Feuer den
heiligen ^ raösha zum Schutze auf , , ,o heiliger Qraösha, wohlge¬
wachsener .“

49 . Dann bringt er mich zu dem Brennholz der mit Körper
begabten Welt , dem gereinigten mit gewaschenen Händen.

50. Es möchte sonst der von den Daßvas geschaffene Azis her¬
kommen , der erscheint , um mich der Welt zu entreissen.

51. Dann weckt dieser heilige (Jraösha den Vogel auf , der den
Namen Parodars führt , o heiliger Zarathustra.

52. Den die schlechtredenden Menschen Kahrkatäf nennen,
dann erhebt dieser Vogel seine Stimme bei jeder göttlichen Morgen-
röthe : „ Stehet auf , ihr Menschen , preiset die beste Reinheit , ver¬
treibet die Daevas , es läuft zu euch hin der Dadva ßushyaiicta-
dareghögava , dieser schläfert die ganze mit Körper begabte Welt,
wenn sie aufgewacht ist , wieder ein. Langer Schlaf, o Mensch,
ziemt sich nicht für dich. Wendet euch nicht von den drei besten
Dingen : dem guten Denken, Sprechen und Handeln. Wendet euch
von den drei schlechten Dingen ab : dem schlechten Denken , Spre¬
chen und Handeln*1 2).“

Die H. U. giebt gar keine Glosse. Ava . derenanm . fadayeiti  muss , wie
ich glaube, als ein Wort genommen werden.

1) Dies ist die einzige Stelle im ganzen Vendidad, wo das Wort fshuya
wirklich übersetzt ist . Cf. meine Abh. : über einige eingeschobeneStellen etc.
p. 41 ff. und oben p. £0.

2) Dass unter dem Vogel parA - dars  oder kahrkataij hier und oben in
§. 34 ff. der Hahn verstanden sei , ist aus dem ganzen Zusammenhängeleicht
ersichtlich. Der Name Kahrkataf ist , wie Roth richtig bemerkt, onomatopoe¬
tisch wie skr. krikaväka. Offenbar wird nach dem Folgenden der Hahn zur
guten Schöpfung gezählt, die nachfolgende Stelle des Sad-der scheint aber dies
nicht zu bestätigen , obwol sie mir nicht ganz klar ist (Port. XXXVI.) •. Qni
religione sineeri sunt ludificationis expertes , quando percipiunt ex gallina
voctferationem galli non debent illam gallinam interßcere ominis caussa,
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53. Dann spricht er : , ,Freund stehe auf “ zu denen , die auf

dem Lager liegen.
54. „ Erhebe dich, es tagt (?) *) .“
55. Wer zuerst aufsteht , der kommt in das Paradies.
56. Wer zuerst zum Feuer (dem Sohne) Ahura - mazdas reines

Brennholz hinbringt mit gewaschenen Händen.
57. Den wird das Feuer segnen , zufrieden ohne Hass , und

gesättigt*1 2).
58. „ Bei dir möge sich eine Heerde von Vieh erheben.“
59. „ Und eine Fülle von Männern.“
60 . Möge es nach Wunsch deines Sinnes gehen , nach Wunsch

deiner Seele.“
61 . „ Wachse , lebe dein Leben die ganze Zeit , so lange du

leben wirst .“
62. Dies ist der Segenswunsch des Feuers für den , welcher

ihm Breunholz bringt , trockenes , brennendes , altes.
63 . Wegen des Segens der Reinheit für die Reinen.
64 . Wer mir diese Vögel , ein Paar , ein Männchen und Weib-

cheu , einem reinen Manne in Reinheit und Güte giebt , o heiliger
Zarathustra.

65 . So glaube er die Uebergabe einer Wohnung bewerkstelligt
zu haben.

66 . Mit tausend Säulen , tausend Balken , zehntausend Fen¬

stern (?) , hunderttausend Warten 3).
67. Wer von dieses meines Vogels Parödars Leibesgrösse

Fleisch hergiebt 4).
68 . Nicht werde ich diesen eine zweite Frage fragen , ich , der

ich Ahura - mazda bin.

quia eam interficiendi jus nullum habent. . . . Nam in Persia si gallina fit:

gallus , ipsa injaustum, diabolum franget . Si autem alium gallum ad/nbue-
ris in auxilium , ut cum gallina consortiurn habeat, non erit incommodum,
ut tune ille diabolus sit interjectus.  -

1) Diese Stelle ist im Texte verdorben und daher nur conjectural übersetzt.

2) haghdhaghüm,  H . U. = "V’ö , Nach Roth ist skr. sagdhis

(Nirukta IX. 43) zu vergleichen.
3) mij dem,  hier jedenfalls ein auf die Eintheilung des Hauses bezüg¬

liches Wort , das aber nicht genauer bestimmt werden kann.

4) Nämlich dem reinen Manne, wie die Huzväresch-Glosse hinzufügt , cf.

Farg.VII. 129.
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69. Für sein Weitergehen zum Paradiese.
70. Der heilige Craösha fragte die Drukhs:
71. mit weggelegler Keule1).
72 . Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest 2).
73. Bist du es allein in der ganzen mit Körper begabten Welt,

die ohne Beischlaf schwanger wird 3)?
74. Ihm entgegnete diese Drukhs : Qraösha, heiliger , wohl¬

gewachsener.
75 . Wicht werde ich in der ganzen mit Körper begabten Welt

ohne Beischlaf schwanger.
76. Es giebt vier Männer meinesgleichen.
77. Diese bedecken mich so wie andere Männer beim Beischlaf

die Weiber bedecken.
78. Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule : Drukhs, die du nicht issest und nicht arbeitest ! Wer ist der
erste dieser Männer?

79 . Darauf entgegnete ihm diese Daövi Drukhs : (Jlraösha, hei¬
liger , wohlgewachsener.

80 . Dies ist der erste dieser Männer.
81 . Wenn ein Mann die werthloseren Kleidungsstücke, wenn

er darum gebeten wird , in Reinheit und Güte einem reinen Manne
nicht giebt 4).

82. Dieser bedeckt mich so wie andere Männer beim Beischlafe
die Weiber bedecken.

83. Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter Keule :
Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest ! Was ist die Sühne?

1) Glosse: „ Daher ist klar , ;dass ein Bekenntniss aus Furcht kein Be¬
kenntnis ist .“

2) Obwol die Parsen annehmen, dass anfangs die Menschen nicht gegessen
haben und ebenso, dass am Ende aller Dinge dieselben wieder zu diesem Zu¬
stande zuriickkehren werden , cf. Bundehesch cap. XXXI. init. (Cod. Havn.
fol. 123. vso. I. 12) und oben p. 34, so wird doch bei dem gegenwärtigen Welt¬
zustande das Essen als etwas Gutes gedacht , wie oben aus Farg. III. 112 II'.
hervorgebt. Es ist daher auch ganz folgerichtig, wenn die bösen Geister als
nicht essend vorgestellt werden. Cf. aus Sad-der Port . XXV. : Cavendum tibi
esl a jejunio nam a mane ad vesperam nihil oomedere non est bonum in reli-
gione nostra.

3) Dies ist der Sinn der Stelle nach der II. U. Roth zieht anaiwiyäfti
yas + aiwi. Hunalii cf. skr. su , gebären.

4) yäog b uyauanm,  von yas , cf. oben zu §. 45.

zu
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84 . Ihm entgegnete die Daövi Drukhs : Qraösha, heiliger, wohl¬

gewachsener.
85 . Das ist für ihn die Sühne:
86 . Dass ein Mann von den geringem Kleidungsstückeneinem hei-

ligenManne, ohne darum gebeten zu sein, in Reinheit und Güte giebt.
87 . Dieser zerstört so meine Schwangerschaft, als ob ein vier-

füssiger Wolf das Kind aus der Mutter risse.
88. Der heilige (Jraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule: Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest ! Wer ist der
zweite der Männer?

89. Darauf entgegnete ihm die Daövi Drukhs : (Jraösha , hei¬

liger , wohlgewachsener!
90 . Dieser ist der zweite dieser meiner Männer.

91 . Wenn ein Mann mit dem vorgestellten Fusse am Fusse hin

Urin lässt 1)*
92 . Dieser bedeckt mich, so wie andere Männer beim Beischlafe

die Weiber bedecken.
93. Der heilige (iraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule : Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest ! Was ist für
ihn die Sühne?

94 . Ihm entgegnete die DaöviDrukhs : Craösha, heiliger, wohl-

gewachsener !
95 . Das ist für ihn die Sühne :

96 . Wenn ein Mann , nachdem er aufgestanden , (innerhalb)
dreier Schritte,

97. Dreimal Ashem-vöhu recitirt , zweimal humatananm, drei¬

mal hukhshathröleinäi , viermal ahuua-vairya spricht , und das yeghö-
hätaiim betet.

98 . Dieser zerstört meine Schwangerschaft , als ob ein vier-

füssiger Wolf das Kind aus der Mutter risse 2).

1) Sad- der Port. LX. : Intra habitationem tuarn quando tibi est tempus

aquam impellendi , ad pedem aquam ne impellito quia hoe factum peccatum

tibi erit a capite ad calcem. Quando itaque ad aquam impellendum assides,

juxta ostium ne relinquito , sed sit aliquanto remotius.
2) Sad- der Port . LX. : Quando aliquis micturus est , ibidem in animo

recitet Accsta et deinde postquam ibi minxerit intra tres passus illius loci

tibi fuerat yatha . ahu vairyo semel recitet et deinde taciturnus sedeat et

quando exit recitet Ashem-vöhu ter , humatananm recitet bis, hvkhsliathro-

temdi recitet ter , yathd ahu vairyo quater ahurem vairim yaxamaide ad

finem recitetpietatis caussa.  Cf . Farg. X. 10. 16. 22.
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99 . Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter
Keule: Drukhs, die du nicht issest und nicht arbeitest ! Wer ist der
dritte dieser Männer?

100. Darauf entgeguete ihm die Daövi Drukhs : Qraösba , heili¬
ger , wohlgewachsener ! Dies ist der dritte dieser meiner Männer.

101. Wenn Jemand im Schlafe seinen Samen fliessen lässt.
102. Dieser bedeckt mich , so wie andere Männer beim Bei¬

schlafe die Weiber bedecken.
103. Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule : Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest ! Was ist
für ihn die Sühne ?

104 . Darauf entgegnete ihm die Daevi Drukhs : (Jlraösha, heili¬
ger , wohlgewachsener!

105. Dass ist für ihn die Sühne :
106. Wenn ein Mann , nachdem er vom Schlafe aufgewacht ist,

dreimal Ashem- vöhu betet.
107. Zweimal humalananm , dreimal hukhshathrotemäi , viermal

ahuna - vairya recitirt und das yeghö- hätahm betet . Dieser zerstört
meine Schwangerschaft , als ob ein vierfüssiger Wolf das Kind aus
der Mutter risse.

108 . Dann wird er zu Qpenta-ärmaiLi sprechen : „Qpenta-firmaiti !“
109. „ Diesen Mann übergebe ich dir , diesen gieb mir wieder

zurück,“
110. „ Zur Zeit der Auferstehung 1).“
111. „ Kundig der Gäthäs , kundig des Yatjna, der gefragten

Ueberlieferung mit Tugend , das Marithra als Leib habend2).“
1) Cf. Anquetil ZAv . II . p. 119. S’il arrive que pendant la nuit . on se

souille involontairement , il faut se lever , dire le Khoschnoumen de Sapan-
dumad prendre de Purine de boeuf {laver son habit ou son drap avec cette
urine ) et verser cela sur la terre . Sapandomad qui preside ä la tcrre , en
formera un enfant qui dans le ciel sera donne ä celui qui  d ob ei ä ce pre-
cepte.  F räsb m o- kere ti ist (las pärsische frasbegard (vriddhikaritä hei
Ner .) , die Zeit der Todtenauferstehung , vielleicht genauer die Zeit unmittel¬
bar vor der Todtenauferstehung , die Periode , während welcher sich die ver¬
schiedenen Glieder wieder vereinigen.

2) Wichtig sind die Worte : paiti . parstem frafaghem,  diese Fra¬
gen können blos der dialogisch abgefasste Vendidad oder ein ihm ähnliches
Werk sein . Wäre das Erste der Fall , so würde sich dadurch dieses Bruch¬
stück als ein ziemlich spätes ausweisen . Yafnem  fehlt in der II. U. und ist
vielleicht zu streichen , doch stimmt die Letztere hier überhaupt so wenig zum
Texte , dass ich Bedenken getragen habe , eine Einzelnheit zu ändern.
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112 . „ Dann gieb ihm einen Namen : , , vom Feuer gegeben,“

„vom Feuer stammend, “ „ Burg des Feuers, “ „ Gegend des Feuers,“

oder irgend einen Namen , einen vom Feuer gegebenen .“

113 . Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule : Drukhs, die du nieht issest und nicht arbeitest ! Wer ist der

vierte unter diesen Männern 1)?
114 . Darauf entgegnete ihm die Daövi Drukhs : Qraösha, heili¬

ger , wohlgewachsener ! Dies ist der vierte unter diesen Männern.

115 . Wenn ein Mann , der über fünfzehn Jahre ist , Unzucht

treibt , ohne Kosti und Band. Nach dem vierten Schritte , gleich

darauf , magern wir ihn ab an Zunge und Fett 2).

116 . Nachher vermögen sie die mit Körper begabten Welten

des Reinen zu durchstreifen , wie Schläger und Zauberer und tödten

die mit Körper begabte Welt des Reinen 3).

117 . Der heilige Qraösha fragte die Drukhs mit weggelegter

Keule : Drukhs , die du nicht issest und nicht arbeitest ! Was ist für

ihn die Sühne?

1) Ich bemerke hier, dass das Wort  arshan , Mann, zu skr. vrisha (Rigv.

XXXIII. 10) , vrishnya (virya Rigv. XCI. 16. 181 stimmt, v ist abgefallen, cf.

vohuna und neup. , vira und Jo.
2) Ich schliesse mich hier der Erklärung Roth’s an : mivamalii = skr.

miv, pivas,  pivas , Fett . Cf. Sad-der Port . LXIX. : Praeceptum est cavere,

ne cum, meretrice Jamiliaritatam habeas . . . . . . Quicunque semel rum mere-

trice ('ubueril , per  40 dies intellectus et scientia ab illo abibunt : non per-

spicacitas ejus nee consilium., nee conductus , nee apprehensio , nee religio,

nee slabilitas ejus mansura sunt , nee cor ejus quietum manebit . Ideoque
custodi te ab hoc, et tibi eaveto.  Wäre es indeks möglich, jahika  in einer

weiteren Bedeutung zu fassen , so würde ich vorziehen zu übersetzen : Wenn

ein unanständiger (?) Mann ohne Kosti und Band umherläuft , nachdem er

15 Jahre alt geworden ist (cf. oben Einleitung p. 9). Ohne Kosti zu gehen ist

eine Sünde, welche die Parsen beichten müssen, cf. Pärsigr. p. 175. Cf. Sad-

der Port. XII . : Quando alligis Cingulum medio a religiosis erit abundantia
tua centies millies. Si autem medium tuum nonfuerit cingulo einctum tua

a religiosis vicinitas alienata erit . Ne itaque solvas a medio tuo cingulum

quia a tuo in religione consorte invenies mcrita etiam persoluta , nihil enim

in tuo religionis consorte melius est quam ut invenias in eo praemium tale

quod sil praemium pro aliis etiam hominibus adeo ut tu sine operibus par-

ticeps fias de illo.  Die Handschriften sind übrigens hier in greulicher Ver¬

wirrung.
3) In der allgemeinen Verwirrung ist der vorliegende §. in der H. U. ganz

ausgefallen, meregh  e n ti  nehmeich = skr. mrig , zanda  ist entweder zu

jan,  tödten , zu ziehen oder ist = Zandik , der Ketzer , cf. Parsigr . p. 121 ff.
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Hierauf entgegnete ihm die Daevi Drukhs : (Jlraösha, Hei¬
liger , Wohlgewachsener!

119. Nicht giebt es für ihn eine Sühne.
120. Wenn ein Mann als Buhler nach dem fünfzehnten Jahre

vorwärts stürzt ohne Kosti und Band. Wenn er vier Schritte gethan
hat , gleich darauf , magern wir Daövas ihn ab an Zunge und Fett.

121. Er vermag dann die mit Körper begabte Welt zu durch¬
schweifen , wie ein Schläger und Zauberer , er tödtet die mit Körper
begabte Welt des Reinen.

122. Frage mich, o Reiner , mich , den Schöpfer, den Heilig¬
sten , Weisesten , der am meisten Antwort giebt , wenn er gefragt
wird , so wird dir das gut sein , so wirst du zur Heiligkeit gelangen,
wenn du mich fragst. Es fragte Zarathustra : Ahura-mazda , Himm¬
lischer, Heiligster, Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!

123. Wer übt an dir , der du Ahura - mazda bist , die grösste
Rache , wer thut dir die grösste Plage an *) ?

124. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Der , weicherden Sa«-
men vermengt der Frommen und Unfrommen, der Verehrer der
Daevas und derer , die die Daevas nicht verehren , der Sünder und
der Nichtsünder.

125. Ein Drittel des Wassers , des feuchtfliessenden, starken,
macht er vertrocknen durch Unachtsamkeit , o Zarathustra1 2)!

126. Einem Drittel der Bäume, der emporwachsenden, schönen,
mit goldenen Früchten , vernichtet er das Wachsthum durch Unacht¬
samkeit , o Zarathustra!

127. Ein Drittel der Bedeckung des Qpeiita- ärmaiti vernichtet
er durch Unachtsamkeit , o Zarathustra 3)!

128. Ein Drittel der reinen MänneF, welche viel Gutes denken,
reden und thun , welche stark , siegreich und sehr rein sind , ver¬
nichtet er durch Ungehorsam , o Zarathustra 4) !

1) Hier ist die Lesart sämmtlicher Handschriften unbrauchbar , aber die
H. U. zeigt , dass mazista aenagha gelesen werden muss und biernacb habe
ich übersetzt.

2) Thraosta ist mir etymologisch unklar , die H. U. giebt es mit ' IN
i. e. Schweiss, Feuchtigkeit. Paiti . diti,  wörtlich Uebersehen,
von di , QiAjti.

3) D. h. der Gesträuche und Gräser, cf. rathwya varena in Farg . tX . 171.
Qpenta- ärmaiti , hier für die Erde selbst gesetzt , cf. Farg . III. 119.

4) Paiti papti  nehme ich = skr. pratipatti , aber in entgegengesetzter
Bedeutung, cf. apaiti. busti (apratibuddhih) in Farg. XIII . 28. Doch kann man
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129. Wegen dieser sage ich dir , o heiliger Zarathustra , dass
sie eher zu tödten sind , denn giftige Schlangen* l).

130. Als Wölfe mil Klauen.
131. Als eine Wölfin , die auf Jagd geht , (wenn) sie die Welt

anfällt 2).
132. Als eine Eidechse, die aus tausend Trockenheiten besteht,

(wenn) sie zum Wasser steigt 3).
133 . Frage mich, o Reiner , mich den Schöpfer, den heiligsten,

weisesten , der gerne Antwort giebl , wenn er gefragt wird , so wird

dir das gut sein , so wirst du zur Heiligkeit gelangen , wenn du
mich fragst . Es fragte Zarathustra : Ahura - mazda , Himmlischer,
Heiligster , Schöpfer der mit Körper begabten Welten , Reiner!

134. Wer eine Frau , die mit Kennzeichen , Merkmalen und

Rlut behaftet ist, mit vollem Rewusslsein , Wissen der Straffälligkeit,
die wissende , kennende und straffällige , beschläft.

135. Was ist dafür seine Reue, was seine Sühne, was sind die

Handlungen dagegen , (womit) der Strafbare (die Strafe) forttreibt?
136. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Wer eine mit Kenn¬

zeichen , Merkmalen und Rlut behaftete Frau , absichtlich , und im
Rewusstsein seiner Straffälligkeit , die wissende , kennende und

straffällige , beschläft.
137. Der soll tausend Stück Kleinvieh tödten.

138. Von allem Vieh bringe er das Kleinvieh im Opfer zum
Feuer mit Reinheit und Güte.

139. Mit dem Arme soll er dem guten Wasser darbringen
* 140. Tausend Ladungen hartes Holz , wohlgehauenes , wohl¬
getrocknetes soll er in Reinheit und Güte zum Feuer bringen.

141. Tausend Ladungen weichen Holzes, Urvägni, Vöhu-gaöna,

Hadhä- naepata , oder irgend von einem der wohlriechenden Holz¬
arten bringe er zum Feuer mit Reinheit und Güte 4).

142. Tausend Bündel binde er zum Ber^ma zusammen.

auch mit den Vendidad- sädes paiti . parsti lesen und dies mit Roth auf skr.
sprif , prif zuriiekführen.

1) Khshvaipäogh6  nur conjectural übersetzt.
2) Azrö  wird in der H. U. mit Jagd übersetzt , von derWurzel aj, gehen,

azr&- daidhi , als Compositum, wol Jagd machend.
3) Huna  in der H. U. , Trockenheit. Besser mit Roth hazagrö-

huna: „ tausend erzeugend,“ cf. oben zu §. 73.
4) Cf. zu diesem und den folgenden§§. Farg. XIV. 5 ff.
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143. Tausend Zaothras mit Ilaoma und Fleisch , rein geprüfte,
mit Dahmas gereinigt , mit Damahs geprüft , zusammen mit dem
Baume, den ich Hadhä- naßpata nenne , bringe er zum guten Was¬
ser mit Reinheit und Güte.

144. Er tödte tausend Schlangen, die auf dem Bauche kriechen,
zweitausend andere.

145. Er tödte tausend Eidechsen , die auf dem Lande leben,
zweitausend Wassereidechsen.

146. Er tödte tausend Ameisen , die Körner fortschleppen,
zweitausend andere.

147. Er lege dreissig Stege üher fliessendes Wasser 1).
148. Er schlage tausend Schläge mit dem Pferdestachel , tau¬

send mit dem Qraösha- charana.
149. Das ist seine Busse, das seine Sühne, das sein Gegeuwerk,

womit der Schuldige (die Strafe) entfernt.
150. Wenn er sie entfernt , kommt er zu dem Orte der Reinen.
151. Wenn er sie nicht entfernt , so kommt er zu dem Orte,

der für die Schlechten bestimmt ist.
152. Den Finstern , der aus Finsterniss stammt, zur Finsterniss.

1) Frafchinbana , gewiss mit frafkemba und'dem vediscben skambha
verwandt , cf. Rigv XXXIV. 2. Yäjnav. I. 19. e. und die Scholien zu diesen
Stellen.



NEUNZEHNTER EARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Auch dieses Capitel ist mit dem Hauptzwecke d.es Vendidad nur
lose-"zusammenhängend , es schliesst sich weder ' an .das vorher¬
gehende noch an das nachfolgende an und bildete einen in sich ab¬
geschlossenen eben so eigentluimlichen als wichtigen Theil unseres
Buches. Der Anfang desselben berichtet über einen Versuch des
Agra-mainyus , den Zarathustra — dessen Wichtigkeit er vollkom¬
men begreift — zu tödten. Seine Bemühung ist aber vergeblich,
seine Abgesandten fliehen mit Schrecken vor demYathä . ahu. vairyo,
dem heiligen Gebete, das Zarathustra recitirt , iind bekennen ihre
Machtlosigkeit (§. 1 —9). Zarathustra , der im Geiste sieht , welche
böse Gedanken Agra - mainvus gegen ihn hegt , beschliesst nun sei¬
nerseits , ihn anzugreifen mit den Waffen , die er von Ahura - mazda
erhalten hat (§. 10 — 19) . Der böse Geist , der schon gesehen hat,
dass er mit Gewalt Nichts ausrichten kann, , will zur List seine Zu¬
flucht nehmen und bietet dem Zarathustra irdische Güter , wenn er
dem Ahura - mazda untreu werden und sich zu ihm halten wollte.
Allein Zarathustra überwindet ' auch diese Versuchung (§. 20 —35).

1) Cod. Lond . nr . %:

I» bo

lXj Li  li*

O lo _5b-

f ^
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Er begnügt sich nun nicht damit , die Angriffe des bösen Geistes zu¬
rückgewiesen zu haben , er will nun auch seine Drohung ausführen
und den Agra -mainyus in seiner Schöpfung bekämpfen. Er stellt
demgemäss mehrere darauf bezügliche Fragen an Ahura - mazda,
unter welchen die über verschiedene Reinigungsgeselze , die Ver-
heissungen für die frommen Seelen nach dem Tode die vorzüglichste
Stelle einnehmen. Die Daevas , als sie dieses hören , sind bestürzt
und rathlos ; vergebens fragen sie sich , womit sie dem Zarathustra
schaden können , sie fliehen bestürzt in den Grund der Hölle, in die
tiefste Finsterniss.

Es scheint mir dieses Capitel die älteste Grundlage des Zer-
tuscht - name zu sein, in welchem die immerwährenden Versuche der
Daevas, den Zarathustra zu vernichten , bis ins Ahentheuerliche ver¬
mehrt worden sind.

So klar und durchsichtig der Gedankengang in diesem Capitel
noch vorliegt , so gewiss ist es auch, dass dasselbe durch frühere
und spätere Interpolationen vielfach gelitten hat . Die späteren Inter¬
polationen , welche die Iluzväresch - Ueberselzung noch nicht vor¬
fand , sind auch in der nachfolgenden Uebersetzung gestrichen wor¬
den , die früheren aber geblieben , obwol sie vor einer nur etwas
genauen Kritik ebensowenig Stand halten können . Dahin rechnen
wir vor Allem die Unzahl vonAnrufungen §. 42 — 57, von denen ich
nur eine , die in §. 49, für ächt halte , die sich auch der Form nach
von den übrigen unterscheidet und alle die anderen Anrufungen in
sich begreift. Aber auch §. 113 — 139 sind nicht weniger ein¬
geschoben, sie unterbrechen den Zusammenhang und sind vielfach
störend . Die Anrufungen Zarathustras werden noch dazu durch das
sinnlose , ,zur Antwort gab mir Zarathustra 14 (§. 50 . 114) ein¬
geleitet , als ob Ahura-ma?da selbst der Sprechende sei , wovon sich
im ganzen Capitel sonst nirgends eine Spur findet.

1. Von der nördlichen Gegend, von den nördlichen Gegenden
stürzte Agra - mainyus hervor , er , der voll Tod ist , der Daeva der
Daevas 1).

1) A.päkhtara , oder wie auch geschrieben wird apakhdhara , ist die
nördliche Gegend , von welcher die Daevas herbeikommen und wohin sie auch
wieder entfliehen , wenn sie durch die Ceremonien der Mazdayajnas vertrieben
werden . Cf. Farg . VII . 4 . VIII . 44.
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2. Also sprach dieser schlechtwissende Agra-mainyus , der voll
Tod ist:

3 . „ Drukhs ! laufe hinzu , tödte den reinen Zarathustra 1) .“
4 . Die Drukhs lief um ihn herum , der Daeva Büiti , der ver¬

gängliche , der Betrüger der Sterblichen 2).
5. Zarathustra sagte das Gebet Ahuna- vairya her : yathä . ahu.

vairyö . Man möge die guten Gewässer der guten Schöpfung preisen
und das mazdayatjnische Gesetz verehren.

6 . Die Drukhs lief von ihm betrübt hinweg , der Daeva' Büiti,
der vergängliche , der Betrüger der Sterblichen.

7 . Die Drukhs enlgegnete ihm (dem Agra - mainyus) : Peiniger
Agra - mainyus!

8 . Nicht sehe ich an ihm den Tod, an dem heiligen Zarathustra.
9 . Voll Glanz ist der reine Zarathustra.

10. Zarathustra sah im Geiste : Die bösen, Schlechtes wissenden
Daevas befragen sich über meinen Tod.

11. Es erhob sich Zarathustra , hervor ging Zarathustra.
12. Nicht verletzt durch Aka-manas sehr peinigende Fragen,
13. Steine in der Hand haltend — von der Grösse eines Kata

sind sie — der reine Zarathustra 3).
14. Welche er erhalten hatte von dem Schöpfer Ahura - mazda.
15. Um sie zu halten auf dieser Erde , der weiten , runden,

schwer zu durchlaufenden , in grosser Kraft in der Wohnung des
Pourushatjpa4).

16. Es benachrichtigte Zarathustra den Agra - mainyus : Uebles
wissender Agra - mainyus!

!) Asliäam . zarathustra ist ein alter Fehler, der häufig vorkommende
Vocativ von gedankenlosenAbschreibern statt des Accusativs gesetzt . Wegen
Drukhs cf. zu Farg. VII. 4.

2) Der Daeva Büiti ist mir sonst nicht mehr vorgekommen. Ithyejü,
nach persischer Tradition vergänglich, cf. skr. lyaj.

3) A<; än6 , höchst wahrscheinlich== skr . ajna , Stein zum Sonnausschla-
gen, wie Roth vermutket bat. Möglich wäre es allerdings, auch hier an Schleu¬
dern zu denken.

4) Diese Stelle ist mir auch jetzt noch um nichts klarer als vor einigen
Jahren, als ich sie zum ersten Male behandelte (cf. meine Abhandlung: Ueber
de n 19. Fa rga rd desVendidad  zu dieser Stelle). Schlottmann in seinen
Bemerkungen zu jener Abhandlung(Weber : Indische Studien  I . p. 364 If.)
übersetzt : „ Wie willst du angreifen das betretene wohlgebaute, fernhin gren¬
zende Land durch Angriff auf die steile Höhe, die Wohnung des Pöurushajpa.“

16*
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17 . „ Ich will schlagen die Schöpfung , die von den Daevas ge¬
schaffen ist ; ich will schlagen dieNatjus , welche die Daevas geschaf¬
fen haben.“

18 . „ Ich werde schlagen die Pari , welche man anbetet (?) , bis
dass geboren wird Qaöshyantj1) (d. i . der Nützliche ), der Siegreiche
aus dem Wasser Kantjaöya.“

19 . „ Von der östlichen Gegend, von den östlichen Gegenden .“
20 . Ihm antwortete Agra - mainyus , der schlechte Geschöpfe

geschaffen hat:
21 . „ Nicht tödte meine Geschöpfe , o reiner Zarathustra ! “
22 . „ Du bist der Sohn des Pöurushatjpa und hast das Leben

von einer (sterblichen ) Mutter .“
23 . „ Verfluche das gute mazdayatjnische Gesetz , erlange das

Glück, wie es erlangt hat Vadhaghna , der Herrscher der Gegenden 2).“
24 . Ihm entgegnete der heilige Zarathustra:
25 . „Nicht will ich verfluchen das gute mazdayacjnische Gesetz .“
26 . „ Nicht wenn Geheine, Seele und Lebensvermögen sich von

einande » trennen würden .“

27 . Ihm entgegnete Agra - mainyus , der schlechte Geschöpfe
geschaffen hat:

28 . „ Durch wessen Wort willst du schlagen , durch wessen
Wort willst du vernichten , durch welche Waffen (schlagen ) die Gut-
geschaffenen meine Geschöpfe des Agra - mainyus 3) ? “

1) Qaoshyanj , part . fut. von 5a , nützen : der nützen werdende, der
Helfer. Es ist dies die Bezeichnung des rettenden Königs, den die Parsen am
Ende aller Dinge erwarten , um die Auferstehung zu bewerkstelligen und dann
eine Herrschaft voll ungetrübten Glückes einzurichten. Cf. obpn p. 32 ff. In
früheren Zeiten scheint aber (jaöshyanf noch nicht auf jeden Späterkommen¬
den beschränkt gewesen zu sein, sondern auch Andere bezeichnet zu haben,
überhaupt scheint es eine allgemeine Bezeichnung(ähnlich wie Prophet) gewe¬
sen zu sein. Cf. Zeitschr . der Deutsch, morgenl. Ges. p. 260 ff. Er wird nicht
allein kommen, andere Helden der Vorzeit werden ihm helfen, unter ihnen
wird gewöhnlich Kai-qaqraw namentlich genannt, andere Helden des Scliäh-
näme, wie Tof , Giw etc. , zählt der Bundehesch darunter (Fol. 123. rct . 1. 6).

2) Vadhaghna,  sonst nicht mehr bekannt, soll nach der Erklärung der
späteren Parsen Dahäk sein. Cf. Pärsigr. p, 132. 164.

3) Dies scheint mir nun die einfachste Wendung der schwierigen §§. 28. 32,
dass man aus dem vorhergehenden janäni nochmals dasselbe Verbum im plur.
ergänzt , wozu dann hukeretäoghö das Subject wäre . Es scheint mir auch ganz
passend, dass Zarathustra hier nicht allein von sich spricht , sondern von der

T
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29 . Ihm entgegnete der heilige Zarathustra:
30. „ Mörser, Schaale, llaoma und die Worte , die Ahura-mazda

gesprochen hat .“
31. „ Dies sind meine besten Waffen.“
32 . „ Durch dieses Wort will ich schlagen , durch dieses Wort

will ich vernichten , durch diese Waffen (schlagen) die Gutgeschaf-
lenen , o schlechter Agra - mainyus ! “

33. „ Welches schuf Qpento- mainyus (d. i. Ahura -mazda) , er
schuf in der unendlichen Zeit.“

34 . „ Welches schufen die Amescha- ^penta , die guten Herr¬
scher , die weisen* 1).“

35 . Zarathustra sagte den Aliuna-vairya her : Yathä. ahn.vairyö.
36. Es sprach der reine Zarathustra : Dieses frage ich dich,

sage mir das Richtige , o Herr !
39. Wie soll ich sie beschützen vor diesem Drukhs , vordem

schlechten Agra - mainyus2)?
40 . Wie soll ich die Verunreinigung — die eigene — wie soll

ich die Verunreinigung — durch Andere — wie die Natjus hinweg¬
bringen von dieser mazdayatjuischen Wohnung?

41 . Wie soll ich den reinen Mann reinigen , wie soll ich der
reinen Frau Reinigung bringen ?

42. Darauf entgegnete Ahura-mazda : Preise du, o Zarathustra,
das gute mazdayatjnische Gesetz.

43 . Preise du , o Zarathustra , diese Amescha-^penta , (welche
herrschen) über die aus sieben Keshvars bestehende Erde.

ganzen guten Schöpfung , welcher es ja gleichfalls möglich ist , durch ltecitiren

des Avesta den Agra - mainyus und seine Schaaren in die Flucht zu schlagen.

1) Gegen meine frühere Auffassung von §§. 33 . 34 sind von Schloltmann
(I. c. p. 376) gegründete Einwürfe gemacht worden und ich schliesse mich nun
seiner und Roth ’s Ansicht näher an , indem ich diese beiden Paragraphen an
das Vorhergehende anschliesse und den ersten Abschnitt mit §. 35 endigen
lasse . Ueber die Lehre von zrväna - akarana sind die Stellen in §. 33. 44 . 55

besonders wichtig . Cf. über diese Lehre meine Abhandlung in der Zeitscbr.

der Deutsch , morgenl . Ges. V. p. 221 ff. und den Excurs I. am Ende dieser
Uebersetzung.

2) Die Sätze , aus welchen §§. 37. 38 in der Hdschr . zusammengesetzt
sind , bestehen aus einzelnen Citaten und sind unübersetzbar , wie ich dies in
meiner Abhandlung : Geber den 19. Fargard des Vendidad  zu der

Stelle gezeigt habe.
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44. Preise du, o Zarathustra , das selbstgeschaffene Firmament,
die unendliche Zeit , die Luft , die in den Höhen wirkt 1).

45. Preise du , o Zarathustra , den Wind , den schnellen von
Ahura - mazda geschaffenen, (Jipenta- armaiti , die schöne Tochter
Ahura- mazdas.

46. Preise du, o Zarathustra , meinen Fravashis (Ferver ) des
Ahura - mazda 2).

47 . Den grössten , besten, schönsten, stärksten , verständigsten,
wohlgestaltetsten , in Heiligkeit höchsten.

48 . Dessen Seele das heilige Wort ist.
49 . Von selbst preise du , o Zarathustra , diese Schöpfung des

Ahura - mazda.
50. Zur.Antwort gab mir Zarathustra :
51. Ich preise Ahura-mazda, den Schöpfer der reinen Schöpfung.
52. Ich preise den Mithra, der ein grosses Gebiet hat, den Sieg¬

reichen , den Glänzendsten der Siegreichen , den Siegreichsten der
Siegreichen.

53 . Ich preise Qraösha , den heiligen , wohlgewachsenen , der
eine Waffe in den Händen hält , gegen den Kopf der Daevas.

54. Ich preise das heilige Wort , das sehr glänzende.
55 . Ich preise den Himmel, den selbstgeschaffenen, die unend¬

liche Zeit , die Luft , die oben wirkt.
56. Ich preise den Wind , den schnellen, den Ahura-mazda ge¬

schaffen hat, und Cpenta(-ärmaiti) , die schöne Tochter Ahura-mazdas
57. Ich preise das gute mazdaya^nische Gesetz , das Gesetz

gegen die Daevas von Zarathustra.
58. Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda : Schöpfer des Gu¬

ten , Ahura - mazda 3) !
59. Durch welche Anrufung soll ich preisen , durch welche An¬

rufung soll ich loben diese Schöpfung des Ahura - mazda?
60 . Darauf entgegnete Ahura - mazda : Gehe hin zu den wach¬

senden Bäumen, o heiliger Zarathustra.
61. Zu den schönen, emporgewachsenen , kräftigen und sprich

diese Worte:

1) Th was ha , das Himmelsgewölbe = neup . , vayu,  ist die Luft,
von vi = skr . väyu.

2) Ueber die Bedeulung von Fravasbi cf . Exc . I.
3) Die Handschriften lesen sinnlos aghen , die H. U. hat NinttSa , womit

sie gewöhnlich das Wort vöhii zn übersetzen pflegt,
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62. Preis (dir) dem Baume , dem guten , von Ahura geschaffe¬

nen , reinen.
63. Er wird ihm bringen das Bere§ma von derselben Länge

als Breite.
64. Nicht sollst du das Beretjma rings umschneiden (d. h. hin¬

werfen) , die heiligen Männer sollen es in der linken Hand halten *).

65 . Preisend den Ahura - mazda , preisend die Amescha-^penta.

66 . Dich, o Haomu, goldner, grosser , und die schönen Darbrin¬

gungen des Vohu-mano (Menschen) , die guten, von Ahura ĝeschalfe-

uen , für den heiligen besten.
67 . Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Allwissender

Ahura - mazda!
68 . Ohne Schlaf bist du , ohne Trunkenheit bist du , der du

Ahura - mazda bist1 2).
69. Vohu-mano (der Mensch) verunreinigt (sich) — unmittel¬

bar — Vohu-mano (der Mensch) verunreinigt (sich) — mittelbar —

von dem Körper, den die Daevas geschlagen haben, durch den Daeva

verunreinigt er (sich) , ist Vohu- mano (der Mensch) rein 3) ?

70. Darauf sprach Ahura - mazda : Suche Urin eines Ochsen,

o Zarathustra , (suche dazu) einen jungen Ochsen, der richtig ver¬
schnitten ist.

71. Bringe sie gereinigt zu der Erde , welche von Ahura gege¬
ben ist.

72. Eine Furche ziehe dieser Mann der reinigt.
73. Er bete hundert heilige Gebete : ashem vöhü etc.

74 . Zweihundertmal recitire er den Ahuna-vairya : yathä . ahü.

vairyö 4).

1) Auch dieser §. isl verderbt und es ist fraglich, wie der Stelle nachzu¬

helfen sei. Nach meiner Ansicht liegt der Fehler in paiti keretem,  wofür

ich paiti deretem lesen möchte, dies würde ich = dem skr. anädritya fassen.

Ich verbinde ferner die Wörter p ai ri . ke re n ti s agben und sehe darin eine

periphrastische Bildung. Cf. aftarayeintim . aoghat , yaöjdayann. agben etc.

2) Abura-mazda ist ohne Schlaf, weil Agra-mainyus keine Macht über ihn

hat. Es ist schon gesagt worden, dass der Schlaf den Parsen für etwas Böses von

Agra-mainyus Verhängtes gilt. Cf. zu Farg.XI. 29 und oben Farg. XVIII. 38. 39.

3) Die Schwierigkeit dieses §. liegt vorzüglich in der Fassung von vohu-

mano.  Gewöhnlich bedeutet dieses Wort einen der Amesha-ypentas, welchen

die späteren Parsen Bahman genannt haben ; hier erklärt es die H. U. einfach

durch „ Mensch.“ Man muss das Wort hier übersetzen : „ der Gutgesinnte.“

4) Alle vorgeschriebenenGebete sind im Dialecte des zweiten Theiles des

Yajna verfasst . Cf. Farg. X. Einl.
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75. Er wasche sich viermal mit. dem Urin einer passenden Kuh,
zweimal mit Wasser , mit dem von Ahura - mazda gegebenen.

76. Dann wird rein sein Vohu- mano, dann wird rein sein der
Mensch.

77 . Es erhebe Vohu-mano (das Kleid) mit dem linken Arme und
rechts , mit dem rechten Arme und links 1).

78 . Darauf rufe Vohu- mano die erhaben geschaffenen Lichter
an , dass es (einige) von den durch die Baghas geschaffene Sterne
beleuchten.

79. Bis dass neun Nächte vorüber gegangen sind.
80 . Dann nach neun Nächten bringe er Zaothra (Zor) für das

Feuer , er bringe hartes Holz für das Feuer , er bringe verschieden¬
artige Wohlgerüche für das Feuer.

81. Vohu- mano (der Mensch) räuchere es (das Kleid).
82 . Gereinigt ist Vohu- mano, gereinigt ist der Mensch.
83 . Es erhebe Vohu- mano (das Kleid) mit dem linken Arme

und rechts , mit dem rechten Arme links.
84 . Es spreche Vohu-mano : Preis dem Ahura- mazda , Preis

den Amesha- ^pentas , Preis den übrigen Reinen.
85 . Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Allwissender

Ahura - mazda!
86. Soll ich auffordern den heiligen Mann, soll ich auffordern

die heilige Frau , soll ich auffordern den sündhaften von den schlech¬
ten , die Daevas verehrenden Menschen?

87 . Sollen sie über die Erde ausbreiten laufendes Wasser,
wachsende Feldfrüchte , sollen sie andere Reichthümer über dieselbe
ausbreiten.

88. Darauf entgegnete Ahura - mazda : Fordere auf , o reiner
Zarathustra.

89 . Schöpfer! wo sind diese Gerichte, wo gehen diese Gerichte
vor sich , wo versammeln sich diese Gerichte , wo kommen die Ge¬
richte zusammen , (welche) der Mensch der mit Körper begabten
Welt für seine Seele ablegt *) ?

1) Das hina und bavaya hier und in §. 83 sind Adverbia , wie Roth
richtig nachgewiesen hat . Cf. die ähnlichen Formen khshvaj 'aya und naumaya
oben Farg . VIII 45 ff.

%} Die nachfolgende Stelle ist wichtig und zusammengenommen mit§. 20
ein Beweis , dass die Auferstehung zur Zeit , als der Vendidad geschrieben
wurde , noch nicht bei den Parsen bekannt war . Die Frommen gehen hier
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90 . Darauf entgegnele Ahura - mazda : Nachdem der Mensch
gestorben , nachdem der Mensch hiniibergegangen ist , nach dem
Weggange wirken (?) die schlechten , Uebles wissenden Daevas.

91 . In der dritten Nacht , nach dem Kommen und Leuchten der

Morgenröthe.
92 . Und wenn auf die Berge mit reinem Glanze der siegreiche

Mithra sich setzt.
93 . Und die glänzende Sonne aufgeht.
94 . Dann führt der Daeva , Vizaresho mit Namen , o heiliger

Zarathusra , die Seele gebunden , die stündlich lebende der schlechten,
die Daevas verehrenden Menschen* 1).

95 . Zu den Wegen , welche von der Zeit geschaffen sind,
kommt , wer für das Gottlose und wer fiir das Heilige ist.

96 . An die Brücke Chinvat (kommt er) , die von Ahura - mazda

geschaffene , wo sie das Lebensbewusstsein und die Seele um den
Wandel befragen.

97 . Den geführten in der mit Körper begabten Welt.
98 . Diese schöne , wohlgeschaffene , schnelle , wohlgewachsene

kommt.
99 . Mit dem Hund, mit Entscheidung , mit Vieh (?) , mit Stärke,

mit Tugend 2).

gleich am dritten Tage iu das Paradies , die Bösen in die Hölle. Auch giebt
die vorliegende Stelle unseres Capitels die ganze Vorstellung noch sehr ein¬
fach, während sie der spätere Parsismus im Minokhired, Viraf-name und schon
ein kleines der älteren Periode noch angehöriges Fragment (abgedruckt in leid¬
lich richtiger Uebersetzung bei Anquelil ZAv. f. 2. part . p. XIII ff.) dieselbe
vielfach ausschmücken. Nach der späteren Vorstellung erscheinen dem From¬
men auf seinem Wege zum Himmel seine eigenen guten Werke in der Gestalt
eines schönen Mädchens uud geleiten ihn zum Himmel, wo er von Vohu-manö
(Baliman) auf die oben bezeichnete Weise aufgenommen wird.

1) Das Schicksal der Bösen ist hier kaum angedeutel , doch hat schon in
unserem Texte eine spätere Glosse diesem Mangel nachzuhelfen gesucht (cf.
den §. 94 in der Textausgabe). Die spätere Sage beschreibt das Schicksal der
Bösen ganz der Analogie gemäss. Wie dem Frommen die guten, so erscheinen
dem Bösen die schlechten Thaten in Gestalt eines hässlichen Mädchens, er wird
zur tiefsten Hölle geschleppt, wo ihn Agra-mainyus und seine Daevas mit Spott¬
reden empfangen und ihn durch alle erdenklichen Qualen zu peinigen geloben.

2) Ich habe diese sonderbare Uebersetzungauch hier beibehalten, da sie
durch die Tradition beglaubigt ist, obwol es bei f pänavaiti  eigentlich leich¬
ter wäre , an fpänö, Heiligkeit, denn an ?pä, Hund, zu denken. Wegeu pa-
9uvaiti  weiss ich noch jetzt keinen besseren Ausweg.
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100 . Diese bringt die Seelen der Reinen über den Haraberezaiti
(Alborj) hinweg.

101 . Ueber die Brücke Chinvat bringt sie das Heer der himm¬
lischen Yazatas.

102. Es steht auf Vohu - mano von seinem goldnen Throne.
103 . Es spricht Vohu - mano : Wie bist du , o Reiner , hierher

gekommen ?
104.
105.

Aus der vergänglichen Welt zu der unvergänglichen Welt.
Zufrieden gehen die reinen Seelen.

106 . Zu Ahura - mazdas , zu der Amesha - tjpentas Thronen , den
goldnen.

107 . Zum Garo-nemäna, der Wohnung Ahura-mazdas , derWoh-
nung der Amesha - 9pentas , der Wohnung der anderen Reinen.

108 . Der sich reinigende Reine — nach dem Tode fürchten die
schlechten , Uebles wissenden Daevas so seinen Geruch 12 ).

109 . Wie ein von Wölfen umgebenes Schaf sich vor dem Wolfe
fürchtet.

110 . Die reinen Männer sind mit ihm zusammen.
111 . Nairyotjangha ist mit ihm zusammen.
112 . Ein Gesandter Ahura-mazdas ist Nairyocjangha3).
113 . Von selbst preise , o Zarathustra , diese Schöpfung des

Ahura - mazda.

114 . Zur Antwort gab mir Zarathustra:
115 . Ich preise den Ahura-mazda , der die reine Schöpfung ge¬

schaffen hat.

116 . Ich preise die Erde, die Ahura geschaffen hat, das Wasser,
das Ahura geschaffen hat , und die reinen Bäume.

117 . Ich preise den See Vöuru - kasha 3).
118 . Ich preise den glänzenden Himmel.
119 . Ich preise die anfangslosen Lichter , die selbstgeschaffenen.

1) Die Worte  yaöjdäthryö . ashava  übersetzt liier die It . U. : „ we¬
gen der Reinheit des Frommen .“

2) So glaube ich nun aytö  übersetzen zu müssen , ich leite das Wort von
der vedischen Wurzel af , gehen , kommen r  ab und die Rolle eines Gesandten
ist ganz die des Nairyö - jagba , wie dies aus Farg . XXII . hervorgeht . Man
kann übrigens mit mehreren Handschriften auch astö lesen und neup.
vergleichen.

3) Vöuru - kasha (weite Ufer habend ) , Name eines fabelhaften Sees,
über dessen Bestimmung cf. oben Farg . V. 50 ff.
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120 . Ich preise den besten Ort ( Paradies ) der Reinen , den

leuchtenden , mit allem Glanze versehenen.
121 . Ich preise den Garö-nmäna, die Wohnung Ahura-mazdas,

die Wohnung der Amesha - tjpentas , die Wohnung der übrigen

Reinen *) .
122 . Ich preise die Mittelwelt , die selbstgeschaffene , und die

Brücke Chinvat , die von Ahura - mazda geschaffene1 2).

123 . Ich preise die gute Qaöka , die viele Augen besitzt 3).

124 . Ich preise die starken Fravashis der Reinen , die allen

Geschöpfen nützlich sind.
125 . Ich preise den Verethraghna , den von Ahura geschaffe¬

nen , den Träger des Glanzes , des von Ahura-mazda geschaffenen 4).

126 . Ich preise den Stern Tistar , den leuchtenden , glänzenden,

der den Körper eines Stieres und goldne Nägel hat 5).

127 . Ich preise die Gäthäs, die heiligen , die die Zeiten beherr¬

schen , die reinen 6).

1) Das Paradies und Garo-nmäna, die Wohnung Ahura-mazdas , scheinen

schon in der älteren Zeit verschieden gewesen zu sein . Dagegen erweist sich

die Annahme von drei Paradiesen (cf. Pärsigr . p. 180 und oben p. 22) oder gar

von sieben Himmeln als später . Die Annahme von sieben Himmeln finde ich

übrigens auch in dem noch ungedruckten Theile der Ulemä-i-Isläm : AL (_̂ J

lsjLj » U (JCj .. tu Lj  j Xm  iJv .5

.( i. e . yti) ^

2) Miyväna  von mith, vereinigen , ist die Well , die in der eben ange¬

führten Stelle der Ulemä-i- tsläm tu Lj genannt worden ist . Im Viräf-näine

und Minokhired heisst sie Hameytegän , sie ist diejenige Welt , in welche die

Seelen versetzt werden , deren gute und böse Thaten sich die Wage halten.

Miyvana befindet sich zwischen Himmel und Erde , die in dieser Welt befind¬
lichen Seelen haben von Hitze und Kälte zu leiden . Cf. Pope’s Uebersetzung

des Viräf - name p. 18 ff.

3) Qaöka,  eigentlich Nutzen , Name einer weiblichen Gottheit.

4) Verethraghna,  siegreich , dann = Bebram, Name eines Izeds.

5) Tistrya  ist der Name eines glänzenden Sternes , der in der früheren

Parsenmythologie nicht genannt wird , in der späteren häufig , es ist ihm sogar

ein eigener Yesht gewidmet . Nach diesem ist Tistrya das Gestirn des Regens

und übernimmt die Rolle zugleich mit einem anderen Gestirne , das fatavaeyo

oder (jatvis genannt wird , welche Farg. V. 50 lf. dem Ahura-mazda zugetheilt

wird. Cf. Farg. XXI . Einl . und unten Excurs I.

6) Ich nehme hier ratu  in der Bedeutung des sanskritischen ritu, Jahres¬

zeit . Cf. Farg. VII. 6. und zu Farg . IX. 171.
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128 . Ich preise die Gäthä Ahunavaiti , ich preise die Gäthä
Ustavaiti , ich preise die Gäthä (jpentä - mainyeus , ich preise die
Gäthä Vöhü - khshathrem , ich preise die Gäthä Vahistöistois 4).

129 . Ich preise jenes Karshvare Arezahä , Cavahä , ich preise
jenes Karshvare Fradadhafshu Vidadhafshu , ich preise jenes Karsh¬
vare Vouru-barsti , Vöuru-jarsti , ich preise das Karshvare Qaniratha-
bämi1 2).

130 . Ich preise Haätumat , den strahlenden , glänzenden 34 ).
131 . Ich preise die Ashi-vaguhi , ich preise die gerechte Weis¬

heit 4).
132 . Ich preise den Glanz der arischen Gegenden , ich preise

den Yima - khshaäta , der mit guten Herden versehen ist.
133 . Der heilige (Jlraösha, wenn er gepriesen wird , ist zufrie¬

den und nimmt mit Liebe an . Wohlgewachsen und siegreich ist der
heilige Qraösha.

134 . Bringe Zaothra für das Feuer , bringe hartes Holz für das
Feuer , bringe verschiedenartige Wohlgerüehe für das Feuer.

1) Dies sind die fünf Feste , welche mit dem Namen Fravardian oder Fra-
vardegban bezeichnet werden. Cf. Sad-der Port . XLI. : Si quales sint Pher-
vardaghdn non nosti , dicam tibi eas esse quinque bealas sorores quae nent
et texunt et siituras consuunt : harum una est Ahunavud, alia est Asktuvad,
tertiae nomen est Esphindamad , quarta est Vahuchshater , quinta estVahisk-
tushiyush . In Phervardaghdn solent celebvare Aliprinaghdn, quibus animas
laetißcant . Quando anima vestitum corporis excusserit , tum nuda erit : sed
ex istis zeug quinque vestitum reperiet , cum mundi erealor ita ordinavit.
Die im Texte genannten Namen sind übrigens die Namen heiliger Gebete im
zweiten Theile des Yapna, welche wol an den verschiedenen Festtagen recilirt
werden, nämlich: ahunavaiti Yay. XXVIII ff. ustvaiti XLII ff. ppenta-mainyeus
XLVI ff. v6hü-khshathrem XLIX. vahista. istis Li airyemä ishyu LI.

2) Die verschiedenenKareshvares sind die späteren Keshvars, sind die sie¬
ben Theile , welche bei der Erweichung der Erde entstanden , die durch das
Wasser herbeigeführt wurde, welches Tistar auf dieselbe hatte regnen lassen,
um die Khrafftras zu lödten, die Agra-mainyus hervorgebracht hatte . Sie sind
höchst wahrscheinlich mit den sieben Dvipas der Inder verwandt (Zeitscbr . der
Deutsch, morgenl. Ges.VI. 85 ff.) und nicht mit den sieben Klimas zu verwech¬
seln , welche blos eine Unterablheilungvon Qaniratha bilden. Cf. meine Ab¬
handlung Ue be r den 19. F a r g a r d zu d. St.

3) Haetumat,  der Fluss Helmend cf. Farg. I. 50.
4) Ashi -vaguhi  wird in den Yeshts und im Ya$na angerufeu. Sie scheint

mit dem Gestirndienst in Verbindung zu stehen , denn es heisst von ihr , dass
sie den Weg des Tistar und Mitbra reinige. Ihre Genossin heisst Päreiidi.
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135. Preise das Feuer Vazisla , das den Daeva Qpenjaghra

schlägt1).
136. Bringe gekochte Speise , vollkommene, siedende.
137. Preise den heiligen (Jraösha.
138. Qraösha möge den Daeva Kuuda , Banga und Vibanga

schlagen.
139. Er , der angreift das sündliche Leben der Menschen,

welche den Drujas anhängen , der gottlosen Daevaverehrer-
140. Also sprach dieser schlechtwissende Agrö - mainyus , der

voll Tod ist : Was werden die schlechten , Schlechtes wissenden
Daevas Zusammentragen an den Kopf des Arezüra 2)?

141. Es liefen, es beriethen sich die schlechten, Uebles wissen¬
den Daevas,

142. , ,Das böse Auge“ meinten die schlechten, Uebles wissen¬
den Daevas , dieses wollen wir zusammenbringen an den Kopf des
Arezüra.

143. Geboren ist , ach ! der reine Zarathustra in der Wohnung
des Pourusha^pa.

144 . , ,Wie sollen wir seinen Tod erlangen ? Er ist die Waffe,
mit der man die Daevas schlägt , er ist die Opposition der Daevas.“

145. „ Dieser nimmt der Drukhs ihre Macht, es (entfliehen)
die schlechten Daevaverehrer .“

116. „ (Hinweg eilt) die Na^us , welche die Daevas geschaffen
haben , und die Lüge , die falsche.“

147. Es beriethen sieh, es liefen die schlechten, Uebles wissen¬
den Daevas zum Grunde der Hölle , der finstern , argen , der bösen.

1) (Ipe nj agli ra ist gewiss ein Dämon, nicht ein Berg, wie Anquetil will.
Ich leite das Wort .von der noch unbelegten skr . Wurzel cvanj her , vielleicht
hängt das pürsische epfiz(Pärsigr. p. 202) damit zusammen, da n sich in den
späteren Dialecten häufig in o verwandelt.

2) Arezüra  ist ein Berg, nicht ein Daeva, wie ich früher angenommen.
Cf. Bundebesh fol. 98. vso. 1. 16 ff. ,, Arzür Griwak (i. e. arezürabe . grevaya

cf. Farg. III. 23) ist ein Berg (nstpÄi. e. ^ 1&S-) , wo die Daevas zusammen¬
laufen.“ Hiernach ist das zu Farg . III. 23 Bemerkte zu berichtigen.
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EINLEITUNG. *)

Enthält einige Nachrichten über Thrita , den ersten Heilkiinst-
ler , nebst verschiedenen Anrufungen , olfenbar späteren Inhalts.

1 . Es fragte Zarathustra den Ahura - mazda : Ahura - mazda,
Himmlischer , Heiligster , Schöpfer der mit Körper begabten Welten,
Reiner ! Wer ist der erste der heilkundigen Menschen 8)?

2 . Der handelnden12 3),
3 . Der unumschränkten 456 ),
4 . Der vermögenden ®) ,
5 . Der glänzenden G),

1) Cod. Lond. nr. 2:

c_sL*a .>i
2) Ich gebe t h a ma na g uh a t an in ohne Bedenken mit „ heilkundig,‘‘ in¬

dem ich tham — mit Wechsel des g in th — auf die Wurzel gam zurückfübre.
Dass der Nu nie £&ma mit diesem Worte Zusammenhänge, ist offenbar, wie es
auch Roth schon vor längerer Zeit (Zeitschr. der Deutsch, morgen!. Ges. II.
p. 216 ff.) richtig mit „ Heilkundiger“ wiedergegebenhat. Die Huz.-Hebers,
hat , cf. parsiscb paharej.

3) H. ü . als Glosse: „ Der weisen wie Käus.“ Ich behalte die Ueber-
setzung der H. U. bei, obwol diese besser passen würde, wenn verezagh stände,varech scheint mir = skr. varchas.

4) yaökhstavat,  mit j»K erklärt , Glosse: „ wie Djemselüd.“
5) yatumat,  H . D. litawiNtta , hängt also mit väta zusammen. Cf.

meine Abh. der 19. Farg . zu XIX. 96, Glosse: „ der reichen wie Patgrub.“
6) Glosse: „ der Erhabenen wie Zertuscht.“
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6 . Der starken *),
7 . Der zuerst gesetzten* 2).
8 . Der die Krankheit zur Krankheit zurückhielt , den Tod zum

Tode 3).
9 . Der den Vazemno - atjti zurückhielt 456 ).

10 . Der die Hitze des Feuers zuriickhiel !vom Körper der Menschen?

11 . Darauf entgegnele Ahura - mazda : Thrita 8) war der erste

der Menschen , o heiliger Zarathustra , der heilkundigen , handelnden,

unumschränkten , vermögenden , glänzenden , starken , der zuerst

gesetzten , der die Krankheit zur Krankheit zurückhielt , den Tod
zum Tode zurückhielt , der den Vazemnö -a^ti , die Hitze des Feuers

zurückhielt vom Körper der Menschen.
12 . Ein Mittel wünschte er sich als Gunst von Khshathra-vairya 0).
13 . Um zu widerstehen der Krankheit, zu widerstehen dem Tode,

zu widerstehen dem Leiden , zu widerstehen der Fieberhitze 7).

)) Glosse: „ wie Kersäjp .“
2) Glosse: , ,wie Hoschang.“ Paradhäta  ist = , Glosse dazu :

„Das Zuerstgeselztsein ist das , dass er die Sille des Regierens zuerst in der
Welt in Gang brachte.“

3) Dieser §. ist schon von Lassen richtig erklärt worden (Indische Alter-
thumsk. I. p. XC) ; yafka  ist das sanskritische yakhsma (= rogaräjah cf.
Mahidhara zu Yajved. I. 1) d, ed. Weber) , darayat  ist zu dari , halten , zu-
rückhalten , zu ziehen.

4) Vazemn6 - afti  wird in allen Handschriften gleich geschrieben, ich
balle das Wort für einen Eigennamen.

5) Thrita,  eine uralte indogermanische Persönlichkeit, ist den Indern
und Persern gemeinschaftlich(cf. oben Einl. p. 7). Sein Name findet sich wie¬
der erwähnt im neunten Capitel des Yâ na , wo er als Stammvater der Qäme
aufgeführt wird (cf. oben not. 2 zu diesem Farg .) , von welchen der Sam Kere-
jäjpa ' der berühmteste gewesen zu sein scheint, der sich daher auch, und noch
mehr seine Nachkommen Sal und Rüstern, in der späteren Heldensage erhalten
hat. In der vorliegenden Stelle gilt er offenbar als ein vorzüglicher Heilkun¬
diger, eine Bedeutung, welche übrigens der indische Thrita nicht hat. Cf. Las¬
sen a. a. 0.

6) Aus dem Umstande, dass Thrita das Mittel von Khshathra- vairya ver¬
langt, darf man wol schliessen, dass seine Heilmittel vorzüglich aus dem Mine¬
ralreich genommen waren , da Khshathra-vairya der Aufseher der Metalle ist.
Doch heisst vifchithrem  eigentlich „ was von Flüssigkeit herkomint.“
Vergl. unten den Zusatz zu Farg . V. 116.

7) Däj ' u wird in der H, U. mit tvn i. e. = neup. übersetzt , ich
habe diese Bedeutung beibehalten, offenbar steht das Wort mit daj , heissen,
im Zusammenhänge.
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14 . Um zu widerstehen der schlechten Fäulniss und dem
Schmutze , den Agra - mainyus zum Körper der Menschen hinge¬bracht hat.

15 . Dann brachte ich , der ich Ahura-mazda bin , die heilenden
Bäume hervor.

16 . Viele hunderte , viele tausende , viele zehntausende.
17 . Herum um den einen Gaökerena 1).
18 . Das Alles preisen wir , das Alles loben wir , das Alles erbit¬

ten wir her zu diesem Körper der Menschen.
19 . Krankheit , dich verwünsche ich , Tod , dich verwünsche

ich , Leiden , dich verwünsche ich , Fieber , dich verwünsche ich.
20 . Schlechtigkeit , dich verwünsche ich.
21 . Durch wessen Wachsthum schlagen wir die Druj ? Auf die

Druj schlagen wir durch Wachsthum.
22 . Wessen Reich ist kraftvoll für unsersgleichen , o Ahura 2)?
23 . Ich bekämpfe die Krankheit , ich bekämpfe den Tod , ich

bekämpfe das Leiden , ich bekämpfe das Fieber.
24 . Ich bekämpfe die schlechte Fäulniss , den Schmutz , den

Agra - mainyus geschaffen hat , an diesem Körper der Menschen.
25 . Ich bekämpfe alle Krankheit und allen Tod , alle Yätus uud

'  Pairikas , alle die schlagenden (Daevas ) , die schlechten.

1) Gaökerena , das mir sonst nicht mehr bekannt ist, wird ausdrücklich
in der H. U. als weisser Haoma erklärt . Ueber diesen weissen-Haoma handeln
mehrere Stellen der späteren.Parsenbücher. So heisst es im Bundehesch (fol.
119. vso. I. 1) : „Nahe bei diesem Baume(nämlich Jat -bös) wächst der weisse
Hom, in der Quelle Arduisur, jeder der ihn isst wird unsterblich , man nennt
ihn den Baum Gokarn.‘£ Bei der Auferstehung wird er allen Menschen ge¬
reicht und dadurch die Ûnsterblichkeit hergestellt ( ibid. fol. 126. rcto. 1. 8.
9 (f.). Nach dem Minokhired (cf. Pärsigr. p. 172) wächst er im See Var-kash,
am verborgensten der Orte , um ihn kreist beständig der Fisch Rhar-mabi und
wehrt die Frösche und andere schlechte Geschöpfe von ihm ab, die ihn zu ver¬
nichten drohen. Nach dem Bundehesch (fol. 108. vso. 1. 12 ff.) ist es eine
Eidechse, die Agra-mainyus eigens zur Vernichtung des weissen Hom geschaf¬
fen hat , und zehn Fische , welche diese Eidechse zurückhalten müssen, einer
dieser Fische muss beständig seinen Kopf gegen die Eidechse gekehrt haben,
um sie zu beobachten. Diese Fische .nehmen himmlisched. h. gar keine Nah¬
rung zu sich.

2) Die Worte in §. 21. 22 sind vielleicht nicht richtig übersetzt und über¬
haupt , wie mir scheint , verdorben. Es findet sich diese Stelle Yafna Cap. 32
wieder , lautet dort aber (V. S. p. 210) : maibyo. khshathrem. aöjö. agbavat
(es ist auch hier aojohvat zu lesen) yehyä. varedä. vanadmä. drujem.
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26 . Herbei möge der erwünschte Airyßma kommen zur Freude
für Männer und Frauen des Zarathustra.

27 . Zur Freude für den Vohu - mano , welcher den nach dem
Gesetze zu begehrenden Lolin gewähren möge.

28 . Ich wünsche die gute Reinheit des Reinen . Gross möge
sein Ahura - mazda 1).

29 . Es schlage Airyamä , der wünschenswerte , jede Krankheit
und Tod , alle Yätus und Pairikas , alle die schlagenden (Daevas ) ,
die schlechten 2).

1) §. 26 — 28 bilden ein eingeschaltetes Gebet , welches schon darum
nicht als hierher gehörig angesehen werden kann , weil es in der Sprache des
zweiten Theiles des Ya^na geschrieben ist.

2) Jan tu übersetze ich hier , nach Vorgang der Huzväresch -Uebersetzung,
mit : „ er schlage , tödte, “ leite das Wort also von jan = skr . han , tödten , ab.
Ich gebe aber auch der genannten Uebersetzung recht , wenn sie in §. 26 jantu
mit ; „ er komme “ wiedergiebt , es kommt dort von jam = skr . gam , gehen.

I. 17



EINUNDZWANZIG STER FARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Das vorliegende Fragment — denn ein solches ist es — gehört
weder zu den frühesten , noch , in seiner gegenwärtigen Abgerissen¬
heit , zu den verständlichsten Bruchstücken des Vendidad. Merk¬
würdig ist aber dasselbe als einer der Ueberreste der altpersischen
Literatur , welche den Sternencultus der Perser behandeln. Das vor¬
liegende Capitel , welches , mit Ausnahme der drei ersten Paragra¬
phen , lediglich sich mit Anrufungen der Gestirne beschäftigt , gehört
ganz der späteren Anschauung an und eine Stelle des Minokhired
wirft glücklicherweise ein bedeutendes Licht auf dieselbe. In dieser
Stelle des Minokhired nimmt der Stern Tistar (cf. Excurs I.) die her¬
vorragendste Stellung ein , neben ihm wird noch ein §tära . i. äw.
chihara (i. e. äfs. chilhra) genannt (d. h. Wassersaamen ) , dann ein
zweiter zami chihara (Erdsaamen), ein dritter urvar chihara (Baum-
saamen) und ein vierter gogpend chihara (Viehsaamen). Alle diese
Sterne sind blos der Menschen wegen geschaffen, ohne Zweifel weil
sie dadurch zum menschlichen Wohlergehen mitwirken , dass sie
über die ihnen anvertrauten Theile der Schöpfung wachen und das
Wachsthum und das Gedeihen derselben befördern helfen. Dass
aber die Ausdrücke äfs. chithra u. s. w . so zu erklären seien , dass
diesen Sternen die Fürsorge für das Wasser u. s. w. anvertraut
sei , schliesse ich aus einer Stelle des Bundehesch (Cod. Havn. XX.
fol. 104. rct . 1. 5 1L) , wo gesagt wird , dass beim Tode des Gayo-
mard ein Theil seines Saamens an die Sonne übergeben worden sei.

1) Cod. Lond. nr. 2 :
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Wenn auch das vorliegende Capitel im Einzelnen noch manche
Dunkelheit enthält , so glaube ich doch bestimmt , dass die nachfol¬
gende Uebersetzung im Ganzen zeigen wird , dass dasselbe nicht
baarer Unsinn sei , wie von einer Seite behauptet worden ist.
§. 1. 2 stehen ganz für sich und mit dem Nachfolgenden in keiner
Verbindung , mit §. 3 beginnen die Anrufungen erst an die Wolke
(§. 3 — 19), an die Sonne (§. 20 — 30), an den Mond (§. 31 — 32) ,
an die Sterne (§. 33 — 34) . Die Gestirne werden augenscheinlich
mit den Wolken und dem Regen in Beziehung gesetzt und es kann
bei einem so trockenen , an häufiger Dürre leidenden Lande nicht
befremden , wenn der Regen als etwas Erwünschtes , als die Quelle
aller Heilmittel angesehen wird.

1. Preis sei dir , o heiliger Stier , Preis dir , wohlgeschalfene
Kuh, Preis dir, der du vermehrst , Preis dir, der du wachsen machst,
Preis dir , Geschenk des Schöpfers , für den besten Reinen , für den
noch nicht geborenen Reinen.

2 . Welchen Jalii tödtet , der sehr schädliche, unreine und der

schlechte Mensch, der gottlose1).
3. Es ziehe die Wolke , sie ziehe 2).
4 . Hinauf das Wasser , hinab das Wasser.
5 . Hin zum Wasser regne sie, als tausendfältiger, zehntausend¬

fältiger Regen , sprich , o reiner Zarathustra 3).
6 . Zur Vertreibung der Krankheit , zur Vertreibung des Todes.
7. Zur Vertreibung der Krankheit , welche schlägt (tödtet) zur

Vertreibung des Todes , welcher schlägt.
8 . Zur Vertreibung des Sieehthumes4).

1) Offenbar gebt das vorliegende Gebet an den Urstier. Jabi ist der
Dämon, der bei Anquelil gewöhnlich Dje genannt wird.

2) Dass dunma  hier Wolke heisse , wie oben Farg. V. 51, geht meines
Erachtens aus dem Zusammenhänge unwiderleglich hervor , obwol hier das
Wort coostant mit kurzem u geschrieben wird , oben 1. e. aber mit langem, und
die H. U. dort dasselbe mit "os , hier aber mit “iäs wiedergieht.

3) Die Worte : sprich , o reiner Zarathustra,  obwol sie bereits
in der H. U. stehen , sind offenbar eingeschobenund ungehörig.

4) Gadha und Apagadha  sind offenbar zwei Arten von Krankheit,
welche? kann natürlich nicht genauer angegeben werden. Das Wort ist =
skr . gada. 17*
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9 . Wenn er am Abend tödtet , so möge sie (die Wolke ) am
hellen Tage heilen 1).

10 . Wenn er am hellen Tage tödtet , so möge sie in den Näch¬
ten heilen.

11 . Wenn er in den Nächten tödtet , so möge sie bei der Mor-
genröthe heilen.

12 . Es sollen herabregnen 2).
13 . Beim Regen.
14 . Neues Wasser , neue Erde , neue Bäume , neue Heilmittel,

neue Verfertigungen von Heilmitteln 3).
15 . Wie der See Vouru - kasha die Zusammenkunft des Was¬

sers ist.
16 . Erhebe dich , ziehe von der Luft zur Erde 4).
17 . Von der Erde zur Luft.
18 . Erhebe dich , stehe auf.
19 . Du , wegen wessen Geburt und Wachsthum Ahura - mazda

die Luft geschaffen hat.
20 . Gehe auf, o glänzende Sonne , mit deinen schnellen Pferden

über den Ilara - berezaiti und leuchte den Geschöpfen.
21 . Erhebe dich also , wenn du verehrungswürdig bist.
22 . Auf dem Wege , den Ahura - mazda geschaffen hat , in der

Luft , welche die Bagbas geschaffen haben , auf jenem geschaffenen
wasserreichen (Weg) 5).

1) Uzirfi , uzayera , uzayäirina , uzayara , uzyoraithi kommen sämmtlich
von der Wurzel ir = skr . ir -j- uz (= ud) , sieb erheben , vom Aufgange der
Gestirne gesagt . DasGuna von i ist dabei , wie öfter , in aya aufgelöst . Areza
= in der H. U. , cf . erezvö Farg . V. 54 und skr . arjuna.

2) Cf. zu Farg . V. 04.

3) Nava,  entweder neu,  oder neun , H. U. pis . — Kesha  ist dunkel,
nach der H. U. = NnNMp , also wol auf kere zuriiekzuführen.

4) Y a i>n a ist augenscheinlich das sanskritische yoni . Als Grundbedeu¬
tung des Sanskritwortes nimmt Weber , meiner Ansicht nach , richtig an : con-
junctionis locus (cf . Vajasan . spec . II. p. 95). Im Nirukta (11. 11. ed . Roth)
wird das Wort mit antarikbsa erklärt und diese Bedeutung passt auch hier.

5) Bagho,  Gott , in den uns erhaltenen Schriften des Avesta selten , in
den Keilinschriften und den Inschriften der ersten Säsäniden häufig . Im Huz-
väresch to . Der späteren Sprache ist das Wort verloren gegangen und hat sich
blos in Zusammensetzungen , wie iMlXjL ĵ .sJa } erhalten . Man hat längst
das skr . bhaga , bhagavat und das slavische hog verglichen.

.- ii»
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23 . Dann (sprach) vor jenem Maüthrö - «jpeuta (das heilige
Wort ) *).

24 . Ich will hier deine Geburt und dein Wachsthum reinigen.
25 . Ich will deinen Körper und deine Kraft reinigen.
26 . Ich will dich kinderreich und reich an Milch machen12 3).
27 . An Thätigkeit , Milch, Fettigkeit , Mark und Nachkommen¬

schaft 3).
28 . Deinetwegen will ich tausendfältig hier reinigen.
29 . Reichthum an Vieh , welches herumläuft und Nahrung für

Kinder ist
30. Wie der See Vöuru-kasha die Zusammenkunft des Wassers

ist , erhebe dich , ziehe von der Luft zur Erde , von der Erde zur
Luft . Erhebe dich, stehe auf , du , zu dessen Geburt und Wachs¬
thum Ahura - mazda die Erde geschaffen hat.

31. Gehe auf, o Mond, der du den Saamen des Viehes enthältst.
32. Ueber den Hara - berezaiti (Alborj) und leuchte den Ge¬

schöpfen. Erhebe dich also , wenn du verehrungswürdig bist , auf
dem Wege , den Ahura - mazda geschaffen hat , in der Luft , welche,
die Baghas geschaffen haben, auf jenem geschaffenen wasserreichen
(Wege) . Dann sprach vor jenem Marithra- spenta : Ich will deine
Geburt und dein Wachsthum reinigen , ich will deinen Körper und
deine Kraft reinigen , ich will dich kinderreich und reich an Milch
machen, an Thätigkeit , Milch, Fettigkeit , Mark und Nachkommen¬
schaft. Deinetwegen will ich tausendfältig hier reinigen Reichthum
an Vieh, welches herumläuft und die Nahrung für Kinder ist . — Wie
der See Vöuru - kasha die Zusammenkunft des Wassers ist , erhebe
dich , ziehe von der Luft zur Erde , von der Erde zur Luft. Erhebe

1) §. 33 ist dunkel , in der H. U. sowol als im Texte , und dass das Fol¬
gende von Manthra -fpenta gesprochen werde , ist blos eine Conjectur von mir,
die aber , wie ich glaube , sehr wahrscheinlich ist , da ich nicht wüsste , auf weu
die Anrede gehen sollte , wenn nicht auf das eben angerufene Gestirn . Dies
scheint auch die Ansicht der Parsen zu sein , cf . die folgende Note.

2) Glosse : „ Du selbst hist geworden und von dir entsteht Milch.“ Die
Sonne wird also wol darum reich an Milch genannt , weil sie Milch hervor¬

bringt und das Hervorgebrachte gleichsam ihr gehört.

3) Paemavaiti  übersetzt die H. U. mit liMltsa ’S , kh s h vip t a va i t i
mit UH'itcV'B , was auf dasselbe binauskonimt . Unter dem ersten versteht sie
nach der Glosse die Milch der Menschen , unter dem zweiten die der Kühe.

§§. 36 . 27 sagen übrigens fast dasselbe.



dich, stehe auf , du, zu dessen Geburt und Wachsthum Ahura-mazda
das Wachsthum geschaffen hat 1).

33 . Gehet auf Sterne , verborgene , die ihr den Saamen des
Wassers enthaltet 2).

34 . Ueber den Hara- berezaiti und leuchtet den Geschöpfen.
Erhebet euch also , wenn ihr verehrungswürdig seid , auf dem Wege,
den Ahura - mazda geschallen hat , in der Luft , welche die Baglias
geschaffen haben , auf jenem geschaffenen wasserreichen (Wege ) .
Dann (sprach) vor jenem Manthra-ppenta : Ich will eure Geburt und
euer Wachsthum reinigen , ich will euren Körper und eure Kraft rei¬
nigen , ich will euch kinderreich und reich an Milch machen , an
Tbätigkeit , Milch, Fettigkeit , Mark und Nachkommenschaft . Euret¬
wegen will ich tausendfältig hier reinigen lleichthum an Vieh , wel¬
ches herumläuft und Nahrung für Kinder ist . Wie der See Vouru-
kasha die Zusammenkunft des Wassers ist , erhebet euch, ziehet von
der Luft zur Erde , von der Erde zur Luft . Erhebet euch , stehet
auf , ihr , zu deren Geburt und Wachsthum Ahura - mazda den Auf¬
gang geschaffen hat 3).

35 . Gehet auf, um zu peinigen den Kaquji , um zu peinigen den
Ayehyö und zu peinigen die Jahi , welche mit Yätus versehen ist 4).

1) Anspielung auf das Zu- und Abuehmen des Mondes.
2) Gufra  übersetzt die H. U. mit "ISIS, was ich glaube mit „ verborgen“

wiedergeben zu dürfen (cf. Parsigr. p. 142). Es stammt dieses Wort somit
von der skr. Wurzel gup. Die Bedeutung, welche es Farg . I. 81 haben muss,
passt hier nicht.

3) Ich setze hier in dieser Anrede an die Sterne unbedenklich überall den
Pluralis , wenn auch im Original der Singularis steht , da es gewöhnlich im Alt¬
persischen ist , bei Collectivbegrilfenden Singular anzuwenden.

4) Dieser §. ist sehr dunkel , ich habe mich möglichst an die H. U. gehal¬
ten . Aus dieser geht hervor, dass sie pakhrustahi  zur Wurzel khruj zieht
dies scheint mir nicht unmöglich, wir müssten dann annehmen, dass dieser
Wurzel die Präp. apa vorgesetzt und von dieser der anfangende Vocal abgefal¬
len sei (cf. skr. pidha aus dha -f- api). Für pakhrustahi dürfte wol pakhrustahe
verbessert und der Genitiv im Sinne eines Infinitivs genommen werden, cf.
oben §. Gff. Doch wäre es auch nicht unmöglich, das es der Locativ eines no-
men verbale  auf as wäre, cf. Farg. XV. 123.— Die Namen kaquji , ayehye
sehen sehr wenig persisch aus , die H. U. hält sie für Bezeichnungen des Agra-
mainyus, ich möchte lieber Namen böser Sterne in ihnen sehen.
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ZWEIUNDZWANZIGSTER FARGARD.

EINLEITUNG. 1)

Das letzte Capitel des Vendidad ist wieder ein Fragment , wahr¬

scheinlich aus derselben Quelle , aus welcher der zwanzigste und

wol auch der zunächst vorhergehende Fargard genommen worden

ist . Seinen späten Ursprung verräth das Capitel durch seinen gan¬

zen Inhalt . Agra-mainyus hat Krankheiten auf der Welt geschaffen

und Ahura - mazda muss sich nach Gegenmitteln Umsehen. Er wen¬

det sich darum zuerst an Manthra - $penta , das heilige Wort , um

durch dasselbe die Heilung zu vollbringen. Aber Mahthra - qpenta

erklärt seine Unfähigkeit zu diesem Werke und Ahura - mazda ent¬

sendet nun den Nairyo-§agha, welcher das verkörperte Wort Ahuras

selbst zu sein scheint , an Airyama mit dem Befehle, die Heilung

zu unternehmen durch Hervorbriugung verschiedener nützlicher Ge¬

schöpfe. Airyama unterzieht sich diesem Befehle. Hiermit schliesst

das Buch ab, ohne weitere Schlussformeln als die gewöhnlichen , und

wir , die wir das Fragmentarische des Vendidad so wie der ganzen

Parsenliteratur erkannt haben (cf. Excurs III.) , werden darüber

nicht erstaunt sein, während Anquetil sich durch den Wunsch , einen

passenden Schluss zu erhalten , bestimmen lässt , fast wider sein bes¬

seres Wissen falsch zu übersetzen . — Wenn ich oben im Eingänge

unbedenklich das vorliegende Capitel für ein späteres erklärt habe,

so rührt dies von meiner schon öfter ausgesprochenen Ansicht her,

1) Cod. Load . ar.

I» Ljr t-Xj uXj ^ ^ ^ ^ ^ .5 Xj



264 V e n d i d a d.

dass ich durchaus solche Theile des Parsismus nicht für ursprüng¬
lich erachten kann , in welchen Ahura - mazda gewissermassen von
der Macht und dem AVillen seiner eigenen Geschöpfe abhängig
gedacht wird , wie dies im vorliegenden Capitel der Fall ist.

1 . Es sprach Ahura - mazda zum heiligen Zarathustra.
2 . Ich , der ich Ahura - mazda bin , ich , der ich der Geber der

Güter bin.

3 . Als ich diese Wohnung schuf, die schöne , glänzende , sehens¬
würdige ’) .

4 . (Sprechend) : Ich will herausgehen , ich will hinübergehen.
5 . Da erblickte mich die Schlange (Agra - mainyus )1 2).
6 . Darauf machte die Schlange Agra - mainyus , der voll Tod

ist , in Bezug auf mich neun Krankheiten und neunzig und neun¬
hundert und neuntausend und neunzehntausende 3).

7 . Daher mögest du mich heilen , Maiithra- $penta , das sehr
glänzende.

8 . Ich werde dir als Wiedererstattung geben tausend Pferde,
schnelle , schnell laufende.

9 . Ich preise dich , o (Jaöka, gute , von Ahura - mazda geschaf¬
fene , reine 4).

1) Unter der Wohnung versteht die H. U. den Garo-nmäna , die Wohnung
Ahura -mazdas . Es wäre doch gar zu ungereimt , wenn man annehmen sollte,
dass in der Wohnung der Seligen alle die vielen Krankheiten Vorkommen soll¬
ten , von welchen hier die Rede ist . Es wird also wol die Erde darunter ver¬
standen werden müssen.

2) Äkapat,  von kap , wol = skr . kap , von der Huzvaresch -Glosse mit
„bemerken “ erklärt . Dass Agra - mainyus eine Schlange genannt wird , kann
nicht befremden , da er ja bekanntlich auch im Bundehesch unter dieser Form
erscheint.

3) Die Form baevann  ist mir nur noch in den Yeshts vorgekommen und
scheint jedenfalls eine spätere au sein . Der gewöhnliche Ausdruck ist baevare.

4) Dieser Paragraph , welcher im Folgenden so oft wiederholt wird , scheint
mir sehr unpassend . Ich habe mich an die Huzväresch -Uebersetzung gehalten,
welche yazäi  als erste pers . praes.  fasst . In dieser Uebersetzung kann die
Stelle blos eine Anrufung des Manthra -ppenta sein , welches hier als ein weib¬
licher Genius gefasst und mit (lao.ka (Nutzen ) bezeichnet wird , weil Ahura-
mazda Nutzen von ihm erhalten will . Das Einfachste wäre freilich , wenn wir
den anstössigen Paragraphen ganz herausstossen könnten , man würde in der
That nicht das Geringste vermissen . Doch sind wir nach den Handschriften
dazu nicht berechtigt.
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10 . Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Kameele,
schnelle mit starken Höckern 1).

11 . Ich preise dich, o Qaöka , gute , von Ahura-mazda geschaf¬
fene , reine.

12 . Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Rinder,
dauerhafte , deren Körper noch nicht ausgewachsen sind 2).

13 . Ich preise dich , o Qaöka, gute , von Ahura-mazda geschaf¬
fene , reine.

14 . Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Stück
Kleinvieh , genährtes , von allen Gattungen.

15 . Ich preise dich, o (laöka , gute , von Ahura-mazda geschaf¬
fene , reine.

16 . Ich will dich segnen mit schönem frommen Segensspruche,
mit liebem frommen Segeusspruche.

17 . Welcher das Mangelnde voll macht 3).
18. Und das Volle überfliessen macht 45** ).
19 . Welcher den Freund bindet und das Band fest macht 8).
20 . Es entgegnete Manthra- <;penta , der sehr glänzende:
21 . Wie soll ich dich heilen , wie soll ich abwehren die Krank¬

heiten : neunundneunzig , neunhunderte , neuntausende , neunzehn¬
tausende ?

1) Qaini wird in der H. U. mit nso i . e. wiedergegeben , es
stammt das Wort ohne Zweifel von der Wurzel £i , liegen , und bezeichnet das¬
jenige , worauf man etwas legen kann . Kaufa,  das altpersische kauf oder
kaufa = mp , , also eigentlich Berg , hier vom Höcker der Kameele ge¬
braucht . Man darf das Wort wol unbedenklich vom skr . kup , kupa herleiten
und hat nicht nöthig , es mit' Rawlinson Tür ein fremdes zu halten.

2) Akhshaena  leite ich von der skr . Wurzel khsi ab . Cf. akhsita =
vinäfarahita Rigv . IX . 7.

3) üna,  im Sanskrit dasselbe.

4) Vighjarayeiti,  von ghjar , was ich oben Farg . V. 57. 152, wiewol
conjectural , mit , , Kochen “ übersetzt habe.

5) Dieser Paragraph ist schwierig und die H. [). abweichend , letztere lau¬
tet : „ Hülfreicb macht sie ihn krankheitslos — damit er keine Krankheit habe
— jene Krankheit macht sie zum Freunde .“ Avantem  wird wol jedenfalls
von der (ja auch im Avesta gebräuchlichen ) Wurzel av , schützen , abzuleiten
sein , aber ich sehe nicht , wie es möglich sein soll , den obigen Sinn in die vor¬
liegenden Worte zu bringen , auch will mir scheinen , dass avantemchit — ban-
demchit anzeigten , dass der Salz aus zwei Gliedern bestehe.
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22. Dem Nairyo-tjagha liess sagen der Schöpfer Ahura-mazda :
Nairyo - tjagha , Versammler i)!

23. (Eile) hinweg, fliege dorthin zur Wohnung des Airyaman 2),
sage ihm diese Worte : also spricht Ahura - mazda , der Reine.

24 . Ich , der ich der Geher der Güter hin , als ich diese Woh¬
nung schuf , die schöne , glänzende , sehenswürdige , (sprechend) ich
will herausgehen , ich will hinübergehen , da erblickte mich die
Schlange , darauf machte die Schlange Agra - mainyus , der voll Tod
ist , in Bezug auf mich Kraukheiten neunundneunzig und neunhun¬
derte und neuntausende und neunzehntausende.

25 . Daher mögest du mich heilen, o wüuschenswerther Airyama.
26 . Ich werde dir als Wiedererstattung geben tausend Pferde,

schnelle , schnell laufende.
27. Ich preise dich , o Qaöka, gute, von Ahura-mazda geschaf¬

fene , reine.
28 . Ich will dir geben als Wiedererstattung tausend Kameele,

schnelle mit starken Höckern.
29. Ich preise dich , o (laöka , gute, von Ahura-mazda geschaf¬

fene , reine.
30. Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Rinder,

dauerhafte , deren Körper noch nicht ausgewachsen sind.
31. Ich preise dich , o Qaöka, gute , von Ahura-mazda geschaf¬

fene , reine.
32. Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Stück

Kleinvieh, genährtes von allen Gattungen.
33. Ich preise dich, o Qaöka, gute, von Ahura-mazda geschaf¬

fene , reine.
34. Ich will dich segnen, mit schönem frommen Segensspruche,

mit liebem frommen Segensspruche.

1) Vyakbna , im Huzv . Cf. Burnouf Etudes I.  p . 74 tf.
2) Es ist sehr zu bedauern , dass die Gottheit ., welche hier mit Airyama

bezeichnet wird , nur selten und in kurzen Erwähnungen ini Avesta vorkommt,
denn unzweifelhaft ist sie die alt -indogermanische Gottheit (nicht eine Gegend,
wie Anquetil will ) , welche schon in den Vedas unter dem Namen Aryainan vor-
koinmt . Er wird gewöhnlich mit Mitra uud Varuna zusammen angerufen,
Sayana zu Rigv . XC . 1. nennt ihn ahorätrivibbägasya karta . Cf. Weber Väja-
san . sp. t . p. 58 . Der Name heisst wol soviel als Gönner , Freund . Cf. Roth
Zeitschr . der Deutsch , morgenl . Ges. VI. p. 74. Im Avesta ist er nach diesen
Stellen offenbar der Schützer der Gesundheit . — Der Dativ airyamanäi (die
Wohnung für den Airyama ) steht statt des Genitiv.



Zweiundzwanzigster Fargard. 267

35. Welcher das Mangelnde voll macht.
36. Welcher das Volle überfliessen macht.
37 . Welcher den Freund bindet und das Band fest macht.
38. Seine (des Ahura-mazda) Worte nahm an , hinweg (eilte) ,

dorthin flog Nairyo - $agha , der Versammler , zur Wohnung des
Airyama, also sprach er zu Airyama : So befahl dir Ahura -mazda,
der reine.

39. Ich , der ich Ahura-mazda bin , ich , der ich der Geber der
Güter bin , als ich diese Wohnung schuf , die schöne , glänzende,
sehenswürdige , (sprechend) ich will herausgehen , ich will hinüber¬
gehen , da erblickte mich die Schlange, darauf machte die Schlange
Agra - mainyus , der voll Tod ist , in Bezug auf mich Krankheiten:
neun und neunzig und neunhunderte , neuntausende , neunzehntau¬
sende. Daher mögest du mich heilen , Airyama , der wünschens-
werthe.

40 . Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Pferde,
schnelle , schnell laufende.

41. Ich preise dich, o Qaöka, gute , von Ahura-mazda geschaf¬
fene, reine.

42 . Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Kameele,
schnelle , mit starken Höckern.

43 . Ich preise dich , o Qaöka, gute, von Ahura-mazda geschaf¬
fene , reine.

44. Ich will dir als Wiedererstattung geben tausend Rinder,
dauerhafte , deren Körper nicht ausgewachsen sind.

45 . Ich preise dich , o Qaöka, gute, von Ahura-mazda geschaf¬
fene, reine.

46. Ich will dir als Wiedererstattung gehen tausend Stück Klein¬
vieh , genährtes von*allen Gattungen.

47 . Ich preise dich , o Qaöka, gute, von Ahura-mazda geschal¬
lene , reine.

48 . Ich will dich segnen mit schönem frommen Segensspruche,
mit liebem frommen Segensspruche.

49 . Welcher das Mangelnde voll macht.
50. Und das Volle überfliessen macht.
51 . Welcher den Freund bindet und das Band fest macht.
52 . Gleich darauf war es , nicht lange nachher , da eilte hervor

der rüstige Airyama , der wünschenswerthe.
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53. Zu dem Berge, auf welchem die heiligen Fragen geschehen,
zu der Höhe, wo die heiligen Fragen geschehen 1).

54. Neunerlei Arten von männlichen Pferden brachte der wiin-
schenswerthe Airyama.

55. Neunerlei Arten von männlichen Kameelen brachte der
wiinschenswerthe Airyama.

56. Neunerlei Arten von männlichen Rindern brachte der wiin¬
schenswerthe Airyama.

57. Neunerlei Arten von männlichem Kleinvieh brachte der
wiinschenswerthe Airyama.

58. Neunerlei Weiden brachte er , neun Kreise zog er 2).

1) Varesha ist mir unbekannt und blos conjectural übersetzt . Dem Zu¬
sammenhänge nach muss es Berg oder etwas ähnliches bedeuten.

2) Vaetayo,  in der H. U. blos mit ir >l umschrieben , von den neueren
Parsen mit , Weide , wiedergegeben . Ich zweifle , ob diese Erklärung
richtig ist.



ERSTER EXCURS.

Ueber die Einwirkung- der semitischen Religionen auf
die altpersische Religion.

Meine oben in der Einleitung p. 11 nur angedeutete Ansicht
über die Einmischung fremdartiger , namentlich semitischer Elemente
in die altpersische Religion habe ich , seitdem die obige Stelle ge¬
druckt wurde , in zwei Abhandlungen , die in der Zeitschrift der
Deutschen morgenländischen Gesellschaft erschienen sind (Bd. V.
p. 221 ff. , VI. 78 ff.) , weiter ausgeführt . Die Wichtigkeit dieses
Gegenstandes scheint mir so gross , dass ich die in der Einleitung
des vorliegenden Bandes gepflogenen Untersuchungen für unvoll¬
ständig halten müsste , wenn ich nicht auch hier eine etwas ausführ¬
lichere Darstellung dieses fremden Einflusses , wie derselbe meiner
Ansicht nach im Parsismus zu Tage kommt, gegeben hätte . Ich
benutze zugleich diese Gelegenheit , hier einige Nachträge zu jenen
Abhandlungen beizufügen , welche sich mir bei steter Aufmerksam¬
keit auf diesen Gegenstand seither ergeben haben.

Bei der Annahme eines fremden Einflusses auf die altpersische
Religion gehe ich von den Stellen der Allen aus , welche eine fremde
Einmischung mit klaren Worten bezeugen. Eine solche Stelle ist
oben p. 10 aus Ilerodot , eine andere p. 42 aus Ammianus Marcelli¬
nus angeführt worden . Hiermit stimmt die Angabe eines späteren
persischen Autors , den Ousely {Travels II.  p . 410) anführt : , ,Zer-
dusht , having abolished the Sabiati religion J ) and in-
troduced the jire worship , composed the book Avesta. 11 Schon
Herodot giebt den Persern das Zeugniss, dass sie gern fremde Sitten
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annehmen 1). Kann nach diesen deutlichen Zeugnissen des Alter¬
thums kein Grund vorhanden sein , den Einfluss des Auslandes auf
Persien von vornherein zu verneinen , so kommt denn die weitere
Frage , ob und wie weit wir denselben naclnveisen können ? Bei der
langen Dauer des persischen Reiches und der persischen Religion
versteht es sich von selbst , dass dieser Einfluss zu verschiedenen
Zeiten und in verschiedenen Formen hervortreten kann. Es können
einzelne Lehren aus den semitischen Religionen unmittelbar herüber¬
genommen und zur Geltung gekommen sein , andere mögen mit
ursprünglich persischen Ideen zu einem Ganzen verknüpft worden
sein. Einen Schluss auf das Alter einer Schrift wird man aus dem
Vorhandensein oder der Abwesenheit semitischer Elemente nicht wei¬
ter ziehen können , denn die Culturen von Babylon und Ninive sind
erweislich älter als die persische , auf der anderen Seite haben die
altsemitischen Religionen noch lange genug neben der Biüthe des
Parsismus bestanden, um einen späteren Einfluss möglich zu machen.
So beweisen denn auch die Ruinen von Persepolis bestimmt den
auswärtigen Einfluss schon zur Zeit des Darius 2) . Wir wissen aber
auch , dass manche auswärtige Gottheiten erst durch Artaxerxes 3)
eingeführt wurden . Da es nun nicht möglich sein wird , ein Zeug-
niss des Alterthums für jede fremde Idee aufzufinden, wann dieselbe
eingeführt worden sei , so werden wir vornehmlich aus inneren
Gründen entscheiden müssen , was früher ist und was später . Fin¬
den wir eine Ansicht der späteren Bücher mit dem klaren Wortlaute
der früheren im Widerspruch , so dürfen wir unbedenklich dieselbe
für später halten , klingt sie an eine auswärtige deutlich an , so dür¬
fen wir wol in den meisten Fällen annehmen , dass sie entlehnt sei.

Von directen Entlehnungen aus den semitischen Ideenkreisen
sind uns nur wenig Spuren geblieben. Einmal das schon oben p. 12

1) Her. I. 135. Seivixa ds vo/aruc Jfenaca nQogCtvzai uvdytäv /idhnza.
2) Cf. Layard : Ninive und seine Ueberreste p. 339 ff. der deutschen Ueber-

setzung.
3) Clemens Alex . Admonil . ad geutes p. 43 ed. Sylb . : 'iyäXfiaza fih >Oeäv

ov jla xal XCfbovg vnuXr \(f aaiv Siqneo "BXbjveg , oveU fziv ißidag xal iyvev-
[lovag xadaneQ Aiyvnzioi , alXu tcvq re xal vdioQ, tag <f>iX6aoqoi . Meza dk
iroXldq /xevzoi vaztnov neqioöovg IztSiv avd -Qtonoetdfi uyaXuaza aißetv avzovg
BrjQtoaaog iv zqCziq XaXda 'ixdjv naQlozrjcn , zovroßXozaßioßov zov xlageCov zov
llyov elgrjyzjoofiivov , og nQtözog zijg IdffQod Izijg Idvatzidog zo ayaXfza ctva-
azr \aag iv BaßvXcövi xal Xovnoig xal ’Exßazz ]Voig, IHnGaig xal Bäxzgoig xal
zlci/UctaxrS xal Xuqdi C/V initiale aeßtiV-
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erwähnte tanüra,  das aber wichtig genug dem Zusammenhänge
nach ist , in welchem es vorkommt , und darauf hinweist , dass die

Perser mit dem Worte zugleich die Kunst, die Metalle zu bearbeiten

von den Semiten gelernt haben werden (cf. meine Bemerkungen zu

Farg . VIII. 254) . Dann das Wort hara,  Berg , für welches eine
indogermanische Wurzel nicht nachweisbar ist und in welchem
schon Burnouf das semitische “im  vermuthet hat (Ya^na Not. et

Ecl.) . In der persischen Mythologie möchte ich aber mit grösster
Bestimmtheit hierher die Lehre von Zrväna - akarana  oder der

unendlichen Zeit rechnen . Für die , welche eine ausführlichere Be¬

handlung dieser Lehre wünschen , darf ich wol auf meine frühere

Abhandlung verweisen . Es findet sich diese Lehre in den Parsen¬
büchern nur sparsam angedeutet (Farg . XIX . 33) , bei den Grie¬

chen aber gar nicht , mit Ausnahme ganz später Quellen , die kei-
nenfalls für die älteste Zeit beweisend sein können. In dem ganzen

persischen ursprünglichen Religionssysteme ist diese Lehre ein Miss¬
ton , dagegen stimmt sie vortrefflich mildem,  was wir von einer

babylonischen Gottheit wissen , welche von den Alten Bel , Belitan,
d. i. der alte Bel , genannt wird . Der Name Zrväna selbst bedeutet

alt,  würde demnach eine blose Uebersetzung des semitischen jrvN
sein. Auch für die Unterscheidung der Babylonier zwischen dem

alten Bel und dem jüngeren Bel , dem Demiurgen , würde sich etwas

Analoges finden lassen , da neben dem Zrväna - akarana in den jün¬

geren Schriften auch noch der Zemäu-i-dirang-qadhäi, d. i.  diejenige
Gottheit unterschieden wird , welche während der zwölftausendjähri¬

gen Dauer des Weltbestandes als Schicksalsgott über alle Beziehun¬
gen zwischen Ahura-mazda und Agra-mainyus herrscht . Für den

semitischen Ursprung der Lehre von der unendlichen Zeit lässt sich
endlich noch anführen , dass der Name Zerovanes selbst in den

schwachen Ueberreslen babylonischer Mythologie noch vorkoinmt,

welche sich bis jetzt erhalten haben. , ,Ante iurrim ac priusquarn

generis humani sermo multiplex factus est et varius heisst es
in einem Bruchstücke des Berosus ' ) , , .post Xisuthri autem in

Armeniern) navigationem Zerovanus , Titan et Japetosthes princi-

paj.um terrae tenuere . Hi , quum orbis tolius Imperium inter se

partiti essent , superbia accensus ceteris ambobus dominari voluit

1) Cf. Berosus ed. Richter p. 59.
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Zerovanus — quem hic Zoroastrem Magum , Bactrianorum re¬
gem , fuisst ? dicil , qui juit Medorum prin dpi um aa Deorum pater
(ialiaque multa de eo fabulatur , quae nunc repetere instituto nostro
alienum est) . Itaque Zerovano , ul refert , vim ajferenti , Titan
Japetosthesque restilerunt , belloque cum eo contenderunt , propte-
rea quod filios suos reges omnibus constiluere cogitabat . Quam
inter concertationem occupavit Titan parlem aliquant ex haere-
ditariis Zerovani finibus . Tum vero interponens se soror eorurn
Astlicia suis delinimentis tumultum sedavit , interque eo's conve-
niebat , ut Imperium Zerovanus habere,t ; jurejurando autem inter
se paciscuntur , sese omnern deinceps Zerovani stirpem virilem
interfecturos , ut ne proles ejus ipsis imperarel ; ad eamque rem
strenuos quosdam ex Titanibus viros mulierum partubus prae-
ficiunt . Qui quum ob jusjurandi pactionem necassent duos , soror
eorurn Astlicia cum, Zerovani vxoribus eonstlium init , quibusdam
de Titanibus persuadendi , ut ceteros pueros conservarent atque in
Orientem asportarenl , admontem quendam , quem Deorum con-

jectum  appellarmit , qui nunc Olympus  vocatur .“ Es scheint
mir fast , als sei diese merkwürdige Mythe auch in die persische
Mythologie übergegangen und uns in der Erzählung erhalten , welche
Firdosi von Fredün und seinen Söhnen überliefert hat *) , nur wird
man annehmen müssen , dass die Erzählung im persischen National-
inleresse anders gewendet worden sei , in derselben Weise etwa,
wie die Araber die Erzählung von der Hagar und Ismael anders
erzählen , als sie im A. T . überliefert ist . Ein bedeutsamer Zug in
der persischen Sagengeschichte ist es auch , dass ihre Könige öfter
mit Bergen in Verbindung gebracht werden , einerderseiben , Kei-
kobad, wird von dem Alburz hergeholt , um die Regierung anzu¬
treten1 2) , ohne dass uns Firdosi irgend welchen Aufschluss gäbe,warum er eben dort sich befinde.

Unter den übrigen mythologischen Personen der Perser ist mir
besonders der Cultus der Sterne in ihrer astrologischen Bedeutung
und der Einfluss derselben auf den Gang der menschlichen Schick¬
sale als spätere Einwanderung verdächtig. Ich bezweifle zwar
nicht , dass die Perser ebenso gut wie andere Naturvölker schon

1) Cf. Schähn . T . I. p. 58 ed . Macan , Schack : Heldensagen von Firdusi
p . 116 f.

2) Schähn . T . 1. p. 212 ed. Macan , Schack I. c. p. 196 f.
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in früher Zeit den Sternen ihre Aufmerksamkeit zugewandt haben,
eben so wenig, dass sie dieselben als Lichtwesen zu den guten Wesen
rechnen mussten. Ich kann aber in den wirklich alten Theilen des
Vendidad nicht finden, dass den Sternen eine andere als eine reini¬
gende Kraft zugeschrieben werde (cf. Farg . V. 45, VI. 106, VII. 121,
XIX . 78) , sie bescheinen ungern die Verunreinigten (Farg . IX. 162.
163) . Ueber die Einzelnheiten bezüglich der Sterne ins Reine zu
kommen , ist mir aber nicht möglich gewesen , ich will aber wenig¬
stens das zusammenstellen , was ich darüber gesammelt habe.

Am durchsichtigsten sind die Angaben , die sich auf den Stern
beziehen , der Tistrya  oder bei späteren Schriftstellern Tistar
genannt wird . Er wird als ein glänzender , mächtiger Stern an¬
gerufen und besonders als derjenige gefeiert , der den Regen giebt.
Der Regen ist in Persien bei der grossen Seltenheit desselben etwas
doppelt Werthvolles und die Verehrung dieses Sternes scheint mir
daher auch' vornehmlich in Persien entstanden zu sein , aber jeden¬
falls ist sie — davon bin ich fest überzeugt — erst später in Gebrauch
gekommen. Es lässt sich gar nicht absehen, welche Stellung Tistrya
in der früheren Zeit , als der Vendidad geschrieben wurde , gehabt
haben solle. Sein Geschäft wird in dem ihm gewidmeten Yesht aus¬
führlich beschrieben, es besteht darin, die Gewässer zum See Vouru-
kasha hin und als Wolken wieder herauszuführen , wenn sie gerei¬
nigt sind , in Gemeinschaft- mit Qatavaetja, mit dem Wasser aber
Wachsthum und Heilmittel für alle. Geschöpfe Ahura-mazdas auf die
Erde herabregnen zu lassen . Die Daevas suchen ihn,  wie natür¬
lich, in diesem Geschäfte zu hindern , namentlich ist einer derselben,
Apaösho, beauftragt ihm entgegenzutreten , es gelingt ihm dies auch
bisweilen , wenn 'nämlich die Menschen den Tistrya nicht auf gebüh¬
rende Art verehren , so gebricht es diesem an Kraft , er vermag den
Apaöshö nicht zu besiegen und wird dadurch ungebührlich lange
Vom See Vouru-kasha zurückgehalten . Aber Ahura-mazda giebt ihm
dann auf sein Bitten auf übernatürlichem Wege die Kraft , die ihm
mangelt , er besiegt den Daeva und kehrt dann zu seinem bestimm¬
ten Geschäfte zurück . Diesen klaren Sachverhalt hat sich Anquetil
durch unrichtige Uebersetzung der betreffenden Stelle getrübt 1). Die

1) Cf. Yesht Tistar cap. 6. Ich gedenke an einem andern Orte die Stelle
ausführlich nachzutragen.

I. 18
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noch spatere Vorstellung des Bundehesch *) lässt zwischen den Seen
Vöuru-kasha und Puitika einen Var existiren , der der Var des Qata-
vaes genannt wird , in dieses grosse Wasserbecken fliesst das
unreine , im Puitika angesammelte Wasser , um dort durch starke
Winde von den Unreinigkeiten gesondert zu werden , welche letz¬
tere dann wieder in den See Puitika zurückgetrieben werden , wäh¬
rend das gereinigte Wasser in den See Vöuru-kasha fliesst und zum
Theil dort bleibt, zum Theil aber als Wolken um den Berg Hosindun
(Hendva im Yesht Tistar ) sich ansammelt und von dort auf die Erde
niederstürzt . Man sieht leicht , dass alle diese späteren Ansichten
auf die frühere , wie sie Farg . V. 50 ff. erscheint , gegründet sind,
man sieht aber auch , dass sie damals , als jene Vorstellung verab-
fasst wurde , noch nicht vorhanden gewesen sein können.

Weniger klar als die Stellung des Tistrya ist mir die des Mi-
thra , obwol er häufig genug erwähnt wird . Er gehört ohne Frage
zu den älteren Gottheiten der Perser , denn er wird schon im Ven-
didad (III. 5) , Von den Alten aber schon bei Herodot erwähnt . Ein
Gestirn wird er meines Wissens nie ausdrücklich genannt , aber in
Bezug zu den himmlischen Lichtern muss er stehen (cf. Farg . XIX.
92) . Es scheint mir nun Alles dafür zu sprechen , dass Mithra,
die Sonne , also von hvare khshaeta wenig oder nicht verschieden
sei . Diese Bedeutung hat einmal mitra in den Vedas (aharabhimäui
devah nach den Scholiasten) eben so gut als j-p im Neupersischen,
von den Alten erklären Hesychius sowol als Suidas Mithra durch
fjAiog.  Dass mit dieser Annahme nicht alle Schwierigkeiten gelöst
sind , weiss ich recht gut . Er ist , wie der Yesht de's Mithra besagt,
ein Wächter (§pa§änö), mit. seinen vielen Augen wirft er den Dämon
des Winters zurück . Er ist der erste , der den Haöma erhoben hat,
er giebt Stärke und Gesundheit , er ist hülfreich im Kriege.

Wenig lässt sich über die anderen Sterne sagen , Vananto
oder Vanand kommt nur selten und da nur in einzelnen Anrufungen
vor , ebenso Haptöirang,  den ich nicht einmal mit einer Endung
bezeichnet finde, weshalb ich schliesse , dass derselbe erst bekannt
wurde , als das Altpersische schon ausgestorben war . Im Uebrigen
ist mir nicht zweifelhaft , dass hapto = skr . sapta , in irang aber
die rikhsas der Inder zu suchen sind.

1) Bundehesch cap . XIII . (Cod. Havn . XX . fol. 100. I. 15 vso) .
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Unzweifelhaft ausländischen Ursprungs , aber wol auch spät,
ist diejenige Ansicht , welche sich im Minokhired findet1) , wonach
die zwölf Bilder des Zodiacus als gute Götter alles Gute , was die
Welt empfängt , austheilen, während Agra-mainvus durch die sieben
Planeten das Böse in der Welt verbreiten lässt . Schoii der Umstand,
dass durch diese beiden Götterkreise Ahura-mazda und Agra-mainyus
ganz in den Hintergrund gedrängt , ja für die Welt völlig gleich¬
gültig werden , muss gegen das Alter dieser Ansicht Bedenken erre¬
gen. Zudem lässt sich eben diese Ansicht in den Ebenen des Euphrat
und Tigris als einheimisch nachweisen , sie wird also wol auch von
eben daher eingewandert sein.

Zu diesem späteren Gestirndiensle gehört nun auch noch die
Lehre von den Fravashis.  Im Minokhired werden diese aus¬

drücklich Sterne genannt , in den Yeshts geschieht dies zwar nicht
ausdrücklich , aber der ganze Yesht Farvardin legt ein Zeugniss für
den späten Ursprung dieses Cultus ab. Die Verehrung der Fravashis
ist auch da im Begriffe, den Cultus Ahura-mazdas ganz in den Hinter¬
grund zu drängen . Wo fände sich wol in früheren Schriften Analo¬
ges zu Folgendem (Cod. fonds d’Anij.nr . IV. fol. 367 v.) : yatha . mö.
ja <;en. avaghe . yatha . me. baren , upâ tem (leg. upaQtaiim) ughräo.
ashaönanm. fravashayö. äoghanm. raya . qarenaghacha . vidaraßm.
Zarathustra , aöm. atjmanem. yö. uQcha. raökhshnö. fraderecjrö. yö.
imanm. zanm. ächa. pairicha. bava. , d. i. : , ,Da kamen mir zur
Hülfe, da brachten mir Beistand die starken Fravaschis , der Reinen.
Durch ihren Glanz und Licht erhalte ich , o Zarathustra , den Him¬
mel, der leuchtet und schön ist , der um diese Erde herum ist, 44 oder
(ibid. fol. 368 rct ) yßidhi. zi. mß. noit. daidhyät. upaglanm. ughraö.
ashaönanm. fravashayö. noit . me. idha. äogliät. tein. pa^u virem.
„Hätten mir nicht die starken Fravaschis , der Reinen , Beistand
gebracht , so wären Menschen und Vieh nicht da.“ Von einer sol¬
chen Macht der Fravaschis weiss in der That die ganze persische
Schöpfungsgeschichte nichts , auch wäre sie mit der Machtvollkom¬
menheit Ahura - mazdas , wie sie aus den früheren Schriften erhellt,
durchaus unvereinbar.

Wir nehmen demnach an, dass dieser Sternencultus , nach wel¬
chem die Gestirne die Schicksale der Menschen leiten , ein späterer
sei , wozu noch kommt , dass das Alter des Thierkreises seihst, nach

1) Cf. die Stellen im Original Zeitschr. der D. M. Ges. VI. p. 81. 82.
18*



den Forschungen neuerer Gelehrten , keineswegs als gesichert er¬
scheinen kann. Ob dieser Gestirncultus aber in einen Zusammen¬
hang mit der Lehre von Zrväna - akarana zu setzen sei und in wel¬
chen ? kann leider bei der Seltenheit und Einförmigkeit der Zeugnisse
des Avesta über diese Gottheit nicht angegeben werden . Doch dür¬
fen wir deswegen die Hoffnung nicht aufgeben, dass es uns eines
Tages gelingen werde , tiefer in den räthselhaften Zusammenhang
des alten Perserthums mit den semitischen Religionen einzudringen,
wenn nur erst die assyrischen Inschriften einmal entziffert sind.
Tüchtige Arbeiten über den Sabäismus, welche schon für die nächste
Zeit in Aussicht gestellt sind , werden nicht verfehlen , gar manches
neue Licht auch auf diesen Gegenstand zu werfen.

Ehe wir diesen Gegenstand verlassen , müssen wir auch noch
in Kürze des persischen Kalenders gedenken, wie er uns in den spä¬
teren Perserschriften , z . B. im Sirüze, vorliegt . Es wird jetzt Nie¬
mand mehr diesen Kalender für sehr alt halten wollen , nachdem die
Inschrift von Bisutun bekannt gemacht worden ist , die ganz andere
Monatsnamen zeigt . Aber es ist mir nicht unwahrscheinlich , dass
der Kalender der Parsen selbst in dieser Form noch Veränderungen
erlitten habe. Es ist mir nämlich auffallend, dass die Namen der
Amesha-^penta — man beginne die Zählung wie man wolle — nicht
ununterbrochen nach einander folgen , wie dies bei den Monatstagen
der Fall ist , sondern immer Tir und Farvardin zwischen dieselben
geschoben erscheinen . Doch darf man deswegen keinenfalls anneh¬
men, das persische Jahr habe etwa früher gar nur aus zehn Monaten
bestanden , da schon im Vendidad (cf. Farg . I. 9) das Jahr deutlich
genug zwölf Monate hat.



• . r*

ZWEITER EXCURS.

Ueber das Alter der Huzvareschsprache.

Bei der Dunkelheit , welche noch immer über der Huzvaresch¬
sprache schwebt , bei den widersprechenden Ansichten , welche sich
noch immer über dieselbe kundgeben , dürfte es nicht unnütz sein,
die Frage nach dem Alter derselben etwas näher zu prüfen und so
viel als möglich zu erweisen , dass dieselbe wirklich in die Zeit der
Sasäniden zu setzen sei, wie wir oben angenommen haben. Es liegt
mir diese Pflicht : meine oben ausgesprochene Ueberzeugung näher
zu begründen , um so näher , wegen der , wie mir scheint , nicht
unwichtigen Folgerungen , die oben daraus gezogen worden sind
und die alle feste Grundlage verlieren würden , wenn es sich zeigte,
dass diese Sprache in eine andere und spätere Zeit gehörte . Wir
müssen , bei dem gänzlichen Mangel von äusseren Zeugnissen , un¬
sere Beweise zunächst aus der Sprache selbst schöpfen. Hier ist
nun klar , dass wir aus dem semitischen Theile der Sprache keinerlei
Anhaltspunkt gewinnen können . Die semitischen Wörter können
allerdings während der Säsänidenzeit eingedrungen sein , es- wäre
aber auch ebenso möglich, dass sie erst während der ersten Jahr¬
hunderte des Islam aus dem Syrischen herübergenommen wären , ja,
wäre die Ansicht Derer richtig , welche das Huzväresch zu einer
erfundenen Sprache machen wollen , so wäre es möglich, dass man
noch später , um die Täuschung vollkommen zu machen , aus den
obsoleten aramäischen Sprachen diese Wörter entnommen hätte.
Lassen wir also diesen Theil der Sprache jetzt vollkommen bei Seite
und halten wir uns an den indogermanischen Theil derselben , wie
sie denn auch den Flexionen nach unzweifelhaft zu den indogerma-



nischen Sprachen gehört . Hier habe ich nun schon vor Jahren
erklärt 1) , dass der wirklich arische Theil der Sprache so ziemlich
mit dem Neupersischen stimme, nur dass derselbe etwas altertüm¬
licher sei. So ist ]sn = = q 'jj ' , iNörnü =
jarvnm = 5 “lipnn = ‘Wnö = ^ 0 ^ , lansns
== “iNdnt = ^ lo >il>; piriBN = u. s. w. Allein eben
aus diesem Umstande , so sollte es scheinen , kann ein Beweis gegen
das Alter der Huzväreschsprache hergenomnien werden . Wie ist
es möglich, kann man fragen , dass eine Sprache , die im dritten und
vierten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung gesprochen wurde , der
neupersischen so ähnlich sein sollte , deren älteste Documente nicht
über das elfte Jahrhundert zurückgehen . Man mag eine solche Aehn-
lichkeit bei dem Pärsi begreiflich finden, dessen Literatur vielleicht
nur kurze Zeit vor dem Beginne der neupersischen fällt , allein bei
einem solchen langen Zwischenräume scheint doch eine so geringe
Veränderung kaum möglich zu sein.

Es darf hier vor Allem nicht vergessen werden , dass eine
Sprache , wenn sie einmal die Endungen bis auf das Notwendigste
verloren hat und überhaupt einmal auf einer gewissen Stufe des Ver¬
falls angelangt ist , sehr lange Zeit hindurch sich gleich bleiben kann.
Wir brauchen da nicht lange nach Analogien zu suchen , das Neu¬
persische selbst ist ein schlagendes Beispiel. Vom Auftreten Fir-
dosi’s bis auf unsere Zeit ist ungefähr derselbe Zeitraum verflossen
wie vom Anfänge der Säsänidenherrschaft bis auf Firdosi und sind
die Aenderungen , welche die persische Sprache während dieses lan¬
gen Zeitraumes erfahren hat , bedeutend zu nennen ? Zudem darf
man nicht übersehen , dass der Unterschied in den obigen aufs Ge¬
ratewohl gewählten Beispielen wenn auch gering , doch bedeutungs¬
voll genug ist . Es ist dies ein Unterschied in der Lautverschiebung,
indem nämlich im Huzväresch zwischen Vocalen noch die Tenuis
geblieben ist , während sich dieselbe im Neupersischen in die Media
erweicht hat . Dieser Unterschied findet sich nicht mehr im Pärsi
(cf. Pärsigr . p. 116 . L17) , auch da lesen wir : tvann , mardumän,
dädär u. s. w. Wir werden also schon dadurch in oder an die Zeit
der Säsäniden , jedenfalls über Firdosi hinaus geführt.

Ein weiteres Mittel , den Zustand der persischen Sprache wäh¬
rend der Zeit der Sasäuiden zu erkennen , besteht ohne Frage darin,

-1) Hocfer: Zeitschrift fiir Sprachwissenschaft I. p. 65. 67.
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wenn wir uns diejenigen persischen Wörter , die aus Schriftstellern,
die unzweifelhaft in die Zeiten des älteren persischen Reiches ge¬

hören , klar zu machen suchen . So weit es mir nun gelungen ist,

solche Wörter zu erklären , sind sie alle mit der Annahme , dass das

Huzväresch in jene Zeit falle , nicht unvereinbar . Die folgenden

Beispiele mögen dies bestätigen.
Ich beginne mit den syrischen Wörtern , welchen das wenigste

Gewicht beizulegen ist , weil die syrische Literatur , obwol sie ziem¬

lich früh beginnt , doch auch spät aufhört , die persischen Wörter

also möglicher AVeise auch aus der Zeit nach den Säsaniden stam¬

men können . Man hat die ins Syrische übergegangenen persischen

Wörter schon öfter zusammengestellt 1) , ich hebe davon die folgen¬

den aus : = pttnöDK ist deutlich und kommt im Huzvä¬

resch oft genug vor, ebenso j.j2.j.ovo = pim , neup.

= p“intn (Farg . Y. 83 . VII. 7 ) , , munus , donurn, weiss ich
als einfaches Wort nicht zu belegen , es ist erhalten in ptainna

i . e . (Farg . XXI . 7 ff. ), Âj = dnt,  sehr gewöhnlich , aber

auch schon in älterer Zeit vor den Säsaniden , )Laĵ aiQ.D = pirtDlp

(Farg . XVIII . init. ) , fciuj = pro , neup. , Lanze (cf. Farg.

XIAL 34 ) , ^ QjAa= rrnNTi » (cf- Glosse zu Farg . VII. 188 ) ;
idolurn , kann ich zwar selbst nicht belegen (= j^ t) , aber ganz

analog ist iNpna — vorhanden , so dass diese Form darum
nicht minder sicher steht.

Von grösserem Gewichte sind die persischen Wörter , welche
sich in den Talmuden finden. Den Abschluss des Talmuds dürfen

wir etwra gegen Ende des fünften Jahrhunderts unserer Zeitrechnung
setzen (498 n. Ghr. ), die in demselben enthaltenen persischen Wör¬

ter gehören also gewdss der säsänidischen Periode 2). Es mögen die

folgenden wenigen Beispiele genügen : ip '-inoa (sapple.x quae ad

vestitum et lectos pe.rtinet) = Huzv . p' inoi , theils = vagtra,

theils = $tairis , pbüOJ(saccus ) - neup . ptn,

Schuh (cf. Buxtorf Lex . tal . : s . v . pin ) = pärsi mök in emok,

■'pma == neup. (cf. Müller Essai , sur le Fehl.  p . 296 ),

NpnD’OB cf. j.i Und ji  uiid andere Wörter mehr.

1) Lorsback: Arcliiv für bibl. und morgen!. Literatur II. p. 249 Jf. , Holt¬
mann Grammatica syr. p. 18.

2) Cf. Sefat. Chachamim oder Erklärung der in den Talmuden Targumim
und Midraschim vorkommendenpersischen und arabischen Wörter von A. Jel-
linek. Leipz. 1846.
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Auch aus griech . und röm . Schriftstellern dieser Periode lassen
sich leicht Beweise für unseren Salz beibringen , dass die persische
Sprache in wenig veränderter Form schon während derSasfinidenze .it
existirte . Einige treffende Erklärungen hat schon J . Müller beigebracht
(Essai sur Ic Pehlvi  p . 343 ) . ln einer Stelle des Procopius (De hello
pers. 1. 5) heisst es : Haqeh '&djv di rcov zig ev Tt.eqacug loyli .uov, ovo-
fia piv rOYSANASTAJHX , XAN AP AH 'H2 di xo atlenux
(sirj ä’clv ev Htqacag ozqazrjydg zovzo ye)  etc . und ihid.  1 . 6 : Kai
zov pev Povaavaozädrjv v.zeLvag zdv AJE PP OYNO YNBAAPIN
avr avzov y.azeozriocizo etcl  zrjg tov Xavaqdyyov aqŷ rjg, tov de
JSedorjv AJPAYTA/t APAN2AAANHN ev&vg dvetrce . <dvva-
zat di zovzo zdv drei dqyaig ze dpov /.ai Gtqaxiwzaig dnaoiv eepe-
Gtioxa.  Das letztgenannte Wort erklärt Müller , gewiss vollkommen
richtig , als , der oberste der Krieger , Adergudun-
bad , eben so sicher als Xj «As Aufseher des Feuertempels,
in yavaqdyyrjg  darf man mit demselben Gelehrten das huzväresch-
pärsische qanar (= neup . erkennen . Ich füge diesen Stellen
noch eine andere aus Theophylactus Simocatta (IV. 1) bei , wo es
heisst : Weqoyävqg o IJeqoqg to d? ovopa zrjv zov paylazqov älglav
zfj qiouaiv .fj evarjpciLvezai yfauzzy,  Pherochanes ist i . e . Fer-
chän , welches Wort weise  bedeutet und als Name der laberista-
neusischen Herrscher noch mehrere Jahrhunderte später vorkommt.
Wenn endlich Ammianus Marcellinus (XIX . 2, 11 ) sagt : Resulta-bant clamoribus colles : nostris virtutes Constantii Caesaris extol-
lentibus , ut domini rerum et rnundi , Persis Saporem et saansaan
appellantibus etpyrosen,  quod rcx regibus imperans et bellorum
victor interpretatur , so erkennt man leicht in dem ersten der ge¬
nannten Wörter das neup . »L& , in dem zweiten aber »j s
Von persischen Wörtern , die sich etwa hei armenischen Schrift¬
stellern erhallen haben , steht mir blos die Notiz zu Gebote , dass
Moses von Chorene von den Fabeln des Rüstern Sacgig  spricht,
letzteres Wort ist aber offenbar das neup . (ausSejestan stam¬
mend) , mit dem dem Huzvaresch eigentümlichen finalen k am
Ende . — Rechnen wir zu allen diesen Beispielen noch die Eigen¬
namen der verschiedenen Persönlichkeiten dieser Periode , so wer¬
den wir als gewiss annehmen dürfen , dass die persische Sprache zur
Zeit dieser Schriftsteller schon auf der Stufe stand , auf der wir das
persische Sprachgut im Huzvaresch vorfinden . Da sich nun die Ein¬
mischung aramäischer Bestandteile ebenfalls am leichtesten und
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besten während der Säsänidenperiode erklären lässt , so ist von
Seite der Sprache kein Grund vorhanden , die Huzväreschsprache in
eine andere Periode zu verweisen.

Es spricht aber für die Annahme, dass das Huzväresch die
Sprache der Säsänidenzeit. sei, auch die Literatur  dieser Sprache.
Ich kann durchaus nichts finden, was in den Uebersetzungen und
dem Minokhired gegen eine solche Annahme sprechen könnte , wol
aber Manches, was dafür spricht. Ich erinnere nur an die Erwäh¬
nung der Christen (cf. p. 19. not.) , über die Verwandtschaft der
Lehre von den letzten Dingen, der ewigen Weisheit mit den jüdisch¬
christlichen Schriften dieser Periode , wobei es doch gewiss natür¬
licher ist anzunehmen, dass die genannten Streitfragen die Gemüther
der Parsen zu einer Zeit beschäftigten , wo sie Gegenstand des all¬
gemeinen Interesses waren , als vorauszusetzen , dass die Parsen sich
erst dann mit jenen Fragen beschäftigt haben sollen , als eigentlich
Niemand mehr daran dachte. Wir weisen aber vor Allem hin auf
die schon oben erwähnte Bearbeitung des zweiten Theiles des so¬
genannten Idvaßanwbv cHoaiov,  der sogenannten boaaig cIiaalov.
Dieses Buch wird bereits von Epiphanius (st . 404) erwähnt 1) , muss
also früher sein als der genannte Schriftsteller . Es finden sich in der
oqaaig  nach Lücke’s Urtheile (1. c, p. 139) offenbar gnostische Be¬
standteile , was also auch auf eine frühere Zeit hinweist und es
wird diese Schrift wahrscheinlich in das zweite oder dritte Jahrhun¬
dert unserer Zeitrechnung gehören. Es liegt aber schon nach dem
Inhalte dieser Schrift nahe zu vermuten , dass sie in einer Zeit , als
die Gedanken an das Ueberirdische alle Gemüther beschäftigte, im
persischen Interesse bearbeitet worden sei.

Ich bin indess weit entfernt anzunehmen , dass alle in Huzvä-
resch verfassten Schriften während der Säsänidenherrschaft geschrie¬
ben sein müssten und dass man überhaupt gleich nach dem Sturze
dieser Dynastie aufgehört habe, diese Sprache zu schreiben. Letz¬
teres war schon darum nicht gut möglich, weil sich nach dem Sturze
des Perserreiches das Neue erst bilden musste , das an die Stelle des
Alten treten sollte. Die arabische Sprache wurde erst allmählig
unter dem Einflüsse syrischer und persischer Bildung zur Schrift¬
sprache , darüber vergingen einige Jahrhunderte und selbst dann

1) Vergl. hierüber : Lücke, Commentar über die Schriften des Evangeli¬
sten Johannes. Bd. IV. I. p. 137. Gesenius, Commentar zum Jesaia, Eint. §. 9 ff.
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noch wird es schwer gewesen sein, orthodoxe Parsen zu vermögen,
in der Sprache iher Unterdrücker zu schreiben. So hat sich gewiss
das Huzväresch , als gelehrte Sprache in der Literatur so gut als auf
Münzen, noch beträchtliche Zeit über den Sturz der Säsäniden hinaus
erhalten und Werke wie der Bahman-yescht und — wie ich sicher
glaube annehmen zu dürfen — der Bundehesch repräsentiren diese
spätere Literatur . Der Bundehesch ist nachsäsänidisch , da er die
Besiegung Persiens durch die Araber kennt , und es würde reine
Willkühr sein, diese Stelle allein , darum weil sie unbequem ist , für
eingeschoben zu halten, wie dies Bhode thut 12 ) . Auf mich macht das
ganze Buch durchaus den Eindruck des späteren , es ist viel leichter
zu verstehen als die Uebersetzungen und enthält offenbar viele Re¬
miniszenzen . Auch hinsichtlich des Inhalts ■— soweit sich nämlich
der Inhalt des Bundehesch mit dem der früheren Schriften verglei¬
chen lässt — steht das Buch auf der niedersten Stufe. Man sehe
nur , wie sehr die Darstellung des Bundehesch selbst gegen die des
Minokhired ausgesponnen ist , z . B. in der Stelle über Tistar , welche
ich Pärsigr . p. 173 angeführt habe , mit dem oben p. 274 aus dem
Bundeliesch Beigebrachten, oder die Ansichten beider Bücher über
den weissen Hom, wie sie sich oben in der Note zu Farg . XX . 15
angegeben finden. In der Hauptsache macht jedoch dieses spätere
Alter solcher Bücher gar keinen Unterschied , denn sie sind ganz im
Geiste der früheren geschrieben und können deswegen als Denkmale
der Säsänidenzeit geradezu betrachtet werden.

Ich habe endlich absichtlich einen Hauptgrund bis jetzt verspürt
— die Sprache der Inschriften und Münzlegenden aus den Zeiten
der Säsäniden. Wir finden das Huzväresch als Sprache der taberi-
stenensischen Herrscher in den ersten Jahrhunderten des Islam , auf
den Münzen der ersten Chalifen selbst und ihrer Statthalter , endlich
auf den Münzen der letzten Säsäniden. Dass die Sprache dieser
Münzlegenden das Huzväresch und keine andere Sprache sei , habe
ich gleich nach der Entzifferung dieser Münzen behauptet *) und es
ist dies auch , wie ich glaube , die jetzt allgemein herrschende An¬
sicht. Nicht der Sprache nach , sondern lediglich durch die alter-
thümlichere Form der Schrift unterscheiden sich die Münzen und
Inschriften der früheren Säsäniden Von den Inschriften ist nur eine

1) Die heil. Sage des Zendvolks p. 52
2) In den Jahrbüchern für wissensch. Kritik , Mai 1844, p. 706.
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von de Sacy gelesen, welche zugleich eine griechische Uebersetzting
hatte , in dieser ist auch nicht eine Lautverbindung , welche sich
nicht als im Iluzväresch vorkommend narhweisen liesse. Von wei¬
teren Säsänideninschriften hat W . Ousely zwei bekannt gemacht
(Travels II.  Taf . XLII .) , allein ausser den Namen “jriaTtn und
IN-iNTi, welche schon Ousely richtig las, und einigen schon bekann¬
ten Sätzen ist nichts zu lesen, offenbar wegen der ungenauen Zeich¬
nung. Eine zweisprachige Inschrift , welche , wenn ich nicht irre,
schon bei Ker Porter vorkommt , hat neuerdings Westergaard be¬
kannt gemacht , es hat dieselbe meines Wissens noch Niemand
erklärt , obwol auch die zweite Schriftart von Norris entziffert wor¬
den ist 1) , ich selbst habe noch nicht Zeit gefunden , mich genauer
mit der genannten Inschrift zu beschäftigen, einzelne Wörter lassen
sich jedoch auf den ersten Blick als dem Huzväresch angehörig ent¬
decken und da der Eingang der Inschrift mit der von de Sacy ent¬
zifferten identisch ist , so ist nicht wol anzunehmen , dass der Ver¬
lauf der Inschrift wesentliche Abweichungen von der gewöhnlichen
Sprache bieten werde 2).

Unsere Kenntniss der persischen Paläographie ist zwar nichts
weniger als genau , doch dürfen wir nicht unterlassen , hier auch auf
die Huzväreschschrift aufmerksam zu machen , welche eine unzwei¬
felhaft semitische Schriftart ist und sich, in ihrer Art und Weise
genau an die übrigen semitischen Schriftarten dieser Periode an-
schliesst . Das Huzväresch kennt keine Vocale, unterscheidet viele
Consonanten nicht einmal durch diacritische Zeichen , wie Jeder zu
seiner Qual erfahren wird , der sich mit dieser Sprache beschäftigt.
Später hat man freilich , nach Vorgang der Syrer und Araber , dia¬
critische Zeichen angenommen, allein diese Sitte ist eine sehr späte,
unsere besseren und älteren Handschriften zeigen sie ausserordent¬
lich spärlich , man kann ganz gut in den Handschriften verfolgen,
wie sie nach und nach immer häufiger werden (ebenso wie der Ge¬
brauch des b = -i) , daher erklärt sich denn auch, warum sie in den
neueren Handschriften so häufig falsch gesetzt sind.

1) Das Alphabet ist mitgetheilt : Journal of the R. /ls . Society.  T . XU.
p. 262.

2) Diese zweite Inschrift enthält ganz ähnliche Abweichungenvon der
ersten , als die Manuscripte der Huzväresch- Uebersetzung, wovon ich oben
p. 28 Beispiele mitgetbeilt habe. So steht statt aa das semitische teAs , aa =
pasa , atciS,'“iNlS= ' S5, Enkel (cf. Farg. XII. 31),
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Ich habe schon oben p. 27 ausgesprochen , dass ich das Huzvä-
resch in dieser Form nicht für eine Sprache ansehe , die gesprochen
worden ist , ich muss mich aber ausdrücklich gegen die Missdeutung
verwahren , als hielte ich dasselbe für eine erfundene Sprache. Der
Unterschied , so klein er zu sein scheint , ist ein bedeutender. Ich
nehme das Huzväresch für eine Schriftsprache , entstanden aus der
lebenden Sprache und gemischt mit Worten aus der damals allge¬
mein gelesenen aramäischen Literatur , welche darum auch allgemein
verständlich waren . Es ist daher eine solche Sprache nicht weniger
aus dem Volksbewusstsein hervorgegangen als die gesprochene,
während dagegen eine erfundene Sprache ihre Entstehung der Will-
kühr Weniger verdanken würde und , ich weiss nicht durch was für
Mittel , dem Publikum aufgedruugen sein müsste. Es entstand die
Ansicht , dass die Huzväreschsprache eine gemachte sei , in einer
Zeit , wo die eine Hälfte der Gebildeten in den Literaturen Asiens
Mysterien ahnte , voll uralter Weisheit , die Alles übertrelfen sollten
was spätere Jahrhunderte hervorgebracht , während umgekehrt die
andere Hälfte überall Pfaffenbetrug witterte , welchen aufzudecken
sie sich für berufen hielt. Wir , die wir durch die Fortschritte der
orientalischen Studien in den letzten Jahrzehnten jenen Literaturen
näher stehen , haben eine würdigere Vorstellung vom orientalischen
Alterthume gewonnen, wir wissen , dass es nicht so leicht und über¬
haupt sehr selten ist , dass willkührliche Hirngespinnste Einzelner
ganzen Massen aufgedrungen werden können; ln sprachlicher Hin¬
sicht geben uns die genau bestimmten Gesetze etymologischer For¬
schung die Mittel an die Hand, das Aechte vom Unächten zu unter¬
scheiden. Darum überlassen wir auch ruhig der Zukunft und der
besseren Kenntniss der Huzväreschtexte selbst die Entscheidung
über diese Frage und bemerken hier blos , dass auch die Gründe,
welche bis jetzt für die Unächtheit dieser Sprache vorgebracht wor¬
den sind , nicht zu Gunsten dieser Hypothese sprechen. Ich setze
hier die Gründe her , welche Richardson , ohne Zweifel der gelehr¬
teste Verfechter dieser Ansicht , vorgebracht hat 1). Die Sprachen
des Avesta (und des Avesta selbst) , sagt er , können nicht ächt sein,
erstens , weil die Zahl der arabischen (!) Wörter , die sowol im
Zend(!) als Huzväresch Vorkommen, gegen diese Sprachen einnehmen

1) Cf. Richardson: Dissertation on the langvages , literature and man-
ners of Eastern nations,  als Vorrede zu seinem persischen Wörterbuche p.Vff.
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müssen , da eine solche Einmischung nicht vor dem siebenten Jahr¬
hundert unserer Zeitrechnung denkbar ist . Zweitens sollen die harten
Lautverbindungen der Sprache des Avesta dem Genius der persischen
Sprache zuwider sein. Drittens stehen diese Sprachen in gar kei¬
nem radicalen Zusammenhänge mit der neueren persischen und Vier¬
tens endlich ist der Inhalt der heiligen Bücher selbst so kindisch,
dass wir sie unmöglich den alten Parsen zuschreib'en können . Ich
gebe diese Gründe ohne weitere Bemerkungen , welche sie , wie ich
denke , nicht bedürfen. In neuerer Zeit hat blos ein Herr Römer 1)
unternommen — nicht die Unächtheit der Parsenschriften zu erwei¬
sen — sondern Materialien für Solche zu liefern , die etwa diesem
Geschäfte sich unterziehen wollen. Inseinen , übrigens theils un¬
genauen theils mangelhaften , Angaben kommen jedoch die heiligen
Schriften der Parsen so gut als gar nicht in Betracht , so dass ich
mich also der Mühe überheben kann , jenen Artikel einer ausführ¬
lichen Besprechung zu unterwerfen.

1) Illustrations of the languages called Zand an Pahlavi \ by John Rö¬
mer. Journal of the R. :4s. Society, Vol. IV. (1837) p. 345 (F. 1 "



DRITTER EXCURS.

Ueber die Composition des Vendidad.
Es dürfte nicht ohne Interesse sein , den Vendidad in seinen

einzelnen Bestandteilen einer etwas näheren Betrachtung zu unter¬
werfen, als dies oben in der Einleitung geschehen konnte. Das Buch
hat schon mehrfache Urtheile erfahren , scheint mir aber erst jetzt
aus dem richtigen Gesichtspunkte betrachtet werden zu können.

Wenn wir die parsische Tradition befragen, so haben wir aller¬
dings. im Vendidad ein selbstständiges Werk vor uns und zwar den
zwanzigsten Theil des Avesta , welches , nach derselben Autorität,
aus einundzwanzig Theilen bestehen soll , d. h. so vielen Theilen
als das heilige Gebet yathä . ahü. vairyo 'Worte hat. Doch gestehe
ich , dass mir diese späte Notiz nicht sehr beglaubigt erscheint und
die Gleichstellung der einundzwanzig Theile des Avesta mit den ein¬
undzwanzig Worten des yathä. ahii. vairyö ist überhaupt eine künst¬
liche. Aus dem Umstande, dass der Vendidad zwischen die einzel¬
nen Capitel des zweiten Theiles des Yacjna eingeschoben ist, scheint
allerdings zu folgen, dass derselbe als ein Ganzes schon bestanden
haben müsse , als der zweite Theil des Ya?na als selbstständiges
Buch im liturgischen Gebrauche war , während der erste Theil
des Ya$na noch nicht gebraucht wurde , vielleicht noch gar nicht
abgefasst war . Allein dies beweist nur für das Vorhandensein des
Vendidad im Allgemeinen , nicht etwa für den Vendidad in seiner
jetzigen Gestalt , denn da der Vendidad so zwischen die einzelnen
Capitel des Ya^na eingeschaltet wird , dass nicht-blos ein , sondern
bisweilen auch mehrere Fargards recitirt werden müssen , so ist
es recht gut möglich, dass mancher ganze Abschnitt erst später
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zugesetzt wurde , um gleich von Interpolationen im Einzelnen gar
nicht zu reden 1).

Fragen wir nach den Erwähnungen des Vendidad in den älteren
Theilen der Parsenliteratur , so können wir auch aus diesen Erwäh¬
nungen den frühen Bestand desselben nicht herleiten . Der Name selbst
ist klar , data (ins Hebräische übergegangen : m ) ist „ das Ge¬
setzte , das Gesetz, Herkommen,“ in den älteren sowoi als den neue¬
ren persischen Sprachen 2) , vidaßva  aber „ ohne oder gegen die
Daevas.“ Vidäeva-data, woraus dann die neueren Benennungen i_x>

und unser Vendidad entstanden sind , ist
das gegen die Daevas gegebene Gesetz , durch dessen Beobachtung
man die Daevas in die Flucht schlägt , wie dies aus mehreren Stellen
des Vendidad selbst hervorgeht (cf. Farg . VIII. 43 . 44, IX . 35 ff. und
sonst) . Dieser Name Vidaöva- däta kommt nur in zwei Stellen des
Vendidad selbst vor (V. 69 ff. XIX . 57) , beide Stellen aber haben
wir aus inneren Gründen als eingeschoben betrachten zu müssen
geglaubt. Ausserdem findet sich das Wort nur in noch späteren
Anrufungen.

Sind wir auf diese Art von der Tradition nicht mit genügenden
Anhaltspunkten versehen , so werden wir untersuchen müssen,
welche Stellung und Composition wir dem Buche aus inneren Grün¬
den anzuweisen haben. Betrachten wir zuerst die Form , so ist es
klar , dass ein gleichmässiges charakteristisches Merkmal für das
ganze Buch ist , dass dasselbe in Fragen und Antworten abgefassl
ist . Allerdings treten auch in der Form einige bedeutungsvolle
Nuancen hervor (cf. oben die Einl . zu Farg . XVIII) , aber die Form
eines Gespräches zwischen Ahura-mazda und Zarathustra ist durch¬
weg eingehalten , oder , wo dies nicht der Fall ist , auf eine unge¬
schickte Weise herzustellen gesucht (cf. die Einl . zu Farg . XIX).
Leicht lässt sich ergänzen , dass man zu diesen Gesprächen eine
Vision Zarathustras voraussetzen muss , während welcher derselbe
dem Ahura-mazda die wichtigsten Sätze der Religion abfragt . Diese
Form des Gespräches ist innerhalb des Parsismus sehr beliebt,
sie findet sich schon (wenn auch etwas verändert ) im zweiten
Theile des Yatjna , und auch spätere Werke wie einzelne Bruch¬
stücke der Yeshts , der Minokhired, bedienen sich derselben mit

1) Indische Studien I. p. 313.
2) Cf. meine Ahh. : Der neunzehnteFargard des Veud . zu §. 57.
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Vorliebe. Dass diese Form nicht auf den Vendidad eingeschränkt
gewesen ist , sieht man aus dem sehr ähnlichen Bruchstücke , wel¬
ches im Ya^na cap. XIX erhalten ist . Nun finden wir im ersten
Gapilel des Vispered neben den verschiedenen Gäthäs (et. zu Farg.
XIX . 128) auch die ahurirn frasbnem , d. i. die Fragen an Ahura-
mazda angerufen und darunter kann blos der Vendidad und ihm
Aehnliches verstanden werden , dasselbe gilt von einer Stelle des
13. Capitels des Ya§na (V- S. p. 63) , wo von den Unterredungen
Ahura-mazdas mit Zarathustra die Rede ist , und auch die Stelle in
Farg . XVIII. 111 kann auf nichts anderes gehen. Wenn .wir nun
bedenken, dass einerseits die Gebete des zweiten Theiles des Yatjna
schon im Vendidad erwähnt werden , also älter sind , anderseits aber
in denYeshts sich häufige Reminiszenzen aus dem Vendidad finden1),
so glauben wir nicht zu irren , wenn wir dem Vendidad eine Mittel¬
stellung zwischen dem zweiten Theile des Yacjna einerseits , den
Yeshts und dem ersten Theile des Ya§na anderseits anvveiseu.

Sehen wir nun auf den Inhalt , so zerfällt das Buch in mehrere
ungleichartige Theile. Einen festen.,- jedenfalls enge.zusammenhän¬
genden Kern bilden Farg . V — XII . Es sind Gesetzesbestimmungen
über die durch Berührung mit Leichnamen entstandene Verunreini¬
gung und deren Entfernung . Farg . III , XIII gehören mehr zu der
bürgerlichen Gesetzgebung, Farg .' IV, XIV schliessen sich , wiewol
etwas lose, an Farg . III und-XIII an Ganz zu den oben genannten
Capiteln passen dagegen wieder Farg . XV, XVI, XVII. Aber es ist
durchaus nicht unmöglich, alle diese Stücke von Farg . III — XVII
als Fragment eines grösseren Gesetzbuches anzusehen (denn dass
die geistliche oder weltliche Gesetzgebung der Perser nicht blos im
Vendidad bestanden haben könne , ist wol von selbst klar ) , selbst
Farg . I , II Hessen sich vielleicht noch hierher ziehen , und dass uns
der Zusammenhang der einzelnen Capitel sehr lose erscheint , möchte
dann daher rühren , dass wir durch den fragmentarischen Charakter
des Werkes die richtige Einsicht in die Zwecke desselben verloren

t ) Ich gebe hier diejenigen, die mir eben zur Hand sind : Ans dem Yesht
des Tistrya : tistrim etc. yazämäidhe. yo. avadhät. fravazäiti. paiti . paff-
tanrn. bagho. bakhtem. und Farg . XXI. 22. — ya^o. fritho. pailizanto. (ibid.
f. 277. vso.) und Farg. XIX. 133. — yanm. mashyäka. avi. dujvachagho etc.
(ibid . f. 279. vso.) Farg. XIII . init. — aejrno. zagto. beregmd. zagtö. gab.
zagt6. etc. (Yesht Mithra f. 336. rcto.) und Farg. III. 4. — aghab. zemo. yat.
pathanayäo etc. (ibid. f. 337. rcto.) Farg. XIX. 15.
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haben. Weniger dazu passend ist aber der Inhalt der letzten Capitel
Farg . XVIII— XXII , die alle Fragmente aus einer späteren Zeit
enthalten , wie dies in den Einleitungen zu den betreffenden Capiteln
dargestellt worden ist.

Es würde nach dem Gesagten die Hauptmasse des Vendidad also
in zwei Theile zerfallen , indem wir in der Mitte den eigentlichen
Kern zu suchen hätten , dem eine Einleitung vorausgesetzt und spä¬
tere Zusätze angehängt worden wären . Doch auch die mittleren
Parthien des Werkes enthalten Manches, was nicht passt und als
spätere Interpolation anzusehen ist . Am leichtesten kenntlich sind
solche Zusätze , welche im priesterlichen Interesse eingeschoben
wurden , indem statt einer ursprünglich strengen Busse eine mildere
oder meist blos Hersagen von Gebeten vorgeschrieben wird , für
welche die Priester bezahlt werden mussten (cf. Farg . III. 137 ff.,
V. 66 ff., VII. 177, VIII. 83 ff. u. s. w .) . Als später werden sich
wol auch die vielen Wiederholungen erweisen , welche oft sehr
unpassend sind (cf. z . B. Farg . III. 56 ff. und VIII. 14 ff. ; V. 83 ff.
und VII. 7 ff. und besonders III. 44 ff. , wo schon Rhode bemerkt
hat , dass diese Stellen ungehörig seien) . Als andere wenig ver¬
schiedene Interpolationen und Wiederholungen füge ich noch an:
Farg . X . fin., Farg . XI (vergl . die Einleitung dazu), Farg . XII . fin.,
Farg . XIII . 48 , 88 — 92 und meine Note zu der letztgenannten
Stelle. Andere ebenfalls nicht passende Sätze am Anfänge und Ende
der einzelnen Capitel mögen übrigens nicht sowol eingeschoben als
kleinere Fragmente aus früheren Schriften sein , die als Gesetz¬
bestimmungen wichtig erschienen , denen man aber einen bestimm¬
ten Platz nicht anzuweisen wusste . Dahin rechne ich z. B. Farg . IV.
1 — 3, IV. 115 ff. , XV. 134 — 137. Alle diese Umstände erklären
sich meines Erachtens vollkommen, wenn mau die Richtigkeit der
persischen Tradition anerkennt , gegen welche ich wenigstens einen
Einwand nicht zu machen wüsste . Nach dieser sollen die heiligen
Schriften , die seit dem Einfalle Alexanders verloren gegangen wa¬
ren , von den späteren Parsen mit Hülfe des Gedächtnisses wieder
hergestellt worden sein 1) . Da konnte es leicht geschehen, dass ein¬
zelne Capitel bis auf wenige Zeilen verloren gingen , während mau
bei anderen Stellen vielleicht über den Platz streitig war und sie
daher an mehreren Orten einschaltete. Trotz dieser einzelnen Inter-

1) Kleuker , Anhang zum Zendavesta p. 53.
I. 19



polationen wird nicht abgeläugnet werden können , dass der primi¬tive Zustand , wie er im Vendidad erscheint , für ein bedeutendes
Alter desselben spreche, Das Volk war kaum aus dem Nomaden¬
leben herausgetreten , der Ackerbau muss ihm noch als etwas beson¬
ders Verdienstliches angepriesen werden . Die Getreidearten , die
man baute, scheinen die einfachsten gewesen zu sein, doch verstand
man nach Farg . VII. 93 bereits , sie auf verschiedene Weise zuzu¬
richten . Von den Haustbieren wurden besonders Pferde , Ochsen
und Kühe , Kameele, Ziegen und Schaafe gehegt (cf. Farg . V. 152) ,
vielleicht auch Vögel. Wölfe sind häufig, sie streichen herum und
machen das Land unsicher , das offenbar noch sehr wenig bewohntist , man kann weit gehen , ohne auf einen Menschen zu treffen.
Auch die genauen Reinigkeitsvorschriften' , welche zu geben der
Gesetzgeber sich genölhigt sieht , scheinen auf die niedere Bildungs¬stufe des Volkes hinzuweisen. Von Städten findet sich nichts und
da es noch keine Klasse der Gewerbtreibenden gab , sondern nur
Priester , Krieger und Ackerbauer , so ist es klar , dass das Bedürf¬
iss zur Städtegründung noch nicht erwacht war . Von wissen¬

schaftlichen Bestrebungen wird blos die Heilkunde erwähnt und
diese scheint sich , nach Farg . VII. 94 ff. zu schliessen , auf chirur¬
gische Operationen beschränkt zu haben , für innere Leiden scheint
man Gebete und Zauberformeln für kräftig gehalten zu haben (ibid.
118 — 120) . Die eben angezogene Stelle aus dem siebenten Fargard
ist übrigens auch in anderer Hinsicht merkwürdig . Sie lehrt uns,
dass die Mazdayaqnas damals in einem Lande lebten , in welchem
ihre Religion nicht die allein herrschende , wenn auch vielleicht die
regierende war , und dass die im Vendidad häufig erwähnten Daeva-.
Verehrer nicht blos in der Theorie , sondern in der Wirklichkeit
existirten 1) . Auch noch andere Umstände weisen darauf hin , dass
die Zarathustralehre , wenigstens in der Form , wie sie der Vendidad
vorschreibt , damals als dies Buch geschrieben wurde noch nieht
über alle iranischen Lande verbreitet gewesen sein könne. Der
erste Fargard nennt ausdrücklich (I . 28 . 63) an zwei Orten, die wir
doch gewiss zu den iranischen rechnen dürfen : Ragha und Ni§ä,
Zweifel, d. h. Unglauben, als die Plagen, welche Agra-mainyus über
dieselben verhängt hat . In Ilaraqaiti , das doch gleichfalls zum iräni-

1) Auch Farg . XV. 6 darf vielleicht als ein Beweis der aus Daevayayuasund Mazdayâ nas gemischten Bevölkerung angesehen werden.
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sehen Ländergebiete gehört , wurden die Todten damals begraben,
was dem Verfasser des Vendidad natürlich als grosse Sünde erschei¬
nen musste. Dass der Vendidad der eigentlichen Persis angehöre,
lässt sich durcli nichts beweisen ; Manches dagegen spricht für einen
mehr östlichen Ursprung , so dass Persien selbst in dem Länderver¬
zeichnisse des ersten Fargard gar nicht genannt wird , währendes
doch die Keilinschriften unter der Form Pärt;a kennen , sowie der
auffallende Umstand, dass die Magier nicht erwähnt werden, welche
doch in den Keilinschriften gleichfalls unter dem Namen Magus Vor¬
kommen, im Avesta dagegen heissen die Priester immer Äthrava.

Kehren wir nun zur Untersuchung des Culturzustaudes der
Mazdayatjnas zurück , wie er sich im Vendidad darstellt , so finden
wir , bei aller Einfachheit des Lebens im Ganzen, doch manche com-
plicirte Bedürfnisse im Einzelnen . Die Kleidung zwar war sehr ein¬
fach , es werden hlos Kleider aus Thierhaaren und Wolle erwähnt,
vielleicht auch Seide (cf. zu Farg . VI. 105) . Dagegen finden wir
neben der Kennlniss der zum Ackerbau nölhigen Gerälhe und der
Waffen schon vollständige Rüstungen (Farg . XIV. 32 ff.) , auch
Schmucksachen (ibid. 48 . 06). Dass alle diese Dinge von aussen
eingeführt worden seien , läge bei der Nähe der phönicischen Colo-
nien und dem Luxus Babyloniens und Assyriens nahe zu verinuthen,
dagegen spricht aber Farg . VIII. 254, aus welcher Stelle hervorgeht,
dass die alten Parsen Metallarbeiten nicht nur gekannt, sondern auch
selbst gefertigt haben. Doch trägt , wie ich schon in der Note zu
dieser Stelle bemerkte , ebendieselbe Spuren , dass die Perser diese
Künste von den Semiten überkommen haben. Dass indess der Han¬
del von keiner sehr grossen Bedeutung gewesen sein könne , darf
man wol daraus schliessen , dass das Geld als Tauschmittel noch
nicht in Gebrauch war , sondern Gold und Silber blos als Waare
bekannt ist . Der Preis einer Sache ward hauptsächlich nach Vieh
bestimmt, wie ich dies oben in der Einleitung zu Farg . IV gesagt
habe. Ohne Geld aber ist ein ausgebreiteter Handel gar nicht denkbar.
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ZUSATZE UND VERBESSERUNGEN.

p. 7. 1. 22 lese man Trita statt Trita.
p. 8. Seitdem die obige Einleitung gedruckt wurde , sind wieder

zwei neue Persönlichkeiten bei den Persern und Indern als iden¬
tisch nachgewiesen worden, nämlich Gandarewa (cf . Pärsigr.
p. 169. 196) und Gandharva  cf .Weber , Ind. Studien II. p. 225
und Kuhn,  Zeitschrift für Sprachforschung I. p. 513 ff., dann
Kri ^ änu und Kerefäni  cf . Weber , Ind. Studien II. p. 313.
314. Der Identität der indischen druh  und altp. drukhs  ist
schon oben p. 124 gedacht worden,

p. 10. Es war mir entgangen , dass Lassen selbst schon die Ansicht
zurückgenommen habe , als gehöre die Keilinschrift, die von
Artaxerxes herrührt , dem Artaxerxes II. an . Es ist überall
Artaxerxes III. zu lesen.

p. 25. Wenn Weber (Ind. Studien II. 162) die Nachricht Aelian’s
vom indischen Homer ohne weiteres auf das Mahäbhärata be¬
zieht, so kann ich wenigstens für Persien nicht beistimmen und
halte den persischen Homer für eine wirkliche Uebersetzung,
wie Aelian’s Worte klar besagen. Homer’s Gedichte konnten
eben so gut ins Persische übersetzt werden wie ins Syrische
(cf. Barhebraeus , Chron. ed. Kirsch p. 132) .

p. 28. Herr Oppert hat mehrere Wörter des Huzväresch , die bis
jetzt dunkel waren , sehr glücklich aus dem Aramäischen erklärt,
z. B. proiifr (von Anq. däbunten gelesen) von üi-p , ‘proimu
von nnr (Journal asiatique Avril — Mai  1851 . p. 398 ff.) .
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Dagegen kann ich mich mit seiner Ansicht nicht befreunden,
dass der den semitischen Verbis so häufig Vorgesetzte Vorschlag¬
buchstabe , den Müller (Essai  p . 308) ä liest , ■< zu lesen sei
und das Präfix der 3. pers . sg . imperf.  des aramäischen Ver¬
bums bezeichne. Ich glaube, dass die ins Huzväresch aufge¬
nommenen semitischen Verba entweder eine 3. pers . sg . praet.
enthalten , oder das Particip. proia r̂r' von am , ‘pnai 'vSü
(= altp. vi$ Farg . II. 8 , von Anquetil fälschlich makberunten,
von den Parsen makderuntan gelesen) von l-oa , 'pniirv 'btn
von Nno. Der Gebrauch der aramäischen Participia (cf. Winer,
Grammatik des bibl. und targum . Chaldaismus §. 47) bietet eine
genügende Erklärung,

p. 31. 1. 12 v. u. lies nicht statt nur.
p. 45 . Oppert (I. c. p. 406) leitet Avesta von skr . avasthä her und

es scheint mir diese Etymologie nicht unmöglich, doch möchte
ich das Wort nicht mit Reform übersetzen , sondern vielmehr
die Idee des Festgesetzten darin sehen . Zeud leite ich jetzt
von zan = jnä , wissen, her , zaiTti wäre dann = yvwaig,  was
ja auch von typischer Auslegung gebraucht wird . Ebenso
in den Schriften neuerer Parsen.

p. 67. Möglich wäre es auch , in dem Worte di“iN nicht Rum oder
Griechenland , sondern Harum zu suchen , wie schon Firdosi
die Stadt der Amazonen nennt (vgl. meine Abhandl. über die
Alexandersage p. 28) . Agäro in §. 78 müsste dann nicht
„ohne König, “ sondern allgemeiner „ ohne Oberhaupt“ über¬
setzt werden . Es ist bekannt , dass sich das Reich der Ama¬
zonen (striräjya ) auch im Mahäbhärata findet. Cf. Lassen , Zeit¬
schrift für die Kunde des Morgenlandes II. p. 26.

p. 77 . 1. 12 lies machte statt machen.
p. 82. In dem §. 58 vorkommenden pairidadza , Umhäufung, Um¬

zäunung , glaube ich das Wort zu erkennen , welches als naqa-
öeiaos  zu den Griechen , als ömö zu den Hebräern und von

da in unsere Sprachen gekommen ist , ad ist , wie wir durch
Vergleichung der Keilinschriften sehen , ai zu sprechen,

p. 86 . not. 4 . Es ist mir während der Rearbeitung des Vendidad
mehr und mehr klar geworden , dass die gewöhnliche Vorstel¬
lung , als seien die im Vendidad so häufig erwähnten Schläge



eine körperliche Züchtigung für den Sünder , eine unrichtige
ist . Auch ganz abgesehen davon, dass die Zahl dieser Schläge
oft eine ganz unvernünftig hohe wäre , will ich nur darauf
aufmerksam machen, dass dem ganzen Geiste der persischen
Gesetzgebung zufolge eine solche Strafe eine zwecklose genannt
werden müsste. Der Parse kann eine begangene Sünde nicht
durch Selbstpeinigung sühnen , sondern durch Thaten , indem
er dem Agra - mainyus und seiner Schöpfung Schaden zufügt
und damit den Vortheil wieder vernichtet , den der Böse über
ihn gewonnen hat . Da nun Astra Farg . XVIII. 9 , Craöshö-
charana aber XIV. 29 mit dem Tödten der Khrafgtras in Ver¬
bindung gesetzt werden , so glaube ich , dass alle die an ver¬
schiedenen Orten desVendidad vorgeschriebenen Schläge auf das
Tödten derKrafgtras gehen (wozu überhaupt Farg .XIV stimmt)
und vergleiche Agathias II . 24. ed. Nieb. : ‘Eoqtiqv ts naocüv
psitpva %tjV rav xay.wv Xsyofisvrjv avaiQSOLv sxteXovoiv,
sv rj twv ts sqtcstwv TtXetaxay.al tu v ccXXojv’Qojiov onöaa
ayqiu xcd EQrn.iov6f.ia xaTaxzsivovTsg, toig Mayoig nqog-
ayovoiv , dlgrtsQ sg srciSsî w svasßsLag Tavrrj yaq oiovzai
T(jj fisv ayaöw y.syaoißfieva dtanovsio &ai , avuv äs y.al
Xvfiaivsod-ai tov IdQifiävrjv.

p. 100. Magava in §. 131 darf man vielleicht mit dem griechischen
Baytoag  identifieiren . Cf. Suidas : Baydag ovofia xvqiov, og
fjv evvovyog.  Andere Stellen bei Burtou, Leipsana ling . vet.
Pers.  p . 22. ed. Seelen.

p. 111. Ich habe vis mit Flüssigkeit übersetzt , nach R. Roth’s An¬
gabe , in Uebereinstimmung mit verschiedenen Vedastellen , wo
sieb das Wort in gleicher Bedeutung findet. Cf. Rigv. VIII. 4,
5, 20 . pitvo vishasya dävane , ibid. X . 11, 8, 7. vishasya pä-
trenna apibat.

p. 124. Ich halte mich für verpflichtet , zu der dunkeln Stelle Farg.
VII. 4 die traditionelle Erklärung mitzutheilen , welche sich bei
Römer findet (Journal of the R. Asiatic Soc.  Vol . IV. p. 351) :
, , fVhen a man dies and his soul quits his body in the instant
and on the spot, the Daroj Nasasch quickly alights upon the
corpse , coming in the form of a carrion fiy from the quarter
of the north and sitting about the knee and anus .“  Die letz-
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teren Worte kommen daher , dass Herr Römer ( allerdings in
Uebereinstimmung mit der Tradition) frashnaös mit j’enu, Knie,
in Verbindung bringt (cf. das vedisehe abliijnu = jänvabhi-
mukham Rigv. XXXVII . 10), während ich das Wort zu frash-
naoiti gezogen habe. Apazadagho ist im Huzväresch mit yNSN
“pp wiedergegeben , dies nehme ich = neup. oO ^ ’ Herr
Römer aber = ^j  W-
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